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Vorto 2 Thlr. 11 ½ Sgr. 
a : fänftbeilisen Deile in Petitſchrift 14, Sgr. 
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Nr. 


Abonnement für Juni. 

Der Abonnementspreis für dieſen Monat beträgt in 
Breslau 22 ½ Sgr., auswärts incluftve des Portozuſchlags 
1 Thaler 3%, Sgr. 

Da die königl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 3% Sgr. direct und frauco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exem⸗ 
plare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung 
überweiſen werden. 

Breslau, den 26. Mai 1864. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Borſe vom 25. Mai, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
10 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 90%. Prämien⸗Anl. 123%. Neueſte 
nleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 104%. Oberſchleſ Litt. A. 159%. 
Oberſchleſ. Lit. B. 142%. Freiburger 131%, Wilhelmsbahn 60. Neiſſe⸗ 
Brieger 85%, Tarnowitzer 74½. Oeſterr. Credit⸗Aktien 85% Oeſterreich. 
National⸗Anl. 60 . 1860er Looſe 84%. 1864er Looſe 56. Oeſterr. Bank⸗ 
noten 87%. Wien 2 Monate 86. Darmſtädter 88%. Köln⸗Minden 183½ B. 
Srieorih-Wilpelms-Norbbahn 64%. Mainz⸗Ludwigshafen 124%. Italien. 
Inleihe 6744. Genfer Credit⸗Aktien 50%. Commandit⸗Antheile 100%. Ruſſ. 
Baninoten 84%. Hamburg 2 Monate —. London 3 Monate —. Paris 


onate —. Altien beliebt, Fonds ſchwach, Creditaktien lebhaft, feſter Schluß. 
Wien, 25. Mai. [Morgen⸗ourſe.] Credit⸗Aktien 196, 20. _ 1860er 
Looſe —. 1864er Looſe —. National⸗Anl. — London 114, 50. Neueſte 


1864er Silber⸗Anleihe —. 2 an! 
Berlin, 25. Mai. Roggen: höher. Mai⸗Juni 384%, e 38%, 
uli⸗Auguſt 40, Sept.⸗Okt. 42%. — Spiritus: feſter. Mai⸗Juni 15%, 
uni⸗Juli. 15%, Juli⸗Auguſt 16%, Sept.⸗Okt, 16%. — Rübdl: höher. Juni 
3%, Herbft 14%. 


Der Krieg und die Armee⸗Reorganiſation. 

„Kreuzzeitung“ und „Nordd. Allg. Z.“ reproduciren einen Artikel 
der „Mil. Bl.“, welcher zu beweiſen ſucht, daß die neue Organiſation 
der Armee in dem ſchleswig⸗holſteiniſchen Kriege „einen wahrhaften 
Triumph“ gefeiert habe. Die glänzenden Leiſtungen in dem Feldzuge 
ſeien nicht durch die perſönliche Tapferkeit der Einzelnen, ſondern durch 
„den feſten taktiſchen Zuſammenhang der Truppentheile“ herbeigeführt 
worden. „Dieſer feſte Halt aber — fo ſagen die „Mil. Bl.“ — wurde 
durch die dreijährige Dienſtzeit und dadurch begründet, daß keine 

andwehren zur Verwendung kamen.“ 

Alſo dreifährige Dienſtzeit und Fortfall der Landwehrbataillone — 
das ſollen die Grundbedingungen der vollendeten taktiſchen Ausbildung 
und der ſtraffen Disciplin fein, durch welche die des Krieges unge⸗ 
an e ſich den kriegsgewohnteſten Heeren würdig zur Seite 
ellen konnte. e rer 


weijährige Dienſtzeit für ausreichend erklärt haben, und daß letztere 
he 1 ur Feldzuge in Baden und im erſten ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Kriege bewährt hat. Selbſt die eifrigſten Verfechter der dreijährigen 
Dienſtzeit geſtehen, daß die techniſche Ausbildung des Soldaten binnen 
6 Monaten vollendet ſein kann, und daß die „Erziehung“ der aus⸗ 
gebildeten Mannſchaften die Aufgabe der anderen 27% Jahre der Dienſt⸗ 
zeit fein ſolle. i 
Wir halten dieſe Erziehung, d. b. die Gewöhnung an die ſtraffe 
Disciplin und zum unbedingteſten Gehorſam für durchaus nothwendig; 
aber wir meinen, daß die techniſche Ausbildung der Truppen deren 
militäciſche Erziehung in ſich ſchließt. Die einfachſten militäriſchen Exer⸗ 
eitien ſpannen die Aufmerkſamkeit des Rekruten jede Sekunde an, ver 
hindern ihn, die Gedanken abſeits ſchweifen zu laſſen, nöthigen ihn, 
5 ſeine volle Geiſteskraft auf das Exercitium zu richten; darum ſind auch 
die Uebungen auf dem Exercierplatze, nicht nur die Felddienſtübungen, 
von weſentlichem Einfluſſe auf die Erzielung einer kriegstüchtigen Armee. 
Daß es den Truppenführern feld möglich war, auch im heftigſten 
Kampfe den vorderſten Tirailleur zu lenken, haben wir weſentlich dem 
bis in's kleinſte Detail hinein ſtrammen Exercier⸗Reglement zu danken: 
der Soldat fühlte ſich ſtets als Glied des Ganzen, er ging in dem 
Truppenkörper auf. 2 
Aber die Erfolge unferer Armee in Schleswig, namentlich der ver⸗ 
haͤltnißmäßig geringe Menſchenverluſt und die große Zahl der Gefan⸗ 
genen, beſonders im Vergleich mit den Siegen der Oeſterreicher, ſind 
vor Allem der Geſchicklichkeit im zerſtreuten Gefechte zu danken, wo das 
Individuum aus der Maſſe hervortritt und den ganzen inneren Werth 
feiner Fähigkeit und seines Muthes mit in die Wagſchale des Erfolges 
wirft. Dieſe individuelle Selbſiſtändigkeit muß aber zu Grunde gehen, 
ſobald der Schematismus der Elementartaktſt länger geübt wird, als 
dur Ausbildung der Truppen unbedingt nothwendig iſt; die moraliſche 
higkeit der überwiegenden Mehrzahl erſtarrt gar leicht in dem mecha⸗ 
niſchen Formenweſen, und nur beſonders ſchwungkräftigen Geiſtern iſt 
es möglich, auch unter der Schablone ihre Selbſtſtändigkeit zu wahren. 
In dieſem Erſtarren des Formenweſens, das zuletzt die Kriegskunſt auf 
Lineal und Winkelmaß zurückführt, den Offizier zum Corporal herab⸗ 
nken läßt und den ausgebildeten Soldaten, der die Uebungen mit der 
Zeit mechaniſch betreibt, zum Automaten macht: darin liegt die Gefahr 
er dreijährigen Dienſtzeit. 
Von Friedrichs des Großen Tode bis zu Scharnhorſt's Armee⸗ 
Reorganiſation herrſchte in der preußiſchen Armee eine wahre Abgoͤtterei 
mit mechanſchen Formen — der Erfolg waren Jena und Auerſtädt; 
die kurze Dienſtzeit während des Krümperſyſtems machte es zur Noth⸗ 
wendigkeit, den Hauptnachdruck auf die techniſche Ausbildung des Sol⸗ 
daten zu legen — und der Feldzug in Rußland wie die Freiheitskriege 
bewährten das Syſtem. Nach dem Frieden fing wieder der Zopf an, 
in der Armee herrſchend zu werden, bis die durch den Proteſt des 
Finanzministers Maaßen und unter Gutheißung der hervorragendſten 
dreußiſchen Generale herbeigeführte Herabſetzung der Dienſtzeit mehr 


einführung der dreijährigen Dienſtzeit die Uebelſtände des Garniſons⸗ 
Schlendrians ſich noch nicht fühlbar gemacht haben, ſo liegt das zumeiſt 

vorübergehenden Urſachen. Der durch Erhöhung des Präſenzſtandes 
unvermeidliche Mangel an Offizieren und Unteroffizieren erforderte eine 
echoͤhte Kraftanſtrengung des Einzelnen; die Einführung neuer Waffen, 
das Turnen, die Formirung von Compagnie⸗Colonnen u. |. w. noͤthig⸗ 


7 


Viertelfähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thur außerhalb inel. 
* ne für den Raum einer 


239. MorgenAusgade.. — 


ünfundviersigiter Jahrgang. — 


Wir ſehen davon ab, daß die fähigften preußifchen Generale die 


et 


ten auch den Commandirenden zur ſteten Geiſtesthätigkeit und hinderten 
ein Erſtarren und Verſumpfen in hergebrachten Formen. Vor Allem 
aber macht der hohe Bildungsgrad unſerer Truppen ein Erſticken der 
individuellen Kraft ſchwer moglich, und ein volksthümlicher Feldzug, wie 
der jetzige, mußte in einem Heere, in dem ſo viele Glieder ſich an den 
Helden von Marathon und Salamis, wie an den großen Thaten der 
Väter erwärmt haben, die hoͤchſte Begeiſterung wecken, die jeden Ein: 
zelnen über ſich ſelbſt erhob. 

Die dreijährige Dienſtzeit hat ſich bei Düppel nicht als unentbehr⸗ 
lich bewährt, ſondern ſie hat ſich als unſchädlich erwieſen; die zwei⸗ 
jährige hätte bei derſelben Führung dieſelben Erfolge errungen. Irder 
Tag aber, den der Soldat ohne Noth bei der Fahne zubringt, verrin⸗ 
gert den Volkswohlſtand. Darum nicht weniger, aber auch nicht mehr 
Dienſtzeit im Frieden, als zum Kriege nötbig iſt. 

Den Hauptnachdruck in ihrer Beweisführung aber legen die „Mil. 
Bl.“ — und nach ihnen „Kreuzztg.“ und „Nordd. Allg. Ztg.“ — 
darauf, daß den Dänen ausſchließlich Linien bataillone gegenüberſtanden; 
es fehlt aber vor Allem der Beweis, daß Landwehrbataillone nicht die⸗ 
ſelbe Disciplin, Tüchtigkeit und Tapferkeit bewährt hällen! In Folge 
der Mobilmachung find wenigſtens 8000 Landwehrmäuner eingezogen 
worden, die freilich nach neuerer Schreibweſſe größtentheils „Reſerviſten“ 
heißen würden. Der Name macht nicht den Mann; die Eingezogenen 
hatten Weib und Kind zu Hauſe, und Niemand unter den Feudalen 
vermag ihnen nachzuſagen, daß fie weniger geleiſtet hätten, als die Li⸗ 
nientruppen. Ja, der Heldenmüthigſte unter ihnen, der Pionnier Klinke, 
dem ein officidjer Bericht vergeblich den wohlverdienten Lorber zu ſchmä⸗ 
lern ſuchte — er hat nach zuverläſſigen Privatberichten ſeinen Opfertod 
nicht auf Commando erlitten, ſondern ihn aus freiem Entſchluſſe er⸗ 
wählt — Klinke war Landwehrmann. 

Daß die Tüchtigkeit der Landwehren und Reſerviſten — wie uns 
die „Mil. Bl.“ vorreden wollen — durch das Verhalten der im dritten 
Dienſtjahre ſtehenden Linienſoldaten bedingt war, daß an dem Beiſpiele 
der letzteren ſich die Landwehrmänner erſt gekräftigt hätten, klingt zu 
lächerlich, als daß wir erſt eine Widerlegung verſuchten. Als ob im 
Augenblicke des Kampfes die Dreijährigen zur Probe angreifen, nach⸗ 
her die Landwehrmänner und jüngeren Truppen ins Feuer geſchickt wer⸗ 
den könnten, es ihnen nachzumachen. Dergleichen mag auf dem Exer⸗ 
zierplatze moglich fein — im Felde nicht. Wenn die „Mil. Bl.“ be: 
haupten, daß die Flügel der Züge und Sectionen mit den älteſten Li⸗ 
nienmannſchaften beſetzt geweſen wären, fo konnen fie das auch nur 
denen vorreden, die von der Rangirung einer Compagnie keine Ahnung 
haben. Ueberhaupt beſtanden die Bataitione zu hoͤchſtens einem Viertel 
aus Mannſchaften im dritten Dienſtjahre; und ein Viertel wird ſich 
eher von drei Vierteln leiten laſſen, als umgekehrt. ; 

Es liegt alſo auch nicht eine Spur von Beweis vor, daß die Land: 
wehrmänner bei Formation eigener Landwehrbataillone nicht gleiche Ta⸗ 
pferkeit und gleiche Gewandtheit zeigen würden, wie ſie in den Linien⸗ 
Bataillonen bewieſen haben. Die den Verehrern der Reorgani⸗ 
jation übliche Hinweiſung auf die der Landwehr nach 
Schlacht an der Katzbach und beim Beginne des Gefechtes bei Nollen⸗ 
dorf, iſt ebenfalls nicht ſtichhaltig. Während der Freiheitskriege beſtand 
die Landwehr aus unausgebildeten Rekruten, die aber Weib und Kind, 
Haus und Hof zurückließen — und dennoch leiſtete ſie ſo Großes. 
Jetzt enthält ſie Männer, die zwei Jahre in der Linie und nachher bei 
den Landwehrübungen in der Handhabung der Waffe und im Feld⸗ 
dienſte ausgebildet ſind; wir dürfen von ihr deshalb noch Größeres 
hoffen. 

Wohlweislich aber wird von den „Mil. Blättern“ verſchwiegen, wie 
die Reorganiſation den Erwartungen nicht entſprochen hat, die ihre 
Vertheidiger erregt haben. Trotz der Einziehung zahlreicher Landwehr⸗ 
männer, trotzdem keine Landwehr⸗Compaanie formirt wurde, zählen die 
mobilen Bataillone der Infanterie 200 Köpfe unter der Kriegeſtärke. 
Die Mobilifirung der Infanterie iſt nicht ſchneller vor ſich gegangen, 
als dies auch ohne die Reorgauiſation geſchehen wäre; dagegen hat die 
nicht reorganifite Artillerie wahre Triumphe ihrer Friedensformation 
gefeiert; drei Tage, nachdem man ſich zur regelmäßigen Belagerung 
der Düppelftellung entſchloſſen hatte, Nand die Belagerungsartillerie kriegs⸗ 
bereit jenſeits Flensburg. ER f f 

Wir haben deshalb in dem jetzigen Kriege kein anderes Reſultat 
der Reorganiſation geſehen, als die Vernichtung unſeres Landwehr⸗ 
Syſtems, „unferer lebendigen Verfaſſung“, wie Waldeck daſſelbe nannte. 
Dieſes Reſultat mag der Feudalpartei „ um mit der „Nordd. A. Z.“ 
zu reden — „ein wahrhafter Triamph“ fein; freilich wird die Freude 
dadurch getrübt, daß auch das reorganiſirte Heer von dem Schwunge 
der nationalen Begeifierung ergriffen wurde, und daß die Stimmung 
25 der Armee weſentlich zu der Wandlung der Regierungspolitik 
eitrug. 


Preußen. 

Berlin, 24. Mal. [Die zu weiterem Schlagen fertige 
Armee und der Volkswille. — Ein größerer Krieg.] Zu 
den heut von der „Kreuzzeitung“ gemeldeten Veränderungen in den 
Commando⸗Verhältniſſen der gegen Danemark aufgeſtellten Armee be⸗ 
merken wir Folgendes: Der Generallieutenant Herwarth v. Bittenfeld, 
bisher commandirender General des 7. Ar mee⸗Corps zu Münfter, dürfte 
wohl nicht zum Oberbefehlshaber der ſämmtlichen preußischen mobilen 
Truppen, ſondern zum commandirenden General des 1. Corps der 
allürten Armee beſtimmt fein, welches bisher Prinz Fredrich Carl be: 
fehligte. Daſſelbe beſteht bekanntlich aus den Divifionen v. Manſtein 
und v. Wintzingerode, die am 1. Febr. d. J. die Eider überſchritten. 
Die Wahl dieſes Generals ſcheint wohl mit Rückſicht auf den Umſtand 
erfolgt zu ſein, daß die weſtfaͤliſche Divifion Wintzingerode bis zur Zeit 
ihrer mobilen Formation unter feinen Befehlen ſtand, und während 
ſich bisher die brandenburgiſche Divifion unter ihrem früheren com: 
mandirenden General, Prinz Friedrich Carl, befand, erhält dadurch die 
andere jetzt ihren alten Chef zurück. Die Oeſterreicher find bekannt⸗ 
lich das 2. Corps der allüirten Armee, während das 3. Corps diejeni⸗ 
gen preußiſchen Truppentheile bilden, welche jetzt vornämlich in Jütland 


Geiſt und Leben in die Truppenausbildung brachte. Wenn feit Wieder- ſtehen und ſich unter dem Oberbefehle des Generallieutenants v. Falken⸗ 


Nein befinden. Auch hier ſcheint die Wahl des Führers fo getroffen zu 
fein, daß ihm größtentheils bereits bekannte Truppentheile untergeord⸗ 
net werden konnten. Die 5. Diviſion, deren eine Brigade (v. Schlegell) 
ſich jetzt zwar noch in Holſtein und Fehmarn befindet, befehligte früher 
General v. Falkenſtein längere Zeit, alsdann kam er zur Garde, welcher 


Jeriag von Eduard Trewendt. 


F a Fe „2 a en > — 
N Hirronfirake Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ | 


alen 
Anſtalten Beſtekungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 26. Mai 1864, 


— 


während die 
ſchleſiſche Brigade v. Bornſtedt wenigſtens in jüngſter Zeit ihm eben⸗ 
falls bekannt werden konnte. Es ift keine Frage, daß eine glückliche 
Kriegführung und eine Erleichterung bei der Durchführung des militä⸗ 
riſchen Dienſtes im Felde nicht unweſentlich durch eine längere perſön⸗ 
liche Bekanntſchaft zwiſchen Führer und Truppen befördert wird. 
Wenn wir nunmehr an der Spitze dieſer großen Armee den Sieger von 
Düppel ſehen, welcher noch kürzlich zu den ſchleswig⸗holſteinſchen Kampf⸗ 
genoſſen äußerte, daß ſie ſich, was ſeine Perſon anbeträfe, darauf ver⸗ 
laſſen könnten, es ſolle kein Däne mehr in das deutſche Land eindrin⸗ 
gen, ſo können wir wohl mit einiger Genugthunng und Hoffnung auf 
die Zutunft des befreiten Landes blicken, in welchem eine ſolche Armee 
und ein ſolcher Oberbefehlshaber das Schwert noch in der Hand hal⸗ 
ten, um den errungenen Beſitz für das deutſche Vaterland feſtzuhalten. 
Man möge nur glauben, daß jene Armee dort unten ein ſehr ernſtes 
Geſicht zeigen muß, um der zwar noch immer vorſchtig aber ſeit Ab⸗ 
werfung des londoner Protokolls doch etwas entſchiedener auftretenden 
deutſchen Diplomatie diejenige Stüße zu geben, die dem Neide des 
Auslandes allein eine Schranke entgegenſtellt, welche anzugreifen man 
dann um ſo ſchwerer den Eutſchluß faſſen dürfte. Selbſt dem aus 
mannichfachen Gründen mit Deutſchlano mehr als früher erwartet 
ſympathiſtrenden Kaiſer Napoleon gegenüber möchte es, um jede Wen⸗ 
dung zu vermeiden, angemeſſen ſein, doch unwiderleglich zu zeigen, daß 


daher auch als eine ihm bekannte Truppe zu betrachten, 


jene Armee dort unten wirklich die Aufgabe hat, mit aller Kraft und 


Jutelligenz, die ihr innewohnt, den Beſitz feſtzuhalten, bis Schleswig⸗ 
Holſtein den Dänen für immer abgerungen. Trotzdem darf man aber 
nicht zu ſicher darauf rechnen, daß Friede werde und daß die Intri⸗ 
guen des Auslandes cs nicht zu Wege bringen, zuletzt doch mit andern 
als diplomatiſchen Mitteln die neue Erwerbung zu bedrohen. Es iſt 


jetzt eine große Kriſis, welche über Deutſchland ſchwebt, und ſe mehr 


der Ernſt der Situation allgemein begriffen wird, deſio mehr wird die 
politiſche Einſicht der „Breslauer That“ als ſolche begriffen werden. 
Wenn die Regierung wirklich auf dem Wege iſt, in ihren Forderungen 
auf den Boden der nationalen Wünſche einzutreten, ſo muß man nicht 
bloße Principien reiten, ſondern man muß erkennen, daß dann eine 
Unterſtützung der vaterländiſchen Regierung die Kelſis nicht blos zum 
Heile der Regierung, ſondern des ganzen Volkes beſtehen laſſen wird. 
Die Arnim'ſche Adreſſe iſt dazu da, um in dieſer wichtigen Stunde die 
Kraft des Volkswillens mit der Regierung möglichſt Eins auch dem 
Auslande ſichtbar werden zu laſſen. Dann iſt dieſer Volkswille die 
andere nothwendige Säule, die im Verein mit der eben geſchilderten 


ſchlagfertigen Armee das befreite Schleswig⸗Holſtein auf ihren Schul⸗ 


tern tragen, fo feſt und ſicher, daß dann wohl Niemand wagen mochte, 
es ihnen zu entreißen. 

= Berlin, 24. Mai. [Oeſterreich für den Auguſtenbur⸗ 
ger. — Die Stellung der beiden conſervativen Fractionen. 
— Verlängerung der Waffenruhe. — Militäriſches.] 
Zwiſchen dem biefigen und dem wiener Cabinet war der Depeſchen⸗ 


der wechſel in den letzten Tagen beſonders lebhaft. Nach glaubwürdigen 


Verſſchrungen aus diplomatiſchen Kreiſen zeigt ſich das öſterrei 

Cabinet den Anſprüchen Herzogs Friedrich il. ben Kurzem 2 
als man je annehmen konnte, und es iſt wohl eine nahe liegende Ver⸗ 
muthung, daß dieſe Wandelung lediglich den Annectirungs⸗Gedan⸗ 
ken, welche von hier verbreitet wurden, zuzuſchreiben iſt. Es beſtätigt 
ſich vollkommen, daß eine Löſung im Sinne der Selbſtſtändigkeits⸗ 
Erklärung Holſteins und Sild⸗Schledwigs die meiſte Ausſicht auf Reali⸗ 
firung hat. Dafür iſt wenigſtens die hieſige maßgebende Region, 
nichtsdeſtoweniger eifern zwei Strömungen in den nächſtbethelligten 
Kreiſen hier gegeneinander; die Einen wollen Selbſiſtändigkeit der 
Herzogtbümer bis zur Königsau, die Andern find mit Allem zufrieden, 


was ohne allgemeine Abſtimmung der ſchleswig⸗bolſteinſchen Bevölferung 


zu erreichen iſt. Der Einfluß dieſer Richtung hat zwar bedeutend ver⸗ 
loren, iſt aber noch immer nicht gering zu ſchätzen. Die Vertreter 
dieſer Anſicht arbeiten nebenbei auch noch mit allen Kräſten gegen 
Herzog Friedrich VII. und verläftern die Bundesverwaltung in Holſtein 
in gonz unglaublicher Weiſe. Der gute ſuͤchſiſche Geh. Rath v. Könneritz 
wird in gewiſſen Hofkreiſen als ein profeſſſonirter Revolutionär ver⸗ 
ſchrieen, allein man giebt nichts mehr auf dieſe Heulerei, namentlich — 


ſeitdem Oeſterreich andere Saiten aufgezogen hat. — Es wird übrigens 


immer wahrſcheinlicher, daß eine Verlängerung der Waffenruhe bis Ende 
Juni wenigſtens ſchon in der nächſten Conferenz⸗Sitzung vereinbart wird. 
Die hieſige Kaufmannswelt ſieht mit Spannung einer ſolchen, welche 
eine weitere Aufhebung der Blokade im Gefolge haben muß, entgegen. 
Jedenfalls iſt, wie die Sachen heute ſtehen, die Beſorgniß vor einem 
gänzlichen Zerfall der Conferenz geſchwunden. — Se. Maj. der König 
wird nun doch zur Infpieirung der Flotte nach Swinemünde reifen; 
außer dem Admiral, Prinzen Adalbert, ſoll ihn auch der Kriegs⸗ 
und Marine⸗Miniſter v. Noon begleiten. 
mehrige Graf v. Wrangel iſt heute Morgen angekommen und hat 
der Parade in Polsdam beigewohnt, morgen dürfte er bei der hieſigen 
erſcheinen. Die Artillerie wird ſich bei derſelben in vollſtändig mobi⸗ 
lem Stande betheiligen. Der Kronprinz will während des Sommers 
mit feiner Gemahlin einen langeren Aufenthalt in Stettin nehmen. 
Derſelbe iſt bekanntlich Statthalter von Pommern und jetzt comman⸗ 
dirender General des 2. Armeccorps. Für den Prinzen Friedrich Carl 
ſoll nach Annahme hieſiger Militärs nach Beendigung ſeiner jetzigen 
Function als Hoͤchſtcommandirender der allürten Armee eine beſondere 
militäriſche Charge geſchaffen werden, wobei man an die von Friedrich 
Wilhelm IV. vollzogene Ernennung des Prinzen von Preußen (etzt 
vegierenden Königs) zum „General- Oberſt der Infanterie“ erinnert. — 
Der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland treffen nunmehr am 9. k. M. 
ein und nehmen auf der Durchreiſe nach Kiſſingen einen zweitägigen 
Aufenthalt im Stadtſchloſſe zu Potsdam, und auf der Rückfehr will 
der Kalfer längere Zeit auf Schloß Babelsberg verweilen. 

I Berlin, 24. Mai. [Die Stellung der Confereaz⸗ 
mächte. — Wahrſcheinliche Anerkennung des Auguſten⸗ 
burgers. — Die Ueberreſchung der Arnimſchen Adreffe] 


Von Wien aus ſcheinen jetzt die überraſchenden Nachrichten an der 


Tagesordnung zu ſein. Obwohl man den dort entſpringenden Quel⸗ 
len hier keineswegs unbedingte Glaubwürdigkeit beimißt, fo ſchenkt man 
doch den heutigen Nachrichten über die neuen Vermittelungs⸗Vorſchläge 
der Weſtmächte ziemlich allgemein Beachtung, weil dieſelben mit gewiſ⸗ 
ſen Andeutungen übereinſtimmen, welche ſchon feit langerer Zeit na⸗ 
mentlich von Paris aus in Umlauf geſetzt worden waren. Auch ich habe 


er ſchon vordem angehört hatte; die Garde⸗Diviſton v. d. Mülbe itl Ihnen vor Kurzem die Wahrſcheinlichkelt hervorgehoben, daß Frank⸗ 


Der Feldmarſchall und nun⸗ 


l 
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I 


Br reich nach 


ſüuche bezeichnet, zu zerſtören. 
fall iſt der erſte, dei dem ein derartiger Anſchlag gelungen, und ver⸗ 


dem Mißlingen der erſten Vermitte ngs⸗Verſuche mit einem 

ee eee hervortreten werde. Napoleon ſcheint jetzt den 
paſſenden Augenblick für gekommen zu erachten; denn es unterliegt 
keinem Zweifel, daß die neueſten Propoſitionen der Weſtmächte, falls 
fie ſich nach den wiener Angaben beſtätigen, hauptſächlich unter den 
Eingebungen der Tuilerien zu Stande gekommen ſind. Aus einer 
napoleoniſchen Idee ſtammte offenbar der jüngſte Conſtitutionnelartikel, 
welcher den londoner Vertrag zu den Todten warf und das Nationali⸗ 
tätsprincip als maßgebend für Schleswig⸗Holſtein anerkannte. In der 
engliſchen Preſſe dagegen galt vor Kurzem noch der londoner Vertrag 
als ein unantaſtbares Heiligthum und nur die von feinſter Witterung 
geleitete „Times“ fing neuerdings an, in das Fahrwaſſer der franzoͤſi⸗ 
ſchen Nationalitätspolitik hinüberzulenken. Selbſtoerſtändlich würde in 
dem neuen Schritte der Weſtmächte vor Allem die negative Seite 
Wichtigkeit haben. Wenn auch die neutralen Mächte die Vereinbarun⸗ 
gen von 1852 und damit die Integrität des ehemaligen Dänenreiches 
fallen laſſen, ſo ergiebt ſich nicht allein, daß ſie die übermüthigen An⸗ 
ſprüche der Dänen auf Herſtellung eines dem status quo ante nahe⸗ 
kommenden Zuſtandes keineswegs zu unterſtützen geneigt ſind, ſondern 
ſie ſtellen ſich auch durch Anerkennung der durch die Kriegführung her⸗ 
beigeführten tabula rasa auf einen gleichen Boden mit den deutſchen 
Großmächten. 
allerdings der alte Plan Ruſſells auf, aber glücklicherweiſe unter Um⸗ 


ſtänden, die unendlich günfliger find, als die damaligen Conſſella⸗ 
tionen. Man glaubt, daß die deutſchen Mächte den Theilungsvorſchlag 
im Prineip nicht abweiſen werden, jedoch mit dem Vorbehalt, daß nur 


das notoriſch von däniſchen Elementen bewohnte Gebiet an die Dänen 
zurückfalle. Für die Sonderung der Gebietstheile dürfte dann auf den 


Vorſchlag einer Anfrage an die Bevölkerung zurückzukommen fein. Mit 


dem Gedanken der Anerkennung Friedrichs VIII. ſcheint man ſich in 
den leitenden Kreiſen Wiens und Berlins immermehr vertraut zu 
machen. — Noch kurz vor Ueberreichung der Arnim'ſchen Adreſſe war 


das Gerücht verbreitet, daß der König die Kundgebung nicht beſonders 


freundlich aufnehmen werde, weil er es nicht gutheiße, daß ſeiner aus⸗ 
wärtigen Politik von unberufener Seite ein Programm vorgezeichnet 
werde. Die Ueberreicher der Adreſſe ſind allerdings herzlich aufgenom⸗ 


men worden; aber es iſt wohl nicht ohne Bedeutung, wenn Graf 


Arnim in ſeinen einleitenden Worten ganz beſonders lebhaft hervorhob, 
daß man keinen maßgebenden Einfluß beanſpruche und den königlichen 
Entſchließungen volles Vertrauen ſchenke. Offenbar waren dieſe Be⸗ 
merkungen darauf berechnet, gewiſſe Bedenken in den allerhoͤchſten Re⸗ 
gionen zu beſchwichtigen. 


Deutſchland. 

Eiſenach, 23. Mai. [Der deutſche Journaliſtentag.] 
Das geſtrige gemeinſame Mittagsmahl der Journaliſten zeichnete ſich 
dadurch vortheilhaft aus, daß nur zwei Toaſte — auf volle Preßfrei⸗ 
heit und die öffentliche Meinung — ausgebracht wurden. Gleichwohl 
befand ſich die Geſellſchaft in der heiterſten Stimmung. Nach Tiſche 
zerſtreuten ſich die Theilnehmer in die reizende Umgebung, um ſich 
Abends wieder zur Anhörung eines Vortrags des Dr. Braunfels über 
Nachdruck zuſammen zu finden, welcher demſelben bei der vorbe⸗ 
reitenden Verſammlung im vorigen Jahre übertragen worden war. 
Dr. Braunfels legte feinem eben ſo anziehenden als vielfach belehren⸗ 
den Vortrage das Material zu Grunde, welches die Bundes⸗Nachdrucks⸗ 
Commiſſion in Frankfurt ausgearbeitet hat, Seine ſchließlichen Bor: 
ſchläge gingen dahin, der Journaliſtentag möge ſich hinſichtlich des Nach⸗ 
drucks von Leitartikeln und Correſpondenzen mit den Beſtimmungen 
einverſtanden erklären (Geſtattung des Wiederabdrucks), welche der 
Bundespreßgeſetzentwurf beantragt, wenn die Bezugsquelle deutlich 
eitirt wird; der Nachdruck von Telegrammen ſolle aber in derſelben 
Stadt erſt nach 24 Stunden und ebenfalls unter Angabe der Quellen 
geſtattet ſein. Beide Anträge fanden in einer längern Debatte, an der 
ſich außer dem Referenten beſonders die Herren Sonnemann, H. Becker, 
Brockbaus, Engel, M. Wirth, Mandel und der Redacteur der „Hal: 
berſtädter Zeitung“, (der ſich mit Geſchick und Wärme der kleinern 
Blätter annahm) betheiligten, vielfachen Widerſpruch. Der erſtere 
Theil des Antrags wurde angenommen, an Stelle des zweiten (24 


In dem Vorſchlage einer Theilung Schleswig's taucht 


erklären, wonach die Redactionen ſich für jeden beliebigen Artikel ein] kraftige Reden hält und unſere „Producenten“ zum „Selbſſvertrauen“ a 


Verbot des Nachdrucks vorbehalten dürfen. — Es war faſt Mitter⸗ 
nacht geworden, als Profeſſor Biedermann den erſten deutſchen Jour⸗ 
naliſtentag mit einer kurzen Rede ſchließen konnte. (Magd. 3.) 
Marburg, 22. Mai. (Dr. Waitz +.) Geſtern iſt der ordentliche 
Profeſſor der Philoſophie, Dr. Theodor Waitz, in Folge eines Nerven⸗ 
Fiebers geſtorben. Er war vor noch nicht langer Zeit vom außerordent⸗ 
lichen zum ordentlichen Profeſſor befördert worden, obwohl er ſich durch 
verſchiedene bedeutende Schriften über Pſychologie, allgemeine Anthropo⸗ 
logie ꝛc. verdient gemacht hatte. Theodor Waitz gehört der Herbart'ſchen 
Richtung in der Philoſophie an, gründete aber ſeine ſcheden 8 namentlich 
auf phyſiologiſche Unterſuchungen. Sein frühes Hinſcheiden erregt allge 


meine Theilnahme. 
Oeſterreich. 


„ Wien, 24. Mai. [Zur Handelsvertragsfrage.] Die 
beiden Bevollmächtigten Baierns, welche mit Oeſterreich über die dem 
Handelsvertrage gegenüber einzunehmende Stellung und den der bevorſtehen⸗ 
den münchener Conferenz vorzulegenden Plan verhandeln ſollen, ſind aller⸗ 
dings hier eingetroffen und haben auch bereits eine oder zwei Be⸗ 
ſprechungen mit Freiherrn v. Kalchberg, dem interimiſtiſchen Leiter un⸗ 
ſeres Handelsminiſteriums gehabt. Allein die Regierung beobachtet 
über ihre eigenen Projecte ein ſo unverbrüchliches Schweigen; die paar 


Stimmen, die aus dem officiellen Lager an die Oeffentlichkeit dringen, 


lauten fo widerſpruchsvoll, fo unſicher; die Partei der Prohibitioniſten, 
die zugleich über große Kapitalien und einflußreiche Namen verfügt, 
iſt ſo ausſchließlich die einzige, welche Einigkeit, Bewußtſein über den 
anzuſtrebenden Zielpunkt und Kraft der Initiative zeigt, daß die mün⸗ 
chener Herren es einigermaßen ſchwer finden werden, auch nur darüber 
ins Reine zu kommen, wo ſie hier die Anhaltspunkte für eine Ver⸗ 
handlung, wo die Handhabe für zuverläßige Aufſtellung eines Han⸗ 
delsprogrammes zu ſuchen haben. Rührig an der Arbeit ſehen fie 
hier nur die Eine Partei der Prohibitioniſten, die täglich rückhaltsloſer 
mit dem Wunſche hervorrückt, es möge Herrn v. Bismarck gelingen, 
den ganzen Zollverein auf der Baſis des unveränderten Handelsver⸗ 
trages mit Frankreich zu reorganiſiren. Dieſe Herren haben ſeit lange 
auf eine Gelegenheit gepaßt, Oeſterreich wieder auf den vormärzlichen 
Abſperrungs⸗Standpunkt zur ickzuführen; fie wollen ſich jetzt den gün⸗ 
ſtigen Zeitpunkt nicht entſchlüpfen laſſen, um die Monarchie ganz zu 
iſoliren, fie für immer von dem freihändleriſch infieirten Deuiſchland 
zu trennen und zuletzt ſelbſt die paar Reformen Bruck's rückgängig zu 
machen. Dazu aber ſcheint ihnen der kürzeſte und ſicherſte Weg die 
buchſtäbliche Realiſirung des preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages, 
bei dem wir unmoglich mithalten können, wogegen fie eine Gänſehaut 
überläuft, ſo oft ſie von Verſtändigungsverſuchen mit Preußen oder von 
Experimenten zur Bildung eines ſüddeutſchen Zollvereins hören, die 
möglicherweiſe eine weitere Herabſetzung unſerer Tarife im Gefolge 
haben können. In der letzten Sitzung unſerer Handels- und Gewerbe 
kammer war die allgemeine Loſung — die übrigens am energiſcheſten 
von zwei Preußen, dem Rheinländer Haardt, Mandatar der ſteieri⸗ 
ſchen Eiſenwerkbeſitzer und der nürnberger Firma Kramer und 
Klett, und dem berliner Maſchinenbauer Sigl vertreten ward — „Oeſter⸗ 
reich muß ſich auf ſich ſelber beſchränken.“ Das innerſte Herzensge⸗ 
heimniß dieſer auf Koſten der Conſumenten lebenden „Induſtriellen“ (2), 
deren manche dann noch wie Herr Skene in Brünn die echte Bourgeois⸗ 
Keckheit haben, auf unſeren Landtagen über die „Ausbeutung“ des 
Volkes durch den Adel zu declamiren — verrieth Herr Haardt in den 
Worten: „nicht den Handelsve haben wir zu fürcht 
Eintritt Oeſterreichs in den Zollverein!“ Freilich iſt es nur eine Par: 
tei, die ſo denkt, allein dieſe Partei (ſchon an ſich nicht zu verachten; 
ich habe Ihnen die Namen der Ariſtokraten und Banquiers, die an 
ihrer Spitze ſtehen und ihr unbeſchränkte Geldmittel zur Agitation zur 
Verfügung ſtellen, bereits mitgetheilt) iſt die einzige, die Leben, Einig⸗ 
keit, Feſtigkeit zeigt. Sie konnte nicht viel ſchaden trotz aller ihrer 
Mittel, wenn wir nur nicht auf Seiten der Regierung eben ſo viel 
Apathie, Unentſchloſſenheit, Zwieſpaltigkeit wahrnehmen müßten. Leider 
aber koͤnnen wir nicht leugnen, daß man in der Staatskanzlei nur für 
die politiſche Seite der Frage ein Intereſſe zeigt; faſt ſcheint es, als ſei 
fie dem Grafen Rechberg verhältnißmäßig gleichgiltig geworden, ſeitdem 


ſtündige Friſt) wurde jedoch die Annahme eines Amendements von er ſicher glaubt, dem preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrage den klein⸗ 


Sonnemann beliebt, der Journaliſtentag möge ſich für eine bereits in deutſchen Stachel ausreißen zu können. 


Die Tariffrage fällt unter 


den preußiſch franzoͤſiſchen Handelsvertrag aufgenommene Beſtimmung ſolchen Umſtänden dem Frhrn. v. Kalchberg anheim, der immer ſehr 


Die Zerſtörung der nordamerikaniſchen Corvette 
„Houſatonie“ durch eine unterſeeiſche Höllenmaſchine. 

In den meiſten Seekriegen neuerer Zeit hat man verſucht, feind⸗ 
lichen Kriegsſchiffen, denen man entweder wegen ihrer Uebermacht oder 
wegen ihrer unzugänglichen Stellung nicht direct mit eigenen Kriegs⸗ 
ſchiffen entgegentreten konnte, durch Exploſtonsfahrzeuge beizukommen, 
ſei es nun, daß man gewöhnliche Fahrzeuge mit Pulver, Bomben und 
brennbaren Stoffen füllte und fie gegen die feindlichen Schiffe führte 
oder treiben ließ, oder daß man auf mehr oder weniger ſinnreiche 
Weiſe verſuchte, foͤrmliche unterſeeiſche Minen zu conftruiten und fie an 
oder unter den feindlichen Fahrzeugen erpiodiren zu laſſen, um fo deren 
Zerſtörung herbeizuführen. Sowohl zu Zwecken des Angriffs wie der 
Vertheidigung hal man ſich derartiger Vorkehrungen bedient, und zu⸗ 
weilen mit ganz gutem Erfolg, während allerdings in den meiſten 
Fällen das Reſultat nicht viel mehr als harmloſer Lärm war. Die 
Fortſchritte der Technik haben dazu geführt, daß man in neuerer Zeit 
es mehr und mehr mit ünterſeeiſchen Mitteln verſuchte, die den Vor⸗ 
theil beſaßen, daß ſie dem Auge des Feindes, dem fie galten, beſſer 
verborgen werden konnten. Man hat dabei zwei Wege eingeſchlagen, 
entweder Taucherfahrzeuge, die unter dem Waſſer ſich fortbewegend zum 
foͤrmlichen Angriffe gegen das feindliche Ziel beſtimmt waren, durch 
Exploſion von Bomben, Minen ꝛc., oder, wie z. B. Bauer es will, 
durch Abfeuern von Geſchützen gegen unter dem Waſſerſpiegel gelegene 
Theile des feindlichen Schiffes, oder zweiteng, indem man bloße ſchwim⸗ 
mende Exploſtonsvorrichtungen in dem Fahrwaſſer ꝛc. auslegte, welche 
feindliche Schiffe pafiiren mußten, in der Hoffnung, daß dieſe ſich dann 
ſelbſt mit den Höllenmaſchinen, oder wie man die Sache ſonſt nannte, 
in Berührung bringen, und dadurch der Zerſtörung Preis geben wür⸗ 
den. Letztere Art iſt, wie der erſte Blick zeigt, eine ziemlich rohe und 
hat nur dann Ausſicht auf Erfolg, wenn der Feind es an der nöthi⸗ 
gen Vorſicht fehlen läßt. So haben denn auch die Ruſſen, trozdem 
fie in den Kriegsjahren 1854 —56 im finniſchen Golf ze. tauſende ſol⸗ 
cher Maſchinen auslegten, keinen einzigen Erfolg aufzuweiſen. Die 
Engländer fiſchten ſi mit ihren Booten auf oder wichen ihnen ohne 
Mühe aus. Ueberhaupt war unſeres Wiſſens bis jetzt noch kein Fall 


vorgekommen, wo es gelungen wäre, ein feindliches Schiff direel mit⸗ 


telſt Höllenmaſchinen, Torpedos, Catamaros, oder wie man ſolche Ver⸗ 
Der in der Ueberſchrift erwähnte Vor⸗ 


dient deshalb eine kurze Schilderung, die um ſo mehr auch für unſere 
Leſer ven Intereſſe ſein dürfte, da wir uns ja jetzt ebenfalls im Kriege 
gegen einen zur Ste überlegenen Feind befanden. 

Bei dem außerordentlichen Uebergewicht der Kriegs⸗Marine der 
‚nördlichen Vereinigten Staaten gegenüber den conföderirten Staaten 


war es natürlich, daß letztere von Anfang an darauf ſannen, durch 


Vorkehrungen gedachter Art wenigſtens in Etwas das Gleichgewicht 
wieder herzuſtellen, und beſonders die Fahrzeuge, welche mit Blokirung 
der confoͤderirten Häfen beauftragt waren, zu bekämpfen. Zuerſt ver: 
ſuchte man es mit der gewöhnlichen Art unterſeeiſcher Minen, mit denen 
man die Fahrwaſſer längs der Küſten und Ströme belegte oder die 
man mit Strom und Wind treiben ließ, in der Hoffnung, daß ſie 
gegen die feindlichen Fahrzeuge ſtoßen, die ihnen gegebene Percuſſtong⸗ 
Einrichtung erplodiren und ſie ſomit zerſtören ſollten. Der Erfolg war 
aber ein ſehr geringer. Entweder trieben ſie weg und gingen ſo ver⸗ 
loren, oder fie wurden aufgefiſcht, oder explodirten unzeitig, und wenn 
fie rechtzeitig explodirten, fo blieb doch der Erfolg hinter den gehegten 
Erwartungen zurück. So ſtieß z. B. im Jamesfluß ein Fahrzeug der 
Vereinigten⸗Staaten⸗Kriegs⸗Marine auf ein Torpedo. Die ganze 
Wirkung deſſelben beſchränkte ſich jedoch darauf, daß dad Schiff durch 
die Exploſton vorne 8 Fuß hoch emporgehoben, und bei Rückfall durch 
die überſtürzenden Wellen der größte Theil der auf Deck befindlichen 
Leute über Bord geriſſen wurde. Nur ein paar leichte Fluß⸗Transport⸗ 
Fahrzeuge wurden im Laufe der Zeit durch dieſe Art Hoͤllenmaſchinen 
ernſtlicher beſchädigt. Die Conföderirten ſannen deshalb darauf, active 
Torpedos zu ſchaffen, ſolche, die ſich mittelſt entſprechender Einrichtungen 
an die anzugreifenden Schiffe heranbewegen ließen, und wie ſich zeigte, 
mit Erfolg. Die genaue Einrichtung dieſer Zerſtörungswerkzeuge iſt 
noch nicht bekannt geworden, nur ſo viel weiß man, daß ſie aus zwei 
Theilen beſtehen: einem unterſeeiſchen Fahrzeuge, welches auf einem in 
einiger Entfernung vom Schiff liegenden, durch Träger an daſſelbe be⸗ 
feftigten Dreifuß, die eigentliche Mine, eine rieſige Bombe, trägt. Wie 
das Fahrzeug bewegt, wie es geſteuert und geleitet wird, iſt noch Ge⸗ 
beimniß: es ſcheint jedoch, als ob die mit der Bedienung betrauten 
Perſonen zuweilen ſich über Waſſer heben müſſen, wie daraus hervor⸗ 
zugehen ſcheint, daß bei dem erſten mit einem ſolchen Fahrzeuge ge: 
machten Verſuche ein Theil der Bedienungsmannſchaft durch die auf 
fie abgefeuerten Flintenkugeln getödtet wurde. Wahrſcheinlich dürfte es 
fein, daß das unterſeeiſche Fahrzeug ſich, ſobald es die Mine unter das 
anzugreifende Schiff gebracht hat, davon losmacht und zu entfernen 
ſucht, da man nicht einſehen kann, wie es ſonſt ſelbſt dem Untergange 
entgehen ſollte. 

Der erſte Verſuch mit dieſem Torpedo wurde im November v. J. 
gemacht, wo die vor Charleſton zu Anker liegende Vereinigte⸗Staaten⸗ 
Panzerfregatte „New Ironſides“ von einem ſolchen angegriſſen wurde. 
Der Angriff geſchah bei Nacht, und nabte der Torpedo, der kaum über 
Waſſer ſichtbar war, der Fregatte ohne hörbares Geräuſch, wurde jedech 
rechtzeitig entdeckt und die Beſatzung mit einem ſo heftigen Flintenfeuer 
überſchüttet, daß er wahrſcheinlich zu früh angezündet wurde, ſo daß 


en — rur den 


auffordert, ihnen auch mitunter unangenehme Wahrheiten über ihre 
komiſche Art zu „produciren“ ſagt; deſſen Reden aber nachher ſtets in 
prohibitioniſtiſchem Sinne interpretirt und executirt werden, ohne daß er 
Einſprachs erhebt — und dem Finanzminiſterium, wo Herr v. Plener, 
um zukünftiger Anleihen willen, ſich mit der haute-finance nicht 
vollends überwerfen will; dem Chef der Zollſection, Baron Hock, mit⸗ 
hin nichts übrig bleibt, als in der augsb. „Allg. Ztg.“ in trefflichen 
Artikeln ſeinem Unmuthe darüber Luft zu machen, daß er mit keiner 
ſeiner freihändleriſchen Intentionen durchdringe und Oeſterreich bald 
nur noch an Rußland einen Geiſtesverwandten in Zollfragen haben 
werde! 

O Wien, 24. Mai. [Die Löſung der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteinſchen Frage.] Mein letztes Telegramm, das inzwiſchen gewiß 
auch von anderer Seite beſtätigt worden iſt, hat Sie bereits von den 
neueſten Phaſen der ſchleswig holſteinſchen Frage in Kenntniß geſetzt. 
Hier erhalten Sie einige näheren Andeutungen über die Sachlage. 
Den deutſchen Mächten iſt durch Vermittelung Frankreichs der 
neueſte Vorſchlag Dänemarks gegen die Räumung Jütlands, die Fort⸗ 
dauer des Waffenſtillſtandes auf längere Zeit zuzugeſtehen, bekannt ge⸗ 
worden. Auf telegraphiſchem Wege erfolgte zwiſchen hier und Berlin 
die Verſtändigung, daß ein ſolcher Vorſchlag unannehmbar ſei, daß 
jedoch die deutſchen Mächte, um ihre Friedensliebe zu betonen, eine 
Gegenforderung machen wollen und nach Acceptirung derſelben dir 
Räumung Jütlands zugeſtehen wollen. Ueber das Weſen dieſer Gegen⸗ 
ſorderung it noch nichts Definitives bekannt, doch glaubt man ver⸗ 
läßlich annehmen zu können, daß dieſelbe in der Herausgabe der ge: 
kaperten deutſchen Schiffe beſtehen werde. — England hat inzwiſchen 
den deutſchen Mächten die Details der poſttiven Vorſchlaͤge bekannt 
gegeben, deren Proponirung von Seiten Dänemarks man in der näch⸗ 
ſten Conferenz⸗Sitzung erwartet. In dieſen Vorſchlägen verwirft 
Dänemark die Perſonalunion als einen Krebsſchaden, der un⸗ 
heilbar an feiner Integrität haften würde und erklärt, es ziehe die Lostren⸗ 
nung Holſteins und Südſchleswigs von Dänemark vor, wenn ihm die Ein: 
verleibung Nordſchleswigs in Dänemark garantirt würde. Dieſen Vorſchlag 
erklärte zuerſt Frankreich und fpäter England für ſehr aceeptabel, und 
auch die drei deutſchen Vertreter werden demſelben beiſtimmen. Die 
Vertreter der kriegführenden deutſchen Mächte find wenigſtens in dieſem 
Sinne inſtruirt worden. Kommt dieſer Vorſchlag auf der Conferenz 
zur Annahme, dann wird es Aufgabe derſelben ſein, die näheren Mo⸗ 
dalſtäten dieſer Theilung Schleswigs feſtzuſetzen. — Auf die Ent 
ſchließungen des engliſchen Cabinets in dieſer Frage find die energiſchen 
Aaſtrengungen der Königin von maßgebendſtem Einfluſſe geweſen. 


Italien. 


Turin, 21. Mai. [Aus dem Abgeordnetenhauſe. — 
Der Papſt. — Eiſen bahnen.] Bei Gelegenheit der beutigen 
Debatte über das Budget für die öffentlichen Bauten wies im Abge⸗ 
ordnetenhauſe Mordini auf die Gerüchte hin, welche in Bezug auf 
Beſtechungen, die wegen der ſüdlichen Eiſenbahnen vorgekommen wären, 
im Umlauf ſind. Da mit dieſen Beſtechungen die Namen einzelner 
Mitglieder des Abgeordnetenbauſes in Verbindung gebracht würden, 
ſcheine die Würde des Hauſes die Niederſetzung einer eigenen parlamen⸗ 
tariſchen Unterſuchungskommiſſton zu fordern. Das Haus trat dieſen 
Anſchauungen bei und ward der Präſident beauftragt, die ſieben Mit: | 
glieder dieſer Commiſſion zu ernennen. —. Briefe aus Rom vom 18. 
melden, daß der Papſt das Zimmer verlaſſen hat und daß er ſich vor⸗ 
bereitet, der Frohnleichnams⸗Proceſſion beizuwohnen. Die pänſiliche 
Anleihe iſt emittirt worden. Die Eiſenbahn von Livorno nach 
Orbitello iſt eröffnet worden. Die römiſche Regierung bat Herrn 
Salamanca ſechszehn Monate gegeben, um die Linie von Rom na 
Toscana zu vervollſtändigen. 

[Das neue päpſtliche Anlehen] bat Anlaß gegeben, die 
Schuldverhältniſſe der päpſtlichen Kurie zu erörtern. Im Jahre 1814 
übernahm Pius VII. bei ſeiner Reſtauration einen ſchuldenfreien Staat. 
Beim Tode Gregors XVI. im Jabre 1840 betrug die öffentliche 
Schuld 40 Millionen Scudi, heute 120 Millionen bei einem auf ein 
Viertheil ſeines früheren Umfanges reduzirten Geblete. Die ordentlichen 
Einnahmen reichen nicht einmal hin, die Hälfte der Staatsſchuld zu 
verzinſen! 7 
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feine Wirkung ſich darauf beſchränkte, eine bedeutende Waſſermaſſe der 
Fregatte auf Deck zu werfen. Der Torpedo wurde genommen und fand 
man in demſelben einen jungen Seeoffizier, einen Maſchiniſten und 
einen Lootſen, erſteren lebend, die letzteren beiden von Gewehrkageln 
erſchoſſen. Unglücklicher lief ein zweiter Verſuch ab. Wir folgen bei 
der Schilderung deſſelben dem Bericht eines Offiziers des davon be⸗ 
troffenen Schiffes. 1 
Die Vereinigte⸗Staaten⸗Corvette „Houſatonic“, 1200 Tons, 13 
Geſchütze, erſt wenig über ein Jahr alt, lag am 17. Februar Abends 
auf ihrer gewöhnlichen Blokadeſtation vor Charleſton, 2% Miles von 
Breach Julet Batterie und 5 Miles von Fort Sumter zu Anker. Die 
Luft war ſtille und klar, beller Mondſchein, faſt gar kein Seegang. 
Ein leichter Dunſt lag auf dem Waſſer, doch konnte man die übrigen 
2 bis 3 Miles entfernt liegenden Blokade⸗Fahrzeuge deutlich erkennen. 
Die gewöhnlichen Ausgucks waren vorne, Miltſchiffs und auf dem Hatte 
deck ausgeſetzt. Ungefähr 8% Uhr, in der erſten Wache, entdeckte der 
wachthabende Offizier, indem er mit feinem Fernrohr nach Breach In⸗ 
let Batterie auslugte, eine leichte Bewegung im Waſſer, nicht unaͤhnli 
dem Plätſchern eines größeren Fiſches. Es war quer ab Mitſchiffs 
auf ca, 100 Yards Entfernnung. Einer der wachthabenden Decks“ 
offiziere ſah es gleichfalls und meinte, daß es von einem Fiſch herrühre. 
Da es ſich jedoch deutlich dem Schiff zu nähern ſchien, wurde Befehl 
gegeben, die Kette zu ſchlippen, die Mannſchaft zu purren und den 
Capitän zu rufen. In demfelben Augenblicke, wo der Lieutenant die 
Beſehle gab, kam der am Bug befindlich geweſene Oberſteuermann 
nach hinten und meldete, daß ihm der ankommende Gegenſtand ver⸗ 
dächtig erſcheine. Die Offiziere und Mannſchaften kamen raſch auf 
Deck, nun war aber das nur an der Waſſerſtäche ſichtbare Ungeheuer bereits 
ſo nahe, daß man deſſen Umriſſe und den durch ſeine Bewegung im 
Waſſer verurſachten Phosphorſchein deutlich ſehen konnte. Als die 
Trommel das Signal „klar Schiff“ gab, ſah man es einen Augenblick 
Halt machen, gleich darauf aber den Cours ändern und nach dem 
Hinterſchiff ſteuern, wahrſcheinlich um ſich aus der Schußlinie der Ge⸗ 
ſchütze zu bringen. Als der Capitän auf Deck kam, war es dem Fahr⸗ 
zeug bereits fo nahe gekommen, daß kein Geſchütz mehr darauf gerich⸗ 
tet werden konnte; doch wurden einige Revolver und Flinten daran 
abgeſchoſſen. Die Kette war bereits ausgeſtochen und die Corvette, die 
immer mit Dampf auflag, hatte gerade die Maſchine in Gang gebracht, 
als eine furchtbare Exploſion losbrach, die Planken und Balken hoch 
in die Luft ſchleuderte und das ganze Hinterſchiff augenſcheinlich jet 
jplitterte. In dewſelben Augenblick brauſte das Waſſer laut auf, ein 
ſchwarzer dicker Rauch erhob ſich, und die Corvette fing an zu ſinken. 
Es wurde Befehl gegeben, die Boote klar zu machen, was ſchnellſtens 
ausgeführt wurde; doch füllte ſich das Schiff ſo raſch mit Waſſer 1 


Fraukreich. 
Paris, 22. Mai. [Die ſchleswig⸗holſteinſche Sache. — 


Aus dem geſetzgebenden Körper. — Vom Hofe. — Ber: 


ſicherungsweſen. — Aus Algier und 


die „France“ giebt jetzt den londoner Vertrag vollſtändig Preis. „Die 


betrügeriſcher Abſichten ſeitens der Verſicherten verwirkt ſei, wenngleich 
dieſelbe andere Zwecke damit verbunden haben möchte. 
Der Kriegäminifter hat vom General Martimprey folgende te⸗ 


Cochinchin a.] Auch legraphiſche Depeſche erhalten, welche der „Moniteur“ veröffentlicht: 


„Algier, 19. Mai. Zamorah iſt ſeit zwei Tagen nicht angegriffen wor⸗ 
den. Ein Bataillon des 67. Regiments iſt zu Velizanne angekommen. Der 


Verträge von 1852, ſagt das genannte Blatt, find alſo von den beiden | Schwager Bu⸗Maza's wurde in der Dakra verhaftet. General Deligny wird 


deutſchen Großmächten, welche fie mit ihrem ſiegreichen Schwerdt 
den Herzogthümern und in Jütland zerriſſen haben, verurtheilt, 


in] Stitten und feine Gärten am 15. zerſtört haben. Seine Erfolge Üben einen 
wie | günſtigen Einfluß. Sonſt nichts Neues. — Die Geſundheit des Gouver⸗ 


ſie von Deutschland verurtbeilt werden, das fie ſtets zurücgewiefen | eurs (Marſchall Beliffier) batte zu einigen Beſergniſſen Anlaß gegeben, hat 


hat. Was Dänemark betrifft, ſo dürfte es geſtattet ſein zu glauben, 


daß es nur ein mittelmäßiges Intereſſe an Conventionen knüpft, die Tou 


jenen blutigen Kampf herbeigeführt haben, in welchem es ſich mit mehr 
Heldenmuth als Glück ſchlägt. Wir glauben nicht, daß Schweden allzu 
großes Bedauern empfinden wird über den Zuſammenhang des diplo⸗ 
matiſchen Werkes von 1852; und Rußland, welches, wenn wir uns 
nicht irren, ſich bis jetzt in der am wenigſten mittheilſamen Reſerve 
hält, kann es eine ſehr lebhafte Anhänglichkeit haben für den Vertrag, 
der die Herzogthümer an Dänemark bindet, wenn es eine ſo geringe 
für die Verträge übrig hat, welche Polen an ſein eigenes Reich gebun⸗ 
den haben? Unter dieſen Umſtänden iſt nur zweierlei möglich: 
entweder man beharrt dabei, dieſe Vereinbarungen aufrecht zu er⸗ 
balten, welche fo viele Intereſſen und Anforderungen verletzen; aber 
hieße das nicht im voraus die ſpätere Unterhandlung unfruchtbar 
machen und der Conferenz den Todesſtoß beibringen? Oder man 
nimmt offen das ſo einfache, ſo legitime, den Ideen unſeres Zeitalters 
ſo entſprechende Syſtem an, welches wir von Anfang an unterſtützt 
haben, und welches von allen Löſungen ſo ganz augenſcheinlich die 
beſte, die ſicherſte, die dauerhafteſte fein würde, d. h. man zieht 
che man weiter geht, den Willen der Bevölkerungen zu Rathe, 
um deren Geſchicke es ſich handelt. Hoffen wir, daß die Majorität 
der Mitglieder der Conferenz uns hierin beitreten wird.“ — Unter den 
Regierungsblättern fahren das „Pays“ und die „Patrie“ noch fort, 
ihre Eingebungen aus der däniſchen Kanzlei zu beziehen und namentlich 
die beiden deutſchen Großmächte anzugreifen; es iſt indeſſen augen⸗ 
ſcheinlich, daß ſie ſich dabei auf einem bereits gänzlich überwundenen 
Standpunkte befinden. 

In der geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden 


ſchönen Künſte mit 12,314,200 Fr. und dann das Geſammt⸗Ausgabe⸗ 
Budget bewilligt. Das Geſtütweſen gab zu einer längeren Discuſſion Anlaß. 
Es handelte ſich darum, ob der Staat dieſe Sache ganz in Händen behalten 


oder auch die Privaten dabei betheiligen ſoll. Die Regierung iſt far die zialwahlen ftattfinden. t 
Mitbetbeiligung von Privatleuten, und die Kammer ſchloß ſich dieser Anſicht, auf einen energifhen Kampf vor, in Brüſſel aber werden die Ultra⸗ 


nur mit der geringen Majorität von 127 gegen 100 Stimmen an. 


edoch 
Na der Subventionen für die kaiſerlichen Theater machte Baron von 


Man hätte 
vention ausgeſchlagen, doch den Gotteshäusern, ſtatt dem Theater Lyrigue 


t 


Bedeutung bei. — Man fa 


holte ſo ſtark nach Backbord über, daß die Boote an dieſer Seite unter 
Mehrere von Mannſchaft und Offizieren ſprangen jetzt 
Über Bord und bemächtigten ſich herumtreibender Trümmer, um ſich 


Waſſer kamen. 


über Waſſer zu halten, während andere von der Beſatzung in die 


Takelage ſprangen, um ſich ſo zu retten. Glücklicher Weiſe lag die 


Corvette nur auf 20 Fuß Waſſer, und hatte man zwei von den Steuer: 
booten 1 — gebracht. 
von den Booten aufgenommen, einige ſchwammen von ſelbſt nach dem 
Wack zurück und mit Hülfe der Arten Siffe des Solange aber 
gelang es, alle übrigen Leute zu retten. Nur 5 Mann waren ge⸗ 
tödtet, und der Capitän hoch in die Luft geſchleudert und flarf, jedoch 
nicht lebensgefährlich verletzt. Nach Ausſage Aller, die das Exploſions⸗ 
Fahrzeug ſahen, war es nahe beim Schiff ganz unter Waſſer, hatte 
keinen Scornitein, war 20 bis 30 Fuß lang und feine Bewegung 
durch das Waſſer nicht hörbar. Bei dem Wirrwarr, welcher der Ex⸗ 
ploſton folgte, verlor man es außer Sicht und wurde es auch ſpäter 
nicht wieder geſehen. Die Erplöfion hatte an der Steuerbordfeite, bin: 
er dem Beſanmaſt getroffen, und war ihre Stärke offenbar aufwärts 
gegangen. Aus dem oberen Deck war ein Stück, 10 Fuß im Quadrat, 
herausgeſprengt und alle Deckbalken waren querüber abgebrochen. Von 
dem Augenblicke an, wo der Torpedo entdeckt wurde, bis zur Exploſton 
waren kaum zwei Minuten vergangen. Hätte letztere ſtattgefunden, 
chne daß die Mannſchaft alarmirt war, fo wäre wahrſcheinlich ein 
großer Theil derſelben umgekommen. 
Wie geſagt, iſt unſeres Wiſſens dies der erſte Fall, wo ein Kriegd: 


ſchiff von einem Exploſions⸗Fahrzeuge direct angegriffen und zerftört | b 


wurde. Aber die Geſchichte iſt äußerſt lehrreich für uns, und wohl 
geeignet, Diejenigen, welche verächtlich auf das Werk eines gewiſſen 
deutſchen Erfinders herabzuſehen für gut fanden, zum Nachdenken zu 
bringen! (Brem. Handelsbl.) 


[Nautiſche Ausdrücke.] Durch unſer erſtes Seegefecht iſt der Leſer 
der verſchiedenen Zeitungen, der Seeausdrüde bisher nur in Romanen 
zu ſehen bekam, und ſich nicht weiter über deren Bedeutung den Kopf zer⸗ 
brach, mit einer Anzahl von Ausdrücken und Benennungen in Contact ge⸗ 
kommen, die ihm ſehr ſtörend waren, da er deren Sinn doch gern begreifen 


wollte. Es wird deshalb an der Zeit fein, die wichtigſten Seeausprüde ein: 0 


fach zu erklären. Ich will das fo kurz und fo faßlich als möglich thun. — 
Ein volles Schiff hat drei n „Maſten“. Der vorderſte iſt der 

Fockmaſt, der mittelſte der Hauptmaſt, der hinterſte der Beſanmaſt oder 
Kreuzmaſt. Der Maſt eines großen Schiffes kann aber nicht aus einem 

einzigen Baume beſtehen, ſondern ift aus drei Theilen zuſammengefügt und 

derbunden. Haupt⸗ und Fockmaſt beben ſogar gewöhnlich aus vier Theilen. 

er untere iſt der Maſt ſelber, auch Schnaumaſt genannt, der zweite beißt, 

le nach den verſchiedenen Maſten, Vor⸗, Haupt: oder große und Beſanſtenge 
mit Stange), der dritte Bramſtenge, der vierte Oberbramſtenge. Der vorn 
som Bug ausliegende Maſt heißt in ſeinem erſten und wichtipſten Stücke 


„lichen Tribut zahle und die Suzeränelät Frankreichs anerkenne. Die 


Körpers wurde das leben den Willen ausgedrückt, durch die Geſellſchaft „La Libre Pen- 
Budget des Miniſteriums des kaiſerlichen Hauſes und derſsce“ zu Grabe getragen zu werden. 


Es iſt möglich, daß die außer etwa durch Drohungen und Mahnungen, 
9 


Die meiſten über Bord Geſprungenen wurden 


ſich aber glücklicherweiſe ſeit zwei Tagen gebeſſert.“ 

Der Vice⸗Admiral Bouet⸗Willaumez iſt dieſen Morgen von 
lon nach Tunis in See gegangen, nachdem er erſt geſtern Abend 
ſeine letzten Inſtructionen aus Paris erhalten. Die Beſchützung des 
ſehr mit Frankreich ſympathiſirenden Bey ſoll ihm befonderd ans Herz 
gelegt fein. Der Aviſo „Actif“ iſt geſtern ebenfalls nach Tunis abge⸗ 
gangen; außerdem werden vier Kanonenboote zu dem Geſchwader ſto⸗ 
ßen, um an ſolchen Küſtenpunkten aufzutreten, welche für die tiefer ge⸗ 
benden Fahrzeuge unzugänglich find. Daz Landungscorps iſt von 1000 
auf 1500 Mann erhöht und ihm auch eine Batterie von 8 gezogenen 
Geſchützen beigegeben worden. 

Nach Allem ſoll jetzt die Frage Cochſnchina's dahin entſchieden 
worden fein, daß das Aufgeben der dort befeßten Landſtriche feſt be⸗ 
ſchloſſene Sache wäre. Der Fregatten⸗Capitain Aubaret, der den ana⸗ 
mitiſchen Geſandten feiner Zeit als Doimetſcher gedient hat, iſt angeb⸗ 
lich nach Hus mit dem Auftrage abgersit, mit dem anamitiſchen Kal: 
fer Tuduc einen Vertrag abzuſchließen, durch den ihm die Provinzen, 
welche die Franzoſen von ihm erobert haben, unter der Scheinbedin⸗ 
gung zurückgegeben werden, daß dieſer Fürſt an Frankreich einen jähr⸗ 


franzöſiſche Beſatzung behalte nur die ſchon früher genannten 3 Punkte 
Saigun, Mytho und Cap Sanct Jacob in Befi. 
Belgien 
Brüſſel, 21. Mai. [Eine Leichenfeier ohne Geiſllich⸗ 
keit. — Die Provinzialwahlen.] Geſtern hat hier in Gegen⸗ 
wart von tauſenden N eugieriger eine intereſſante Leichenfeier 
ſtattgefunden. Die Frau eines hieſigen Anwalts hatte bei ihrem Ab⸗ 


Es war das erſtemal, daß eine 
den höheren Ständen angehörende Frau ſich ohne die Mitwirkung der 
Geiſtlichkeit beerdigen ließ. — Künftigen Montag werden die Provin⸗ 
Faſt überall bereiten die beiden Parteien ſich 


montanen ſich nicht bei dieſen Wahlen betheiligen. (N. 3.) 


Grof brit an nien. 
E. C. London, 21. Mai. [Zur Conferenz. — Der Krieg 
mit Aſhantee.] Die „Saturday Review“ ſucht das engliſche Pu⸗ 
blikum mit dem Gedanken an den Sieg der ſchleswig⸗ holſteiniſchen 


„Deutſchland“, ſagt fie, „iſt nicht in der Lage, für feine Miſſethaten, 


gbeive) werden a und der 
Arien ber 1 n ahme 192 
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daß die Regierung aus dem Pommeraie ſchen Prozeß Veranlaffung ge- Grund zum Gtreite beicitigt IN, deniſchen Bererdberangeproſecten fonderlieh mug beer 


dom Fürſten präjentirt werden. 


5 


der „Times“ ſetzen das engliſche Volk von einer Thatſache in Kenntniß, von 
der man bis jetzt ſehr wenig oder gar nichts wußte. England ift nämlich 
ſeit etwa 18 Monaten in einen Er mit dem König von Aſhantee 
im weſtlichen Afrita verwickelt, der alle Grundſage Lügen ſtraft, welche die 
engliſchen Staatsmänner und die engliſche Preſſe in der Herzogihümerfrage 
aufgeſtellt haben. Die ganze Schuld dieſes Krieges laſtet einzig und allein 
auf England. Der König von Aſhantee hat weder England, noch deſſen 
Vertreter beleidigt. Ein Häuptling in Aſhautee raubte dem König eine 
rote Summe Gold und flüchtete damit auf das Gebiet eines benachbarten 

tammes, der zu der engliſchen Colonie am Cape Coaſt Caſtle in freund⸗ 
lichen Beziehungen ſteht. Der König forderte die Auslieferung bes Verbre⸗ 
chers, und als dieſe verweigert wurde, ſo drang er mit ſeinen Truppen in 
das Land ein, um des Räubers und des ihm geraubten Goldes wieder hab⸗ 
haft zu werden. In Folge deſſen il die engliſche Regierung gegen den König 
die Waſſen und dieſer Krieg ſoll bereits den Verluſt von viel Eigenthum 
und Menſchenleben herbeigeführt haben. Gleichzeitig koſtet er England große 
Summen Geldes, denn die 7 werden per Tag auf mehr als 1000 Oftr. 
veranſchlagt. Die Regierung hat Negerregimenter aus Weſtindien an Ort 
und Stelle geſchickt doch wenn dieſe auch nicht don dem Klima leiden jo ift 
das um jo mehr bei den weißen Offizieren dieſer Regimenter der Full. Die 
Engländer haben den Plan, ſich der Hauptſtaet von Aſhantee, Cormaſſie, die 
in directer Linie ctwa 150 engliſche Meilen von üſte entfernt liegt, zu 
bemächtigen, was aber erſt nach dem Aufhören der Regenzeit, im Novem⸗ 
ber, unternommen werden ſoll. Jedenfalls wird dieſer Krieg England theuer 


zu ſtehen kom men. 
Spanien. 

Madrid, 19. Mai. (Geſetzentwurf gegen öffentliche 
Verſammlungen. — Espartero. — Polencomite.] Der 
gegen die öffentlichen Verſammlungen gerichtele Geſetzeatwurf enthält 
fo ſtrenge Beftimmungen, daß darnach nicht zwanzig Perſonen in einem 
Privathauſe ohne vorhergegangene Erlaubniß und ohne Gegenwart 
eines Polizeiagenten zuſammenkommen dürfen. General Espartero hat 
von Lotzrono aus einen oſſenen Brief an Herren Olozags gerichtet, 
welcher die Haltung deſſelben beim neulichen Progreſſiſterbanket einem 
indirekten Tadel unterzieht. — Es hat ſich hier ein Comite zur Unter⸗ 
ſtützung der im polniſchen Aufſtande Verwundeten gebildet. 

Osmaniſches Reich. 

Bukareſt, 20. Mai. [Der Staatsſtreich.] Das wigtigfte 
Actenſtück, welches über den wahren Zweck des Staatoſtreichs jeden 
Zweifel aufhebt, iſt das von Cuſa protlamirte Zuſaßſtatut zur Conven⸗ 
tion vom 19. Auguſt 1858. Die Bezeichnung dieſes Actes al; Zu⸗ 
ſatzſtatut iſt eine leere Form, denn es iſt viefes Statut eine ganz neue 
Verfaſſung, welcht auf total anderen Grundlagen als die Conoentſon 
von 1858 beruht. Rumänien erhält durch dieſes Statut genau die⸗ 
ſelben Juſt'tutionen, wie das Napoleoniſche Frankreich: einen Senat, 
einen geſetzgebenden Körper, ohne geſetzgeberiſche Gewalt, and einen 
verantwortlichen Souverän, d. h. einen abſoluten Herrſcher (vergleiche 
Artikel 3 und 6). Das neue Statut, über welches Rumänien jetzt 
eben abſtiumt, lautet wie folgt: 

„Die zu Paris den 7. (19.) Auguſt 1858 zwiſchen der ſuzeränen Pforte 
und den die Autonomie der vereinigten Fürſtenthümer garantirenden Mäch⸗ 
ten abgeſchloſſene Convention iſt und bleibt das Staatsgrundgeſetz Rumä⸗ 
niens. Da jedoch die Doppelwahl vom 5. und 24. Januar 1859, die Voll⸗ 
endung der Union und die Aufhebung der Central⸗Commiſſion mehrere we⸗ 
ſentliche Artikel der Convention unanwendbar gemacht haben, ſo wird zur 
Ausfüllung dieſer Lücken und andererſeits zur Herſtellung des Gleiche 
wichtes wichen den Staats⸗Gewalten der Nation folgendes Statut 

roponirt: 

x Art. 1. Die öffentlichen Gewalten ſind dem Fürſten, einer gewählten 
u. und einem begutachtenden Körper (corpul ponderatoria) ans 
vertraut. 

Art. 2. Die geſetzgebende Gewalt wird collectiv vom Fürſten, der ge⸗ 
wählten Kammer und dem begutachtenden Körper ausgeübt. 

Art. 3. Der Fürſt allein hat die Initiative zu Geſetzen; mit 
Aal des Staatsrathes bereitet er fie vor und bringt fe vor die gewählte 

mmer und den begutachtenden Körper zur Votirung. 

Art. 4. Die Deputirten der gewählten Kammer werden nach dem bei⸗ 

Wahlgeſetze gewählt. Her äſident wird alljährlich vom Fürſten 
Mitte der Kammer gewählt; die Vice⸗Präſidenten, Gecretäre und 
Quältoren wählt ſich die Kammer ſelbſt. ER 
Art. 5. Die Kammer kann nur Vorlagen berathen und votiren, die ihr 
n Dieſe Vorlagen werden in der Kammer 
von den Miniſtern oder von den Mitgliedern des Staatsrathes, welche vom 
Fürſten zu dem Zwecke delegirt werden, bertseten, fie muſſen angeb’rt wer⸗ 
den, ſo ait fie das Wort verlangen, 
. Art. 6. Das Einnahmen: und Ausgaben: Budget wird der Kammer all⸗ 
jährlich vorgelegt; fie lann es auch amenditen. ird es nicht rechtzeitig 
botirt, fo wird die Executive die Bedürfniſſe des öffentlichen 
Dienſtes gemäß dem letztvotirten Budget verſehen. 


Landes, den Biſchöfen der Eparchien, dem erſten Präſidenten des Caſſa⸗ 


das Bugſpriet, in ſeinem zweiten oder der Verlängerung des Bugſpriets 
Klüverbaum, in vn dritten Stücke Außen⸗Klüverbaum. Es iſt N 


j Ein Schiff zwiſchen Wind und W 
dem Waſſer, wo bei nur etwas ımrubiger See alſo die Fl 
den I eindringen kann. Schanzkleidung der hohe Rand, eine Art don 


Balluſtrade, die um das Deck herümläuſt. 


ſtets, „es geht in See“. 


Einem Schiffe den Wind abgewinnen, iſt, zwiſchen den 
zu kommen. Dieſelde Bedeutung hat die Redensart, „ein Schiff unter Lee 
zu bringen.“ Wenden heißt bei einem Schiffe, den Wind auf die andere 
Seite nehmen. Laviren ift bei ale 1 5 ind an, die⸗ 

L eite 


I) 


ort, nach windwärts Wia den Wind an. 


chiff deſtens 13,000 — 14,000 fremde Perſonen befanden fih am Pfin 


langen Leine oder dünnen Kette befeſtigt wirs, um den Platz anzuzeigen, wo 
er liegt. Solche Bojen werden beſonders in Flußmündungen gelegt, um den 
eins und auslaufenden Schiffen das Fahrwaſſer zu bezeichnen. Do man auch 
leere Tonnen ar verwenden kann und im Notbfolle nimmt, jo werden fie 
auch oft mit dieſem Namen genannt. Wie z. B. in der Weſer und Elbe, 
wenn es heißt „an der lezten Tonne“, fo iſt damit die Stelle bezeichnel, wo 
die letzte Boje ausgelegt iſt, und von da an die offene See beginnt. In 
Kriegszeiten entfernt man oft dieſe Bojen, um feindlichen Schiffen das Eins 
laufen zu erſchweren und ſie in Gefahr zu bringen, auf den Grund zu lau⸗ 
fen. Baak oder Baake iſt ein Zeichen am Lande, eine Landmarke, vach der 


Art. 7. Der begutachtende Körper beſteht aus den Metropoliten des 


ſich einſegelnde Schiffe richten können. Feuerbaake, ein draußen ankerndes, Br 


kleines Fahrzeug, das Nachts eine hell brennende Laterne aufſteckt. Man 
gebraucht ſie an ſollen Stellen, wo man keinen Leuchtthurm re g e 
(K. Zig. 


[Die Pocken⸗Epidemie] wüthet jetzt auch in Brüſſel. Die der 
pendance beige“ heilt bei dieſer Gelege heit den 1862 der tgl. Afademie der 
Medizin vom General⸗Inſpektor des Geſundheitsweſens für die Armee, Hrn. 
Vleminckx, abgefaßten Bericht mit, der in Folge der im Großen angeſtellten 
Verſuche gemacht wurde. Hr. Blemindr behauptet: 1) aß die Revaccination 
deſto beſſer wirkt, je weiter fie von der erſten Einimpfung oder von einem 
Blatternanfall entfernt iſt; 2) daß ſie bis zum 20. Jahre im Allgemeinen 
unnütz ift; 3) daß fie dom 20. bis zum 30. Jahre bei vielen Perſonen gute 
Dienſte hut, doch bei andern nicht; 4) daf vom 20. Lebensjahre an die 
Revaccination wahrhaft praſervativ und ſomit nothwendig wird; 5) daß, 
wenn fie im 20. ober 25. Jahre nicht anſchlug, im 30. oder ſoater wieder⸗ 
bolt werden muß: 6) daß die Revaccination in Schulen Seminarien u. ſ. w. 
ganz überflͤſſig iſt, und 7) daß fie auch in Armeen, die wie die belgziſche 
rekrutirt find, durchaus feinen Zweck hal. 


[Louis Napoleon und Lady Cowley.] Louis Napoleon ſuhe neu⸗ 
lich mit der Frau des engliſchen Geſandten, Lord Cowley. Die Pferde ſcheu⸗ 
ten, und es gelang dem Kutſcher nur mit Mühe, die wildgewordenen 
Thiere wieder zum Steben zu een g 1 
Gefahr ſcherzend: „Beinaye, Mylady, wären Sie mit mir geſtorben.“ — 
„D. Sire!“ erwiderte die Diplomatin, „Nicht geftorben, ſondern unſterb⸗ 
lich geworden.“ 


[Theures Fifenbein.] Eine berühmte Ballettänzerin tanzte im ber⸗ 
liner Opernhauſe einen Elfenbeintanz. Ein Wihbold, der hörte, daß die 
Sykohide 4000 Thaler jährliche Gage erhielt, alſo für jedes Vein 2000 Tha⸗ 


ch ler, meinte: „Das iſt doch das theuerfie Elfenbein, welches ich kenne. 


Echternach, 20. Mai. [Die Spring⸗Prozeſſion) hat auch dieſes 


Jaßr wieder viele Teilnehmer und Juſckauer nach eckter ach gefnürt. Min⸗ 
Sr te Dinst 

5 Kart 5 9225 Einwohnern). Die Ane Veen 1 
e erſonen, darunter 27 2 14 

ger, 91 Muſiker, 788 Sänger, 1700 r 27 Geistliche 1% 5 


rüdlegte, 


Der Kaiſer ſagte nach überſtandener 


1700 Betende und 8535 Epri De gie 2, 
e un ngende. Das 

Auffallendſte unter den Springenden war ein Mann, der fein Söbachen auf 

den Schultern trug und fo mehreremal die Prozeſſionstonr teen 15 ; 
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tionsbofes, dem älteſten der activen Generale der Armee und noch weiteren 

Mitgliedern, die alle vom Fürſten ernannt werden, und zwar zur Hälfte 
aus den durch Verdienſte und Erfahrung hervorragenden Perſonen, zur an⸗ 
deren Hälfte aus den Mitgliedern der Generalräthe der Diſtrikte, je eines 
für gr Diſtrikt. 5 : 8 

Art. 8. Von den Mitgliedern des begutachtenden Körpers wird von zwei 
zu zwei Tagen ein Drittheil der 64 vom Fürſten ernannten Mitglieder aus⸗ 
gejcieden und durch neue Ernennungen erſetzt. . 

Art. 9. Die Dauer der Seſſion, ihre Verlängerung und die Einberufung 
des begutachtenden Körpers unterliegt den für die geſeßgebende Kammer vor⸗ 
geſchriebenen Beſtimmungen des Art. 17 der Convention. 3 

Art. 10. Die Mitglieder des begutachtenden Körpers erhalten für bie 
Dauer der Seſſion eine Entſchädigung von 3 Ducaten pro Tag. 

Art. 11. Präſident des begutachtenden Körpers iſt de jure der erſte Me⸗ 
tropolit Rumäniens; die zwei Vice⸗Präſidenten ernennt der Fürſt aus der 

Mitte dieſes 5 die übrigen Mitglieder des Büreau's wählt ſich der 
Körper ſelbſt. Die Sitzungen ſind öffentlich, außer wenn ein Drittheil der 
anweſenden Mitglieder das Gegentheil wünſcht. Die Miniſter, auch wenn 
ſie keine Mitglieder des begutachtenden Körpers ſind, haben ein Recht, deſſen 
Sitzungen beizuwohnen und das Wort jederzeit zu ergreifen. 

Art. 12. Die Verfaſſungs⸗Grundgeſetze der neuen Organiſation Rumä⸗ 
niens ſind unter die Obhut des begutachtenden Körpers geſtellt. Derſelbe 
kann am Ende einer jeden Seſſion die Verbeſſerungen, welche er in den ein⸗ 

elnen Boden der Adminijiration für nothwendig erachten ſollte, dem Für⸗ 
en vorſchlagen. 8 kann dieſe Vorſchläge dem Staatsrathe zur Aus⸗ 
arbeitung in Geſetzvorlagen übergeben. } : 
Art. 13. Jeder von der gewählten Kammer botirte Geſetzentwurf wird, 
mit Ausnahme blos des Einnahmen⸗ und Ausgaben⸗Budgets, dem begut⸗ 
achtenden Körper vorgelegt, welcher zu unterſuchen hat, ob derſelbe mit den 
Verfaſſungs⸗Grundgeſetzen der neuen Organiſation verträglich iſt. 

Art. 14. Der . Körper acceptirt, ändert oder verwirft den 
von der gewählten Kammer votirten Geſetzentwurf. Im erſten Falle wird 
der Geſetzentwurf dem Fürſten zur Sanction vorgelegt, im zweiten der Kam⸗ 

mer n damit dieſe ſich über die Amendements ausſpreche; im drit⸗ 

ten 3a e wird der Geſetzentwurf dem Staatsrathe übergeben, um bon bie: 
ſem nochmals ſtudirt zu werden, und kann erſt in der zweiten Seſſion vor 
die gerne Kammer gebracht werden. 

8 rt. 15. Das Recht, Petitionen entgegenzunehmen, hat blos der bgut⸗ 
achtende Körper. N 

Art. 16. Die Geſchäftsordnung für die gewählte Kammer und den ber 
gutachtenden Körper wird von der Regierung vorbereitet werden. 

Art. 17. Alle offentlichen Beamten ohne Ausnahme werden Gehor⸗ 
er Verfaſſung und den Geſetzen des Landes und Treue dem Fürjten 

wören. 

Art. 18. Das vorliegende Statut und das beigeſchloſſene Wahlgeſetz er⸗ 
langen Geſetzeskraft an dem Tage, da fie, durch das nationale Suflrage 

gacceptirt find. Die gewählte Kammer und die begutachtende Kammer ber: 
1177 ſich an dem im Artikel 17 der Convention vorgeſehenen Termine. 

ie bis dahin ſeitens des Fürſten erfloſſenen Decrete haben 
die Kraft von Geſetzen. 

Gegeben zu Bukareſt am 14. Mai des Jahres 1864. 

3 Ä Gez. Alexander Johann.“ 

Gegengez. Cogolnitſchano, Balanesco, Bolintiniano, Orbescu, General Manu. 

ukareſt, 23. Mai. [Die Bojarenl haben eine Beſchwerdr 

-(doleance) nach früherem Brauch an den Vezir und an den Minifter 
des Aeußeren, Reiz⸗Effendi, gerichtet, in welcher ſie bitten, man ſolle 
ihnen einer anderen Fürſten ſchicken. — Der Patriarch von 
Konſtantinopel, Sofronius, fordert den hieſigen Metropoliten Nifor auf, 
ſich zum Fürſten Cuſa perſönlich zu begeben und ihm die Kirchenſtrafe 
anzudrohen, wenn er auf ſeinen apoſtatiſchen Abſichten beharren ſollte. 
(Die Meldung mehrerer Blätter, daß es dem Fürſten gelungen, den 
Metropoliten zu einer Encyclica an ſeinen Clerus zu beſtimmen, in 
welcher er denſelben auffordert, zu Gunſten des Staatsſtreiches Gebete 

abzuhalten, dürfte unrichtig fein. Die Red. d. Wien. Ll.) 
ſien 5 
Laut einem offiziellen Berichte an den ſchweizer Bundesrath aus 
Yokuhama hat der am 6. März daſelbſt angelangte neue engliſche 
Miniſter Alcock bis zum Abgange der letzten Poſt die auf ihn geſetzte 


Hoffnung, er werde mit Energie gegen die japaniſche Regierung vor⸗ 


gehen, in nichts beſtätigt. Trotzdem, daß ſich Alcock ſchon einige Wochen 
in Yokuhama befand, iſt Alles noch beim Alten geblieben. Die Ge: 
ſchäfte ſtehen vollſtändig ſtill, da keine Waare aus dem Innern an- 
langt und für die wenigen, welche auf dem Platze ſind, Preiſe von 
ſchwindelnder Höhe verlangt werden. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 25. Mai. [Tages⸗Bericht.] 
[Der Normal⸗Beſoldungs⸗Etatl für die Lehrer ſämmt⸗ 
licher höherer Unterrichts⸗Anſtalten iſt bekanntlich von dem Prov.⸗Schul⸗ 
Collegium beanſtandet worden. Die Angelegenheit iſt bereits in der 
Sitzung vom 19. Mai den Stadtverordneten zur Kenntniß gebracht 
worden. (S. Nr. 229 der Bresl. Ztg.) Die betreffende Verfügung 
des Prov.⸗Schul⸗Collegiums (d. d. 5. April 1864) lautet nach dem 
gedruckten Protokoll: 

„Wenn wir aus dem Berichte des Magiſtrats vom 25. März d. J., ber 
treffend die Gehaltsveränderungen der Lehrer an den höheren ftädtifchen 
Schulen, mit beſonderer Genugthuung und Anerkennung entnommen haben, 


daß die ſtädtiſchen Behörden ihr Intereſſe wie ihre Fürforge für die Lehr⸗ 


—.— und deren Lehrer durch eine beſchloſſene Erhöhung der Gehälter 
und zwar: i 3 
1). an dem Gymnaſium zu St. Cliſabet mitt 
ER 7 „ St. Maria Magdalena mit 
3) an der Realſchule am Zwinger mit 1450 Thlr. 
„ „ 7 zum heiligen Geiſt mit .. 1450 Thlr. 
aufs Neue bethäligt haben, und wenn wir daher weit entfernt ſind, dieſen 
Gehaltserhöhungen im Allgemeinen oder der Gewährung derſelben an die 
damit bedachten Lehrer irgendwie entgegentreten zu wollen, ſo können wir 
doch dem dabei angenommenen Prinzipe, nach welchem alle Lehrer nicht nur 
an den verſchiedenen Gymnaſien, jondern auch an den Realſchulen und 
auch hoheren Tochterſchulen, „je nach den verſchiedenen Kategorien lediglich 
nach dem Dienſtalter geordnet werden ſollen, als wenn dieſelben ſämmt⸗ 
lich nur einer Anſtalt angehörten, und worin fie ohne Rückſicht auf die 
Anſtalt, an welcher ſie fungiren, ordnungsmäßig im Gehalte aſcendiren ſol⸗ 
len,“ unſere Zuſtimmung nicht ertheilen, ſondern müſſen nach wie vor den 
Magiſtrat veranlaſſen, für jede Anftalt, ſei es Gymnaſium oder Realſchule 
erſter Ordnung, einen geſonderten Etat aufzustellen und einzureichen. 

Dia jedes einzelne Gymnaſium für ſich ein Rechtsobjekt iſt und gewiſſe 
Rechte einer moraliſchen Perſon beſitzt, da eine Reihe von Vermächtniſſen 
an die heſtimmten Gymnaſien gemacht ſind, da ferner die einzelnen Lehrer 
an die einzelnen Anſtalten und nur an fie berufen find und jede Anſtalt 
ein in ſich abgeſchloſſenes Lehrer⸗Collegium haben = behalten muß, da 
jede Anſtalt on ihre Lehrer verſchiedene auf dem Lehr: und Eryiehunge: 
Gebiete hervortretende Anforderungen an Kenntniß, Uebung und Erfahrung 
und zwar andere das Gymnaſium als die Realſchule und die Töchterſchule 
ftellen muß, da jede Anſtalt als eine beſondere durch ihre Lehrer nach Maß⸗ 

gabe der von dieſen dargelegten Anſtrengung, Tüchtigkeit, Lehr und Er⸗ 
ziehungsbefähigung ſich ein ihr vorzugsweiſe zugehöriges Vertrauen erwirbt, 

aber damit zugleich auch durch die angezogene Schülerfrequenz die Arbeit der 

Lehrer bedeutend gemehrt und ebenmäßig die aus dem gemehrten Schulgelde 

fließende Einnahme der Anſtalt weſentlich erhöht wird, ſo iſt, abgeſehen von 

anderweitigen Inconvenienzen, welche das aufgeſtellte Prinzip in ſich birgt 
und in der Durchführung auch bald genug zu Tage bringen würde, gleicher⸗ 


1150 Thlr. 
1150 Thlr. 


weiſe unthunlich wie ie nicht für jede einzelne Anſtalt einen Be: 


eſtzuhalten, der dem an derſelben arbeitenden 


geboten baben 
„ Die nächſte Sitzung der Stadtverordneten ſindet 


— 
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Freitag, den 27. Mai ftatt, indem Donnerſtag die Sitzung wegen 
des Frohnleichnamfeſtes ausfällt. 

— [Bauliches.] Seit Beginn dieſer Saiſon iſt der Kanalbau am 
Stadtgraben raſch weiter gefördert worden, und zwar von der Küraſſier⸗Ka⸗ 
ſerne bis in die Nähe der „Pomona“, deren Umgebung von dem übelrie⸗ 
chenden Nachbar viel leiden mußte Möchte die Zuſchüttung des Grabens 
an den Stellen, für die bereits die höhere Genehmigung ertheilt iſt, ebenſo 
energiſch betrieben werden; bis jetzt iſt die Realiſirung dieſer längſt herbei⸗ 
gewünſchten Maßregel nur langſam vorgeſchritten. Den mephiſtiſchen Aus⸗ 
dünſtungen, die man ſchon auf den Prommenaden ſehr unangenehm zu em⸗ 
pfinden anfing, hat die herrſchende Kälte vorläufig Einhalt gethan. 

[Poſtaliſches.] Vom 1. Da ab follen mit Genehmigung des tgl. 
Generals Boftamts die dem Eiſenbahn⸗Poſtamte Nr. 14 in Breslau als Zweig: 
Expedition zugetheilten Expeditionen am Oberſchleſiſchen und Freiburger 
Eijenbahnhofe und die dem Poſtamte in Breslau als Zweig⸗Expedition zuge⸗ 
theilten Stadtpoſt⸗Expeditionen Nr. 1, 2 u. 3 als ſelbſtſtändige Poſt⸗ 
Anſtalten von der hieſigen köͤnigl. Oberpoſt⸗Direction unmittelbar reſſortiren. 
Es treten die Poſt⸗Expedition am Oberſchleſiſchen Eiſenbahnhofe in die Ka⸗ 
tegorie der Poſt⸗Aemter 1. Klaſſe, die Poſt⸗Expedition am Freiburger Eiſen⸗ 
bahnhofe in die Kategorie der Poſtämter 2. Klaſſe, und die Stadtpoſt⸗Expedi⸗ 
tionen Nr. 1, 2 u. 3 in die Kategorie der Poſt⸗Expedition 1. Klaſſe. Wie 
wir bören, ſoll auch vom 1. Juni ab die neue Einrichtung bei dem hieſigen 
königl. Poſtamte in Wirkſamkeit treten, wonach ein Beamter Abends dem 
berliner Schnellzuge bis Kohlfurt entgegenfährt und ſich dort auf den berlin⸗ 
breslauer Schnellzug begiebt, um die vorhandene nach Breslau beſtimmte 
Correſpondenz derartig vorzuſortiren, daß fie bei der Ankunft hier fofort in die 
betreffenden Fächer bei der Ausgabeſtelle ſortirt werden kann, in Folge deſſen 
eine nicht geringe Beſchleunigung der Ausgabe wird eintreten können. Sie 
wird alſo künftig ſtatt um 7½ Uhr in den Sommermonaten, bei pünktlicher 
Ankunft des Zuges ſchon baldnach 7 Uhr des Morgens ſtattfinden können. 

Kz, Kae Heut begeht der hieſige Pfarrer von St. Corpus 
Chriſti und katholiſcher Schulen⸗Inſpector des breslauer Stadtkreiſes, Herr 
Kliche, fein 25jähriges Prieſterſubiläum. Wie wohl es in der Abjicht 
des Jubilars lag, dieſen Tag in aller Stille zu verleben, ſo war 
es doch bei der wichtigen Stellung und bei den vielen Verdienſten 
deſſelben um Kirche, Staat und Schule vorauszuſehen, daß ſich dies nicht 
gut würde thun laſſen. Schon am Vorabende des Feſtes verſammelten ſich 
denn auch ſämmtliche kath. Lehrer der Stadt Breslau in der Wohnung des 
Jubilars, um ihm ihre Gluückwünſche darzubringen. Nach Abſingung des 
bekannten herrlichen Pſalmes: „Der Herr iſt mein Hirt“ von Bernhard 
Klein, hielt Rector Steuer im Namen Aller an den Gefeierten eine aus 
dem Herzen kommende Anſprache, in welcher er auf die großen Verdienſte 


hinwies, die ſich derſelbe in ſeinen verſchiedenen bisherigen Stellungen als ö 


Kaplan, Militärſeelſorger, Pfarrer, Reviſor, Schuleninſpector, und in der letzten 
Sar als Gründer und Leiter des kathol. breslauer Lehrervereins erworben. 

anz beſonders wurde das innige, aus Liebe und Achtung gewobene Band 
hervorgehoben, das den Jubilar mit den ihm untergebenen Lehrern verbinde. 
Es habe ſich derſelbe ſtets als ein Freund des Lehrerſtandes bewieſen, babe 
ſtets für ihn ein warmes, wohlwollendes Herz Hebes darum ſei es natür⸗ 
lich, daß ihm auch alle Herzen in aufrichtiger Liebe entgegenfhlügen. Red: 
ner ſchloß mit dem Wunſche, daß der Höchſte den Jubilar auch ferner in 
ſeine gnädige Obhut nehmen und ihn nach abermals 25 Jahren ſein golde⸗ 
nes Jubiläum erleben und in derſelben geiſtigen Friſche feiern laſſen mochte. 
Der Jubilar dankte tiefbewegt für dieſe Kundgebung der Liebe und Anhäng⸗ 
lichkeit, indem er verſicherte, daß auch er für die Lehrer Breslaus eine hohe 
Achtung hege, da er in ihnen Männer kennen gelernt habe, welche ſich nicht 
blos durch einen reichen Schatz bon Kenntniſſen und durch pädag. Tüchtig⸗ 
keit auszeichneten, ſondern welche auch die hohe Aufgabe der christlichen 
Schule vollkommen begriffen hätten und an ihrer Löͤſung mit Gewiſſenhaf⸗ 
ligkeit und Treue arbeiteten. Er werde ſtets, ſo weit es in ſeinen Kräften 
liege, das Wohl aller feiner Lehrer zu fördern ſuchen, deß möge Jeder der: 
ſichert ſein. — Wir können nur den Wunſch beifügen, daß allenthalben zwi⸗ 
on Geiftlihen und Lehrern ein ſo herzliches, aufrichtiges Verhältniß be⸗ 
ſtehen möchte, wie dies hier der Fall, dann kann ſich die Schule dazu nur 
Glück wünſchen. l : i 

I [Das Matthias: Gymnafium] unternahm heute Vormittag ſei⸗ 
nen alljährlichen Spaziergang nach Oswitz. Sämmtliche Schüler der An⸗ 
ſtalt, von der Octava bis zur N begaben ſich mit ihren Lehrern 
vor ſieben Uhr Morgens, bei ſchönſtem Wetter, unter Trommelwirbel und 
Muſik zum Thore hinaus. Bekanntlich wird dieſer Auszug ſchon von jeher 
von den Breslauern als eine Art Volksfeſt betrachtet und war auch diesmal 
ſchon am frühen Morgen ein zahlreiches Publikum aus der Stadt und auch 
aus der Ferne in Oswitz berſammelt. Nachdem die Theilnehmer in den 
ihnen angewieſenen Etabliſſements das Frühſtück eingenommen, begab man 
ſich, nach den einzelnen Klaſſen geordnet, auf den heiligen Berg, woſelbſt 
vom Religionslehrer, Herrn Dr. Knobloch, die heilige Meſſe celebrirt 
wurde, während welcher von den Schülern unter Mitwirkung des Muſik⸗ 
Chors Choräle vorgetragen wurden. Nach Beendigung dieſer Feierlichkeit 
ſteuerte der Zug der Schwedenſchanze zu, auf deren Anhöhe zwei von 
Schülern der Anſtalt gedichtete und componirte Geſänge zu Gehör gebracht 
wurden. . 

** [Militäͤriſches.] Es beftätigt ſich, daß das ſchleſiſche Kü⸗ 
raſſter⸗Regiment Nr. 1 am 1., 2. und 4. Juni an die ſchleſiſch⸗pol⸗ 
niſche Grenze abgeht, während das 2. ſchleſiſche Dragoner⸗Regiment 
Nr. 8 am 3. und 4. Juni hier einrückt und die Kaſerne des erſtge⸗ 
nannten Regiments bezieht. Das Küraſſier⸗Regiment wird feine Can⸗ 


tonnements in Roſenberg, Kreuzburg, Siemianowitz und Pitſchen haben. 
m (Sommertheater.] Auf der Arena will ſich ein Zauberkünſtler, 
Herr Hartwig Seemann in den nächſten Tagen produciren, und der vor⸗ 
angehende Ruf dürfte ihn auch dem breslauer Publikum empfehlen. Das 
Programm ſeiner Leiſtungen enthält viele neue und intereſſante Piecen; wir 
erwähnen die große Kartenvoltige, Traum eines Geizigen, Memoiren eines 
Hutes, das Bild der Unſchuld und der Eintracht, Sehnſucht eines Gefange, 
nen oder die Macht der Muſik, und die „Einnahme der däppeler Schanzen. 
Könnte 155 der Seemann der ſich e Aker nennt, nicht auch 
die ſibiriſche Maikälte ein wenig hinwegzau \ x 7 
** (Srtrafahrt nach Paris] Ende Juli beabſichtigen die Herren 
Roh mann und Kabath eine Extrafahrt nach Paris zu arrangiren, zu 
welcher ſich bereits mehrere Thellnehme gemeldet haben; der Preis wird 
ein fehr mäßiger ſein, ſo daß eine große Betheiligung zu erwarten ſteht. 
Von den Unternehmern werden Dolmetſcher engagirt, welche mit allen 
pariſer Verhältniſſen genau bekannt ſind; dieſelben werden ſchon von Köln 


aus den Zug begleiten. 5 

89 fun all.] Heut Morgen wurde beim Bau des Glashauſes an 
ber get ein Arbeiter fo arg beſchädigt, daß er ins Hoſpital ger 

afft werden mußte. ; 

bbs Geſtern Abend ftarb auf dem Flure eines Hauſes der Kleinen⸗ 
Scheitnigerſiraße ein früherer Kunſtgärtner, ein bereits bejahrter Mann, wel; 
ber ſchon ſeit zwei Tagen und zwei Nächten der rauhen Witterung ausge⸗ 
ſett, obdacklos in dortiger Gegend verweilt haben ſoll. 

Abb Unweit der Ueberfähre auf dem Wege nach Morgenau fanden 
beut Nachmittag mehrere Arbeiter einen männlichen Leichnam. Derſelbe ge⸗ 
hörte augenſcheinlich dem Arbeiterſtande au. ar - N 

„„ [Der Geſchäfts⸗Umfang] und die Wirksamkeit der Schieds⸗ 
männer im Departement des koͤniglichen Appellations⸗Gerichts zu Breslau 
ift für das Jahr 1863 wie folgt, ermittelt. 1. Von 1625 Schiedsmännern 
find überhaupt 22,245 Streitſachen, mithin 1048 weniger, als im Jahre 1862 
verhandelt worden. Hiervon wurden: a, durch Vergleich beendet 12,965, 
b. wegen Ausbleibens der Parteien bei Seite gelegt 2,462, c. nicht geſchlichtet, 
ſondern der richterlichen Entſcheidung überwieſen 6,695, d es bleiben am 
Schluſſe des Jahres anhängig 123, welche in das neue geb übernommen 
worden find. II, Die er Sireitſachen haben verglichen die Schieds⸗ 
männer: 1) Steuer⸗Einnehmer a. D. Friedrich Linke zu Breslau von 402 
154, 2) Schiedsmann Scholz zu Weißſtein, Kr. Waldenburg, von 146 140, 
3) Müllermeifter Köbler zu Dittersbab, Kreis Waldenburg, von 116 116, 
4) Glaſermeiſter Theodor Kruf che zu Trebnitz von 150 104, 5) Apotheker 

oh. Raabe zu Breslau von 187 102, 6) Drechslermeiſter Halangk zu 

aldenburg von 190 92, 7) Schiedsmann G. Paul zu Namslau von 102 
92, 8) Deitillateur Louis Schneider zu Jauer von 100 91, 9) Schieds⸗ 
mann Friedrich Beyer zu Langenbielau vierter Bezirk von 197 90. 

„ [Aufgebobenes Hüttenamt] Das königl. Ober⸗Bergamt macht 
bekannt, daß das lönigl. Hüttenamt zu Rybnik, da die von demſelben bisher 
N Hüttenwerke verkauft worden find, am 1. Juni d. J. aufgelöft 

r 2 


II. Hainau, 24. Mai 


Wie wir hören, iſt auch bezuglich des Herrn 
Kaufmanns Blühm die jüngſt erfolgte Wahl zum Beigeordneten nicht be⸗ 
ſtätigt worden. — Die letzten Fröſte haben nachtheilig gewirkt. Heute Nacht 
ein eiskalter, überaus heftiger Nordwind, Morgens 7 Uhr — 1 Gr. R. und 
im Laufe des Tages mehrmaliges Schneegeſtöber und Graupenwetter. Salat, 


Oberrüben und andere Küchengewäͤchſe find von der Kälte gebräunt, Gurken 


und Bohnen an weniger geſchützten Orten erfroren. Weniger nachtheilig 


hat der Froſt auf Baumblüthe und Feldfrüchte eingewirkt. 


E. 5 24. Mai. [Kälte und Arnimſche Adreſſe.] Unſere 
Bürgerſchützen und ihr Anhang, namentlich die Pfefferküchler (22), können 
ſich beim lieben Himmel bedanken, daß er ihnen die ganze Pfingſtwoche ent⸗ 
lang das prächtigſte Wetter ſpendete, da wir leider ſeit letztem Sonntage 
von Regengüſſen heimgeſucht werden, die heute noch zum Ueberfluß mit her⸗ 
abfallenden flimmernden Schneeflocken untermengt und nichts weniger als ge⸗ 
eignet ſind, uns in eine heitere Frühlingsſtimmung zu verſetzen. Das ganze 
Hochgebirge iſt dieſe Nacht wiederum bis nach Schreiberhau, Agnetendorf ꝛc. 
hinab mit Schnee überdeckt worden und die Talg Kälte mit Windſtößen 
und Regenſchauern und Schneeflocken ſo empfindlich, daß man am liebſten 
feinen Pelz hervorlangt. Recht traurig wetteifern die herabfallenden Blüthen 
mit den Schneeflocken, und nach den ziemlich ſicheren Wetterzeichen, die wir 
hier im Gebirge haben, kann ich Ihnen auch für die nächſte Zeit keine war⸗ 
men Tage verſprechen. Wenn deshalb auch Philomele auf den Promenaden 
ſchweigen wird, fo hoffe ich doch, daß Ihrer im Jntereſſe Schleswig⸗ĩHolſteins 
angekündigten großen Volksverſammlung auf dem Turnplatze beim Schieß⸗ 
werder kein Eintrag geſchehen wird. (Iſt auch nicht geſchehen!) Wir 
hier oben machen es freilich einfacher. Die Arnimſche Adreſſe wurde im 
Redactionslokale des „Boten aus dem Rieſengebirge“ niedergelegt und in 
der letzten Nummer deſſelben e eines Inſerats des Herrn Bürger⸗ 
meiſters Vogt zur Unterzeichnung derſelben aufgefordert. Ich fürchte, un⸗ 
ſere Leute kennend, ſehr, daß dieſer allerdings einfache Weg auch eine große 
Vereinfachung der Unterſchriften zur Folge haben dürfte. Nicht, daß ich an 
der deutſchen Geſinnung unſerer mannlichen Bevölkerung zweifle, wohl aber, 
weil ich ſeit vielen, vielen Jahren aus Erfahrung weiß, daß es bedauerlicher⸗ 
weiſe immer eine Menge Leute giebt und geben wird, welche nur zu oft ihre 
a politiſchen Intereſſen ihrer — Bequemlichkeit zu opfern be⸗ 
reit ſind. 


Trebnitz, 24. Mai. [Zur Tageschronik.]. Die Zigeuner: 
u den, Die feit einiger Zeit die Prodinz durchſtreifen und dug Ungarn 
find, lamen geſtern auch bier an, um wo möglich für einige Tage ſich feſtzu⸗ 
jehen; auf drei befpannten Wagen führten ſie ihre wenigen Habſeligteiten 
und eine Menge Kinder, welche Mitleid rege machten. Die Geſellſchalt be⸗ 
ftand aus ungefähr 18 Perſonen, ſämmtlich waren fie erbärwlich gelleidet. 
Der eine derſelden gab ſich für einen Keſſelmeiſter aus und beſaß einen für 
den hieſigen Regierungs⸗Bezirk ausgedehnten Gewerbeſchein, zwei neue kup⸗ 
ferne Keſſel bot er zum Verkaufe aus; der zweite in zerlunptem Anzuge 
fübrte einen mit ſilbernem großen Knopfe verzierten Stock, in deſſen oberen 
Rundung ein öſterreichiſches Guldenſtück befeftigt war. Da die Legitima⸗ 
tions⸗Papiere nicht für ſämmtliche Perſonen ausreichten, fo wurde, wie wir 
bemerkten, die unheimliche Geſellſchaft fortgeſchafft. — Der Stand der Saa⸗ 
ten iſt auch in hieſiger Gegend ein günſtiger, durch die letzten warmen Tage 
iſt das Wachsthum auf eine erfreuliche Weiſe gefördert worden. Heute has 
ben wir die Dächer der Gebäude mit Schnee dedeckt gefunden; es iſt kalt 
und die Wohnungen werden, um die Ungemütblichkeit zu beſeitigen, von 
Neuem geheizt. 


Aus dem Kreiſe Leobſchütz, 24. Mai. [Sturm.] Der heut 
herrſchende Sturmwind zertrümmerte die ſüdweſtlich des Dorfes Kniſpel gelegene, 
dem Alois Neſter gehörige Windmühle vollſtändig, indem die Flügel, das Dach 
und das Triebrad ſammt der Welle mit Gewalt herausgeriſſen und zur 
Erde geſchleudert wurden. — Die ET oth ift eine große. Die Wins 
terborräthe find aufgezehrt, Sommerfutter bei der Witterung, wie fie uns der 
Monat Mai bringt, und da der vorjährige Klee größtentheils in Folge der 
Trockenheit eingegangen, noch längere Zeit nicht zu erwarten. Mit Kummer 
ſehen viele Landwirthe der Zukunft entgegen. 


(Notizen aus der Provinz.) Sagan. Wie das hieſige „Wochenbl.“ 


meldet, brannten am 19. Mai zwiſchen 12 und 2 Uhr Mittags, im Dominial⸗ 
forfte zu Tſchöpeln ca. 10 Morgen Kieferngehege nieder. Drei Knaben im 
Alter von 7, 9 und 12 Jahren, die Cigarren rauchend geſehen wurden, ſind 
verdächtig, dieſen Brand veranlaßt zu haben. 

+ Primkenau. Am 14. d. M., Vormittags 10 Uhr, entſtand im Forſt⸗ 
rebiere Neuvorwerk ein Waldbrand, der durch verbotwidriges Abfahren 
heißer Meilerkohlen veranlaßt worden. Die vom Feuer überlaufene Fläche 


beträgt ca. 40 Morgen, wovon 15 bis 20 Morgen bereits mit Zjährigen 


Kiefern angebaut waren, deren Schaden 75 bis 100 Thlr. beträgt. Die 
übrige Fort betraf einige Stangenholzgruppen und noch nicht wieder ange⸗ 
5 


bautes Forſtland. e 5 
Goldberg. Am 24. d. M. fand, wie die hieſige „Fama“ berichtet, 
das Thierſchaufeſt ſtatt. Um 7 Uhr Morgens füllte ſich der Platz, und 
wenn auch nicht die Thiere in der ſonſt hier zur Schau geſtellten Menge ver⸗ 
treten waren, ja wenn auch einzelne Tafeln (Seidenbau, Flügelvieh), ganz 
vereinſamt waren, fo haben die hieſigen Thierſchaufeſte doch ein jo gutes 
Renommé, daß ſelbſt in der Mittagsstunde, wo ſonſt ſchon der Feſtzug er⸗ 
leigt noch Vieh angetrieben wurde; freilich mögen dadurch die Arbeiten der 
etreffenden Herren Commiſſionsmitglieder jebr erſchwert worden ſein. Ent⸗ 
ſprechender war dagegen die Ausſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen und 
Geräthe; wenn auch hier noch Manches zurückgeblieben ſein mochte, fo mar 
ren ſolche doch noch don hieſigen und auswärtigen Fabriken in befriedigender 
Anzahl ausgeſtellt. N . 5 
Schweidnitz. Wie die „Schweidn. Ztg.“ meldet; find von den hier 
detinirten däniſchen Gefangenen bereits vier im Lazareth verſtorben, und 
wurden zwei derſelben am 23. d. M, beerdigt Ein großes Publikum hatte 


ſich außer dem Militär und ſämmtlichen Gefangenen, weiche der Leiche ſolg⸗ 
ten, auf dem Friedhofe eingefunden. Nachdem unfer Garniſonprediger Tuſche 
(Fortjegung in der Beilage.) | 


Mit einer Beilage. 


(Fortfegung.) Er 

mit einer kurzen Grabrede die Trauerfeierlichkeit geſchloſſen, trat ein hier ans 
weſender gefangener däniſcher Offizier an das Grab und hielt in däniſcher 
Sprache eine Rede an die Kameraden des Verblichenen, welche von ſo mäch⸗ 
tiger Wirkung war, daß die Gefangenen allefammt in Thränen ausbrachen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


—r. Breslau, 25. Mai. Heute ſtand vor dem Criminal⸗Senate des 
hieſigen königl. Appellations⸗Gerichts in der Unterſuchungsſache wider 
den Agenten und Commiſſionar Emil Spiller aus Namslau wegen Ge⸗ 
fährdung des öffentlichen Friedens ($ 100 des Straf⸗Geſ.⸗B.), ſiehe Nr. 135 
d. Bl., nachdem die königl. Staatsanwaltſchaft gegen das freiſprechende 
Urtel des königl. Kreisgericht zu Namslau appellirt hatte, zur Verhandlung 
der Sache in 2. Inſtanz Termin an. Der Angeklagte war in Begleitung 
feines Vertheidigers, Hrn. Rechtsanwalt Lent von bier, erſchienen. Letzterer 
führte in längerer Rede aus, daß in der incriminirten Aeußerung des An⸗ 
geklagten: „Alle Conſervativen ſind ......“ die von der königl. Staatsan⸗ 
waltſchaft vorausgeſetzten Requiſite der öffentlichen Anreizung um ſo weniger 
liegen können, als die gedachte Aeußerung nur im vertraulichen Geſpräche 

egen eine zweite Perſon, den Denuncianten, gemacht worden, ebenſo die 
ſicht der Gefährdung des öffentlichen Friedens des Staates fehle, und be⸗ 
antragte abermalige Freiſprechung. Dieſe erfolgte auch nach kurzer Be⸗ 
rathung, weil der Appellhof in der incriminirten Aeußerung nicht die Abſicht 
des Angeklagten: die Staatsangehörigen zum Haſſe anreizen zu wollen, zu 
finden vermochte. 


Breslau, 24. Mai. [Stadtgericht. Zweite Deputation für 
Strafſachen.] Am 16. März d. J. tödtete der Böttchermeiſter M. eine 
enne, welche den bei ihm im Hauſe wohnenden Droſchkenbeſitzer Blaſeck⸗ 
chen Eheleuten gehörte. g 
M. räumt dies ein, giebt aber als Grund für ſeine Handlungsweiſe an, 
daß die Henne ihm ſeine im Garten befindlichen Pflanzen ruinirt habe. 
Frau Blaſeck beſtreitet dies mit dem Bemerken, daß M. die Henne mit einer 
andern Henne vorher lange im Hofe herumgejagt, ſie mit Knütteln geworfen, 
endlich erfaßt und ſie zum pft le hineingehalten habe mit den Worten: 
„Sperrt Eure Hühner ein, ſonſt ſchlage ich fie todt“; darauf habe er die 
Henne, welche ſchon nicht mehr viel Leben 2 auf die Erde geworfen, 
daß ſie „zertrümmert“ ſei. M. hat ſich auf das Zeugniß des Polizei⸗Com⸗ 
miſſarius Dittrich darüber berufen, daß er ihn um Rath gefragt babe, 
was er denn eigentlich thun ſolle, um zu verhindern, daß ihm die 7 — 
die Pflanzen ruinirten, und daß ihm dieſer den Rath gegeben, die Hü ner 
einzufangen und dem Beſitzer 2 an Piat auf welche Weiſe er fie unſchädlich 


Beilage zu Nr. 239 der 


Breslauer Zeitung. 
Eiſenbahn⸗Zeitung. 


[Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn.] In der heute unter 
Vorſitz Seiner Durchlaucht des Herzogs von Ujeſt ſtattgehabten 
ordentlichen General⸗Verſammlung der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗ 


Donnerstag, den 26. Mai 1864. 
Hamburg, 25. Mai. Friedrich Carl iſt mit dem geſtrigen 
Courierzuge nach Berlin gereiſt. (Wolff's T. B.) 
Ratzeburg, 23. Mal. Der lauenburgiſche Verein hat 
durch die Bundescommiſſare an den Bund und an Herrn von 
Geſellſchaft, die leider nur durch eine ſehr geringe Zahl von Actionären | Beuſt eine Erklärung geſandt, die ebenfalls, wie die der bei⸗ 
e war, wurde von Herrn Ober Jugenlent Grapow aus dem in den Herzogthümer, die Trennung von Dänemark wüuſcht; der 
den Händen der Herren Actionäre befindlichen gedruckten Verwaltungs: ] Verein erklärt das Throufolgegeſetz für Lauenburg nicht bin⸗ 
Bericht pro 1863 als von beſonderem Intereſſe der, bereits in unſerer] dend, da in den Verträgen die landgrundgeſetzmäßige Erbfolge 
geſtrigen Zeitung mitgethellte, Bericht über den Stand der Ange⸗ gewahrt ſei. Nur der Bund dürfe über die Suceeſſions frage 
legenheiten, betreffend die Erweiterungen der Bahn, vor- eutſcheiden. Die Erwiderung des Herrn v. Beuſt hofft, daß 
getragen. — Auf den Vortrag des übrigen Theiles des Verwaltungs: durch das Ergebniß der Conferenz den Wünſchen des Vereins 
Berichtes verzichtete die Verſammlung. — Hierauf erſtattete Herr] vollſte Berückſichtigung zu Theil werden wird. (Wolffs T. B.) 
Stadtrath Trewendt Namens der Reviſions⸗Commiſſion Bericht über“ New⸗York, 15. Mai. 
die Prüfung des Rechnungsabſchluſſes des verfloſſenen Jahres und] 18. d. M. Alle Verſuche Lee 's, die Linien zu durchbrechen, 
empfahl Decharge, die auf Antrag des Herrn Vorſitzenden einſtimmig] waren vergeblich. Lee zog ſich zurück, Nachts ſoll er den 
ertheilt wurde. Fluß überſchritten haben. Buttler avancirt gegen Drurys⸗ 
Bloff. Wolffs T. B.) 


bend Po ft. 

Ni Kopenhagen, 23. Mai. [Dankſagung an die Es⸗ 
cadres. — König Chriſtian IX. als Eiderdäne. — Die 
eiderdäniſchen Umtriebe.] Das Marineminiſterium hat reſp. un⸗ 
term 16. und 20. d. M. Tagesbefehle an die Befehlshaber und Mann⸗ 
ſchaften der zurückgekehrten Escadres aus der Nordſee, aus dem öftlichen 
und aus dem weſtlichen Theile der Oſtſee ausgefertigt. Den Ange⸗ 
börigen der Nordſee⸗Escadre wird für „Tüchtigkeit und glänzenden 
Muth, welche in dem Kampfe in der Helgolander⸗Bucht am 9. d. M. 
unſeren Waffen über die combinirte öſterreichiſch⸗preußiſche Escadre 
den Sieg verliehen haben“, der Dank des Miniſteriums votirt, rück⸗ 
ſichtlich der vor den preußiſchen Oſtſeehäfen thätig geweſenen Kriegs⸗ 
ſchiffe (Befehlshaber Contre⸗Admiral van Dockum) vorzugsweiſe des 
„Muthes und der Schnelligkeit“ Erwähnung gethan, „vermittelſt derer 
die Fregatte „Själland“ und das Linienſchiff „Skjold“ am 17. März 
außerhalb Swinemünde die feindlichen Kriegsſchiffe zurückgetrieben“, und 


Vorträge und Vereine. 

Breslau, 23. Mai. [Generalverſammlung des Vereins 
für Stenographie nach Stolze's Syſtem.] Es wurde beſchloſſen, 
den Geburtstag Stolze's (20. Mai) am 21. d. M. zu feiern, und zwar nach 
einem Programm des Herrn Vater, welcher auch zum Feſtordner gewählt 
wurde. (Dieſes ae verlief am Sonnabend in größter Heiterkeit, verherrlicht 
durch Lieder, Feſlreden, Toaſte, muſikaliſche und deklamatoriſche Vorträge, 
Aufſtellung der mit Blumen geſchmückten Büfte von Stolze ꝛc.) — In der 
Generalverſammlung gaben die Herren Heidrich und Köhn Bericht über 
die von ihnen im vorigen Winter geleiteten Curſe zur Unterweiſung in der 
Stenographie. Ein neues Erzeugniß der Literatur: „Die Redezeichenkunſt 
und die deutſche Kurzſchrift; eine Parallele der Stenographien von Gabels⸗ 
berger und Stolze“, wurde zum Ankauf beſtimmt. Von weiteren Mitthei⸗ 
lungen nur folgende: Herr Oberbürgermeiſter Seidel zu Berlin hat, die 
Wichtigkeit der Stenographie erkennend, in jüngfter Zeit ein Circular an alle 
ſtädtiſchen Beamten erlaſſen, worin die Erlernung der Stenographie empfobs 
len und beſtimmt wird, daß künftig bei Beſetzung der Stellen auf Fertigkeit 
in dieſer Kunſt beſondere Rückſicht genommen werden ſoll. 


[Aus der freireligidſen Gemeinde) 
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Grant erneuerte den Angriff am 


gm babe, fie aber nicht als ſein Eigenthum zu betrachten, ſondern feine 
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eiſter Wille Arbeit. Breiteſtraße 


ach 


legte fie auf den Tiſch, worauf fie in Schnaps und Bier vertrunken wurden. 
als er jedoch mit dem 3 


0 
iſt 
auſen, welcher letztere Schleſten bekanmlich im vorigen Herbſt beſuchte. 


n bei Schönau.“ — 


ei er darauf eingegangen und ba den Zettel geſchrieben, wie ihn die ans Dr, 3 zeigte als neue Erwerbungen des Mufeums vor: 
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hergeſtellt; 3) ein rätbielhaftes Pulderborn aus dem 15 YJabrbundert, bon 
hara 


endlich mit Beziehung auf die längs der ſchleswig⸗holſteiniſchen Oſtſee⸗ 
küſte verwendeten Fahrzeuge (Befehlhaber Orlogs⸗Capitain Muxoll) 
einfach der Eifer und die Ordnungsliebe belobt, welche „unter 


verſchiedenen Verhältniſſen“ von Offizieren und Mannſchaften bes 


kundet worden. Der König hat dem Miniſterium gegen⸗ 
über den Wunſch geäußert, daß auf dem naheliegenden, von großarti⸗ 
gen Parkanlagen umgebenen ftederiksborger Schloſſe, woſelbſt bisher 
verſchiedene um den Staat verdiente Militärperſonen, Gelehrte u. A. 
einlogirt waren, ein Aſyl für Krüppel und Verwundete aus der activen 
Armee errichtet werden möge, Dieſer Wnnſch iſt in einem an den 
Finanzminiſter gerichteten allerhoͤchſten Reſkript enthalten, welches Schrift⸗ 
ſtück ſich dabei durch auffällig eiderdäniſchen Sinn auszeichnet, in⸗ 
dem in demſelben der Erbauer des genannten Schloſſes, König Frede⸗ 
rik IV. von Dänemark derjenige däniſche Monarch genannt wird, 
„welcher zuerſt den tapferen Landſoldaten ſchuf und Dänemark 
den Beſitz von Schleswig ſicherte.“ 
aus dem Munde eines urſprünglich deutſchen, da glücksburgiſchen 
Prinzen! Doch iſt der Grundgedanke eher das geiſtige Eigenthum der 


intriguanten Königin Louiſe (aus dem landgräftich heſſenſchen Fürſten⸗ 


hauſe) als des unglücklichen kränkelnden Königs Chriſtian IX., dem 
beſonnene däniſche Politiker ſelbſt jeglichen Antheil an dem Zuſtande⸗ 
kommen des ihn und ſeine Familie jetzt ſo ſchwer heimſuchenden däni⸗ 
ſchen Thronfolgegeſetzes abſprechen wollen. — Das eiderdäniſche „Dag⸗ 
bladet“ wird taglich verlegener. Wiederum muß es ſich eine Berich⸗ 
tigung gefallen laſſen; diesmal von dem däniſchen Telegraphenbeamten 
in Aarhuus, welcher es für „aus der Luft gegriffen“ erklärt, wenn in 


tigte die Angaben des Angeklagten. 
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Die Börſen⸗Commiſſion. 


J Zug zu den Mittelſtaaten gebieten. 


Elfenbein, mit Relief⸗Verzierungen, welche deutlich den C „Dagbladet“ früher berichtet worden, daß die aarhuuſer Telegraphen⸗ 


Apparate von Seiten der Preußen gewaltſamer Weiſe weggeſchleppt 
worden. Nichtsdeſtoweniger aber tiſcht das deutſch⸗feindliche Blatt auch 
heute wiederum viele augenſcheinlich erdichtete „Thatſachen aus Jütland“ 
* Trebnitz, 24. Mai. Geſtern E. ſich die Feſtlichkeiten der ge auf, welche das Ausland belehren follen, daß die deutſchen Verbündeten 
ſigen Schützengilde. Der Glaſermeiſter Kruſche hatte den beſten Schuß in feiner Beziehung die Beſtimmungen der Waffenruhe reſpectiren. An⸗ 
88 dd dre Saat 4 2 für Es N den able Br dererſeits werden die Defterreicher von demſelben Blatte mit größerer 
Se. königl. Hoheit den Kronprinzen gefallen. Dieſes Jahr beſtanden die Ges Nachſicht behandelt, weil fie in Friedericia u. A. die Melodie des 
winne nicht aus Geldprämien, ſondern es waren hierzu ſilberne Gegenftände | „Tappre Landſoldat“ ſpielen ſollen, und triumphirt „Dagbladet“ darüber, 
angekauft worden. Die Schüßengilde erfreut ſich keiner Zunahme ihrer Mit-] daß in den Provinzen zum Zwecke der Nicht⸗Verlängerung der Waf⸗ 
glieder; man glaubt, daß a d e 2 ie 5 eine er fenruhe Adreſſen an den König vorbereitet werden. In dem nahelie⸗ 
uemete Kleidung geweug e bergedßent e, genden Amte Frederiksborg iſt die erſte derartige Adreſſe zum Vorſchein 

gekommen, in der es u. A. heißt: „Wir glauben, daß der allmächtige 


Wohn h wird auch die trebnizer Gilde dem Beiſpiele der meiften ſchleſi⸗ 
iſchen Gilden folgen und die graue, deutſche Schützen tracht anlegen!) . 
＋ Penn überhaupt der Gott uns nicht verlaſſen wird, wenn wir nicht ſelbſt unſerer Sache ab⸗ 
trünnig werden; wir glauben, daß er, wenn wir ausharren, lichtere 


W. Gleiwitz im Mai. Wenn überhaupt das Schützenthum als Bür⸗ 
Zeiten über Dänemark hereinbrechen laſſen wird.“ 


erinſtitut einen Zweck hat, jo lann es nur freudig begrüßt werden, daß ſich 
bochachtbare Elemente zur Wiederbelebung gemeldet haben. Ein ſchöner 

— ... 
Sprechsaal. 


Anlaß war, daß die Stadtverordnetenverſammlung voriges Jahr „rechter 
Marschall“ war. Die Herren Stabtverorbneten waren „beihlußfähig“ er- 

Briefe ke Provinz. 
Verehrter Herr Severin! 


ſchienen. — Den zu Pfingſten erledigten Thron nimmt ein „Edler“, der 
Kaufmann Heinrich Edler ein, Und ſo mag ſich der Comparativ zum 
Superlativ ſteigern. — Was ſoll ich ſonſt vom Büngfibergnägen Tagen?! 
anz, 
Unterlaſſen Sie nicht, ſobald Ihnen die nächſte Sendung zugegan⸗ 
gen ſein wird, in dem beigelegten „Schleſ. Kirchenblatt“ Nr. 20 den 
Aufſatz gegen Andreas Simplicius zu leſen. Dieſer Aufſatz em⸗ 


„Pfingſten, das liebliche Feſt war gekommen!“ — Zelte, Loose, olts. 

2 5 ge neuen War) gutes Konzert vom Muſikmeiſter Müller — „was 

will man noch mehr?!“ — Dem neuen gonige wurde im Wlaslowskiſchen 

Garten gehuldigt. Kirchlich und politiſch gab es keine Differenz. Möge das 
pfiehlt ſich nicht blos durch geſchliffene Diction und feinen Witz, indem 
er z. B. vom „Artikelmacher“ der „Bresl. Zig.“ und feinen „Worte 
reichen Phraſen“, von der „Dreiſtigkeit“ des Simplicius, vom „ſimplen 

Schreiber und ſeveren Adreſſaten“ redet, ſondern er zeichnet ſich auch 


Schützen⸗ und Turn⸗Zcitung. 


Bürgerthum weitere Luft und Liebe finden im Bürgerſchützenthum! 


d. Landeshut, 24. Mal. Bei dem diesjährigen Pfingſtſchießen des 
ieſigen rel Bürger Sgüben, Corps — die Königswürde der hie⸗ 
ige Hausbeſitzer Herr Karraſch und wurde derſelbe vorigen Sonntag feier⸗ 
ich eingeführt; wobei ſich der hieſige Turnverein, wie vorher beim Aus⸗ 
marſch, jo auch jegt beim Einzug betheiligte. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 25. Mai. Die „National⸗Zeitung“ enthält eine 
wiener Correſpondenz, in welcher es heißt, in Oeſterreich iſt 
eine entſcheidende Wandlung vorgegangen, es neigt ſich ent: 
ſchieden der Auffaſſung des Bundes zu in Bezug auf das 
Pforten'ſche Rechtsgutachten, Oeſterreich nimmt feine Poſition, 
wie es ſeine Intereſſen, namentlich ſein alter traditioneller 


Ein paar Proben hiervon dürften Ihnen vorläufig nicht unerwünſcht ſein. 
Erſte Probe. Simplicius hatte geſagt, das Promemoria des 
Prof. Dr. Baltzer ſei thatſächlich auf den Wunſch und die drin⸗ 
gende Aufforderung des fürſtbiſchöflichen Stuhles abgefaßt 
worden. Das „Kirchenblatt“ will „auf Grund wirklicher Thatſachen“ 
das Gegentheil beweiſen. Und dieſe Thatſachen, welche ſind es denn? 
Das „Kirchenblatt“ ſagt: „Baltzer ſelbſt habe dem hochwürdigſten Hrn. 
(Wolffs T. B.) Fürſtbiſchofe das Promemoria mit der Bitte übergeben, Hochderſelbe 
Dresden, 25. Mai. Die erſte Kammer bewilligte gegen wolle es Sr. Heiligkeit übersenden.“ Eben dieſes ſtehe auch „aus drück⸗ 

3 Stimmen die von der Abgeordnetenkammer abgelehnten 50 lich und klar“ im päpſtlichen Breve vom 30. April 1860. Alſo: „Sf 
Offiziers⸗ und 239 Unterofſtziers⸗Stellen. Die Abgeordne⸗ es Einfalt, ſelbſtverſchuldete Unkenntniß oder böſer Wille, wenn Sim⸗ 
tenkammer beantragte gegen 12 Stimmen eine baldmöglichſte plicius in feiner Dreiſtigkeit ſomit das Wort des heil. Vaters ſelbſt als 
Geſetzvorlage über Einführung von Schwurgerichten. „Unwahiheit“ verleumdet!!“ Ich ſtutzte, als ich die Stelle geleſen 
(Wolffs T. B.) hatte, konnte mich über das Quidproquo und die ſonderbare Loglk 


Wien, 25. Mai. Oeſterreich und Preußen werden auff des „Kirchenblattes“ nicht genug verwundern. Etwas Anderes, dachte 


der Conferenz gemeinſchaftlich die Lostrennung Holſteins und 
ganz Schleswigs verlangen und Nord⸗Schleswig an Dänemark 
gegen Compenſation durch Lauenburg überlaſſen. Dänemark 
ſcheint zur Abtretung Lauenburgs geneigt. Die Theilung 
Schleswigs ſoll nicht nach Sprachengrenze, ſondern nach ſtra⸗ 
tegiſcher Linie erfolgen. Das Einverſtänduiß zwiſchen Wien 
und Berlin iſt vollkommen. 


ich, it doch das Abfaſſen und die Veranlaſſung zum Abfafs 
ſen einer Schrift, etwas Anderes das Uebergeben einer fertigen 
Schrift; das „Kirchenblatt“ ſpricht nur vom letztern, Simplicius hat 
nur vom erſtern geſprochen. Es beſteht ferner, dachte ich, ſehr wohl 
zufammen, daß Dr. Baltzer durch den fürſtbiſchöflichen Stuhl 
veranlaßt und aufgefordert worden, ſeine Lehre 


durch dialektiſche Schärfe und andere Vorzüge ganz beſonders aus. 


1 ert über den an⸗ 
(Tel. Dep. d. Bresl. Zig.) thropologiſchen Dualismus ſchriftlich darzulegen, und daß er, folgſam 
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Baltzers als gegen den Glauben verſtoßend erklärt! 


der Aufforderung, das angefertigte Schriftſtück in der vom „Kirchen⸗ 
blatt“ angegebenen Form überreicht hat. Iſt alſo auch das 
Zweite wahr, was Niemand beſtritten, ſo iſt darum das Erſte, was 
Simplicius berichtet, nicht falſch, ſondern kann ebenſo wahr ſein. Ja, 
die angegebene Form der Ueberreichung war ſogar die natürliche, die 
durch den Anſtand gebotene, wenn auch von hoher Stelle die Darſtel⸗ 
lung der anthropologiſchen Lehre requirirt, und Dr. Baltzer an dieſe 
Requiſition wiederholt und mit verſtärktem Ausdruck erinnert wor⸗ 
den iſt. Simplicius bleibt alſo, obgleich hart angelaſſen, ruhig bei 
feinem Bericht über das Thatſächliche ſtehen, und überläßt es dem 
Gegner, ſich die Begriffsverwechſelung und die Nichtſtichhaltigkeit der 
wunderſamen Beweisführung, wo möglich, zum Bewußtſein zu bringen. 

Zweite Probe. Das „Kirchenblatt“ ſchreibt: „Endlich iſt es 
offenbar und unbedingt unwahr, zu behaupten, Baltzer ſei plotzlich 
vom Catheder entfernt worden, und nicht ein einziger beſtimm⸗ 
ter Satz aus ſeiner Lehre ſei als gegen die Glaubenslehre verſtoßend 
auch nur angeführt, und um ſo weniger bewieſen worden, da der 
heil. Vater nicht nur einzelne Sätze, ſondern die ganze 
anthropologiſche Lehre (Baltzer) als gegen den Glauben 
verſtoßend erklärt hat.“ Hiernach müßte man urtheilen, der 
fürftbifhöflihe Stuhl habe nach Eingang des päpſtlichen Breve vom 
30. April 1860 und auf Grund deſſelben den Profeſſor Dr. Baltzer 
vom Catheder entfernt. Und doch iſt bekanntlich das Breve nicht ab: 
gewartet worden, die Inhibirung der Amtswirkſamkeit Baltzers hat 
in vorgreifender, nicht zu erwartender Weiſe, inſofern plößs 
lich ſtattgefunden. Wie kommt ferner das „Kirchenblatt“ zu der Be⸗ 
hauptung, der h. Vater habe die ganze anthropologiſche Lehre 
Baltzer 
bekennt ſich zu folgenden Sätzen: 1) Der Menſch beſteht aus zwei 
ihrer Weſenheit nach verſchiedenen Subſtanzen, nämlich aus einer ver⸗ 
nünftigen Seele und menſchlichem Fleiſch, oder aus einer geiſtigen Sub⸗ 
ſtanz und einem menſchlichen Leibe. 2) Der Menſch hat nur Eine 
vernünftige Seele (nicht zwei, wie z. B. die Manichäer lehrten). 3) 
Die vernünftige Seele iſt wahrhaft und durch ihre Weſenheit Form 
(d. h. formgebendes Prinzip) des menſchlichen Leibes, exiſtirt in jedem 
Menſchen als einzelne (singularis) und iſt unſterblich. — Hat denn 
der h. Vater dieſe Sätze, welche die Angelpunkte der anthropologi⸗ 
ſchen Lehre ſind, verworfen, ſie als gegen den Glauben verſtoßend er⸗ 
Märt? Dann müßte ja der geſammte katholiſche Episcopat ſich gegen 
das Oberhaupt zur Aufrechthaltung der Glaubenslehre erheben. Doch 
der Sprecher im „Kirchenblatt“ verräth, daß ihm die Sache, von der 
es ſich handelt, und die in einem der „Beiträge“ von Dr. Mich. 
Schlichting für den Sachkundigen hinreichend angedeutet worden, 
gänzlich fremd iſt. 

Dies die Proben, mit denen Sie, verehrter Herr, einſtweilen vor⸗ 
lieb nehmen wollen. Aber Sie müſſen den Aufſatz gegen Simplicius 
ſelbſt leſen, und es werden Ihnen gewiß noch andere erſtaunliche Dinge 
in die Augen ſpringen, z. B. Weglaſſung weſentlicher Beſtimmungen, 
Unterſchiebung eines andern Ausdrucks, um nämlich einen Glaubens⸗ 
artikel herauszubringen, auch Nichtbeachtung des wichtigen Umſtandes, 
daß Baltzer freiwillig erklärt hat, er werde fortan in ſeinen Vorleſun⸗ 
gen über die Natur des Menſchen die betreffenden Schulanſichten zum 
nähern Verſtändniſſe auf ſich beruhen laſſen. Die Lehre vom todten 
Stoff iſt dem Verfaſſer des Aufſatzes im „Kirchenblatt“ de fide catho- 
lica, ungeachtet die allgemeine Kirche fie nirgends dafür beelarirt hat. Die 
perſönliche Infallibilität des Papſtes iſt ihm gleichfalls wie ein Glau⸗ 
bensartikel, ungeachtet die katholiſchen Dogmatiker zwar wohl von einer 
Schulanſicht, nicht aber von einem Glaubensartikel darüber etwas 
wiſſen. Und dieſer ſelbe Verfaſſer, der ſo entſchieden behauptet, daß 
die ganze anthropologiſche Lehre Baltzer verworfen worden ſei, der 


- alfo feinerfeitd die oben angeführten drei Sätze, zu denen ſich Baltzer 


in voller Uebereinſtimmung mit der Kirche (dem Symbolum Athanas. 
und den allgemeinen Concilien) von jeher bekannt hat, conſequent als 
unkirchlich bezeichnen müßte, eben dieſer Verfaſſer hat die Kühnheit zu 
ſagen: „wenn Simplicius und Conſorten () hierüber — nämlich über 
die Verwerfung der ganzen anthropologiſchen Lehre Baltzer8 — ande⸗ 
rer Meinung ſind, ſo ſtehen ſie nicht mehr auf dem katholiſchen Boden 
der Glaubenseinheit“!! 

Aber das geht doch, Höre ich Sie, verehrter Herr Severin, im 
Voraus ſagen, das geht ja ganz in's Unglaubliche. Freilich; aber wie 
vieles Unglaubliche iſt nichts deſto weniger wirklich geworden? Der 
Menſch iſt beziehungsweiſe incommenſurabel. — Das Kirchenblatt be⸗ 


Die Verlobung meiner einzigen Toch- 
ter Louise mit dem Gerichts - Assesor 
Herrn Ferdinand Epstein hierselbst | Schl 


Die am 23. d. M. erfolgte glückliche Ent» | Potsdam, Hrn. Poſthalter Wilhelm Heyer in 
bindung meiner lieben Frau Anna, geborne]Neuſtettin; eine Tochter: i 
eſinger, von einem muntern Knaben, 


1390 
tont auch wiederholt das servare unitatem spirftus in vinculo pacis, 
denkt aber nicht daran, daß mit dieſem vortrefflichen Grundſatze — 
der Bewahrung der Einmüthigkeit des Geiſtes im Bande des Friedens 
— unvereinbar iſt die blinde Verketzerungsſucht, wie auch das heilloſe 
Beſtreben derjenigen, welche, indem ſie die theologiſche Wiſſenſchaft mit 
der Scholaſtik für abgeſchloſſen halten, den wiſſenſchaftlichen Beruf der 
Kirche gänzlich verkennen und durch die von ihnen gelegten Hemmniſſe 
unberechenbaren Schaden anrichten. Wie hätte die Scholaſtik felbft 
ohne die Lebensluft freier Bewegung zu ihrer Höhe gelangen können? 

Ihr letzter Brief enthält ſehr richtige Bemerkungen. Ich bin mit 
Ihnen durchaus einverſtanden, wenn Sie ſagen: „In Italien würden 
die Dinge ganz anders ſtehen, wenn dort eine gründliche theologiſche 
Wiſſenſchaft verbreitet wäre.“ Auf dieſen Punkt und auf Anderes 
wird vielleicht noch zurückkommen Ihr ergebener 
Andreas Simplieius. 


Inſerate. 


Amtlicher Börſenaushang. 

Nachdem ſich in neuerer Zeit bei Anwendung der durch unſere Erlaſſe 
vom 24. Auguſt 1860 und 4. September 1863 T e Schluß ſchein⸗ 
formulare für die Börſengeſchäfte in Roggen, er Hafer, Gerſte, 
Oelſaaten, Nüböl und Spiritus, insbeſondere in Bezug auf die §8 15 
und 16 derſelben, Bedenken herausgeſtellt, haben wir nach Anhörung der 
Haupt⸗Intereſſenten in Gemeinſchaft mit der Börſen⸗Commiſſion die Schluß⸗ 
zettel einer eingehenden Reviſion unterworfen und . eite ein Reglement 
für das hieſige Börſen⸗Schiedsgericht feſtgeſtelllt. 

Wir bringen dies hiermit zur allgemeinen Kenntniß mit dem Bemerken, 
daß die auf Grund dieſer 3 — geänderten Schlußſcheine bei allen 
Börſenlieferungsgeſchäften und zwar in Betreff der Artikel Roggen, Weizen, 
Hafer, Gerſte, Oelſaaten und Rüböl vom 1. Juni d. J. ab, in Betreff des 
Spiritus aber für alle diejenigen Geſchäfte in Anwendung zu bringen ſind, 
mine ne auf den Herbſt (September, September⸗Oktober) oder 
päter geſtellt iſt. e 

Selbſtverſtändlich bleibt den Intereſſenten überlaſſen, von den Schluß⸗ 
zetteln abweichende Beſtimmungen ausdrücklich zu verabreden. 

Die Herren Mäkler machen wir noch beſonders darauf aufmerkſam, von 
dem angegebenen Zeitpunkt an, reſp. bei Spiritus für die oben bezeichneten 
ic un d a den durch fie vermittelten Geſchäften nur dieſer Schlußzettel 
ich zu bedienen. 

Nie Schlußſcheinformulare ſowohl wie das Reglement für das Börfens 
Schiedsgericht liegen an der Börſe und in unſerem Bureau zu Jedermanns 
Einſicht aus. Exemplaxe des Reglements werden den Mitgliedern der Börſe 
auf Verlangen unentgeltlich verabfolgt werden. [5160 

Breslau, den 18. Mai 1864, Die Handelskammer. 


Verlag von Hermann Meldelsſohn in Leipzig, vorrätbig in 
A. Gosohorsky’s Buchhdlg. (L. F. Maske) in Breslau: 
B. Auerswald. Botaniſche Unterhaltungen zum Ver⸗ 

ſtändniß der heimatlichen Flora. Vollſtändiges Lehrbuch 


der Botanik in neuer und praktiſcher Darſtellungsweiſe. Mit 
50 Tafeln und 432 in den Text gedruckten Abbildungen. 
Zweite weſentlich umgearbeitete und vermehrte Auflage. 
Preis der Ausgabe mit ſchwarzen Tafeln, geh. 2 Thlr. 
15 Sgr., geb. 2 Thlr. 25 Sgr. 
Preis der Ausgabe mit halbcolorirten Tafeln, geh. 3 Thlr. 
15 Sgr., geb. 3 Thlr. 27 Sgr. 


Preis der Ausgabe mit colorirten Taf., geh. 5 Thlr., geb. 
mit Goldſchn. 5 Thlr. 15 Sgr. 

Moritz Willkomm, Dr. und Professor an der kgl. 
S. Academie zu Tharaud, Führer ins Reich der deut- 
schen Pflanzen. Eine leicht verständliche Anweisung, 
die in Deutschland wildwachsenden und häufig ange- 


bauten Gefässpflanzen leicht und sicher zu bestimmen. 
Mit 7 lithograph. Tafeln und 645 Holzschnitten nach 
Zeichnungen des Verfassers. Preis eleg. geh. 3 Thlr., 
gebunden mit charakteristischem Golddrucke 3 Thlr. 
10 Sgr. 5142 


... yyy 
Stutzflügel und Pianino's unter Garantie 
zu Fabrikpreisen 
in der Perm. Industr.- Ausstellung, Riog 15. 
Ratenzahlungen genehmigt. [5107] 
Gebrauchte Instrumente auch zu haben. 


Hrn. Appellations⸗ 
erichtsrath Leſſer in Polen, Hrn. Kreisrichter 
rech in Tribſees, Hrn. Rechtsanwalt Heinrich 


Dank. 1 
Allen, Allen, insbeſondere der hochw. Geiſt⸗ 
lichkeit beider Confeſſionen, den wohllöbl. ſtädt. 
Behörden und der mohllöbl, Schützengilde in 


7 Aufträge zu Eintragungen 4 
r das dritte Heft 5 


Skammzuchtbuchs deutſcher Zuchtheerden 


werden bis zum 8. Juni erbeten. 


Verlagsbuchhandlung Eduard Trewendt. 


Die neu präparirte concentrirte 


Königsdorff⸗Jaſtrzember Soole 


hat ſeit der kurzen Zeit ihres Verſandes in den mannichfachſten Krankheiten, 
wie Serophuloſe, Rheumatismus, Anſchwellung der Drüſen, chroni · 
ſchen Anſchwellungen der Gebärmutter und Eierſtöcke, lang befteben- 
den Eiterungen, Blutüberfüllung des Rückenmarks und Hirns eine 
beilbringende Verwerthung gefunden. Die große Menge der wirkſam 
Beſtandtheile, wie Jod, Brom, Magneſium, Calcium ze. räumt dieſem 
Präparat aus dem Grunde einen jo wichtigen Platz ein, weil durch die vor⸗ 
hergenannten medieiniſchen Stoffe gerade diejenigen Krankheiten mit Glück 
befämpft werden, die jetzt durch die immer mehr um ſich greifende Verweich⸗ 
lichung in ſo erſchreckender Weiſe ſich vermehren. — Analyſe und Gebrauchs⸗ 
Anweiſung bei Bädern befindet ſich auf dem Etiquette der Flaſchen. 

Die concentrirte Soole, wie der zum Trinken ohne alle Verdünnung 
verwendbare Brunnen ſind zu beziehen im General⸗Debit des A 
Wollmann zu Königsdorff⸗Jaſtrzemb in Oberſchleſien. [ 


Fernröhre, 


in Meſſing gefaßt, mit 6 der allerbeſten achromati⸗ 

ſchen Glaͤſer, welche meilenweit entfernte Gegen⸗ 

ſtände auf das Deutlichſte erkennen laſſen, empfehlen 
wir zu dem bedeutend herabgeſetzten Preiſe von nur 

3 Thlr. das Stück. Desgleichen: [4992] 

Die eleganteſten und dauerhafteſten 
Damen: und Herrenlorgnetten, 

mit den feinſten Conſervationsgläſern, für kurz⸗ und 

ſchwachſichtige Augen, à 1 Thlr. 

= Ferner unſere rühmlichſt anerkannten 

— C onſervationsbrillen zur Erhaltung und 

Verbeſſerung der Sehkraft. Wir offeriren dieſelben in Gold⸗Ein⸗ 

faſſungen, welche ſich durch Eleganz, Leichtigkeit und Dauerhaf⸗ 

tigkeit ganz beſonders auszeichnen, a 3% Thlr. 

Mikroſkope von ſtärkſter Vergrößerung zur Unterſuchung der klein⸗ 
ſten Inſekten und Gegenſtände. à 1 Thlr. 15 Sgr. 

Thermometer für Brau⸗ und Brennereien, ſowie zum Baden, als 
im Zimmer und außerhalb des Fenſters anzubringen. Nur 15 Sgr. 
per Stück. 

Barometer, elegant in Polyrander und Mahagony gearbei⸗ 
tet, welche die Witterung ganz genau anzeigen (mit ſicherem Ver⸗ 
ſchluß beim Transport) zu ermäßigten Preiſen. 

Auswärtige Aufträge mit Einſendung des Betrages oder gegen 

Poſtvorſchuß werden ebenſo reel ausgeführt, als wären die reſp. Käufer 


ſelbſt zugegen. 


Gebr. Strauß, Hofoptiker in Breslau, 
Ning Nr. 45, Naſchmarktſeite. 


Malz: Präparate. 


Concentrirte ee das Glas 10 und 7% Sgr. 
Pulveriſirtes Gefundheits: Malz, die Doſe 7% und 4 Sgr. 
Aromatiſches Bäder⸗Malz, die Portion 9 und 5 Sgr. Ai 
Die Malz Würze ift in Milch, Thee, Moſelwein, Selterwaſſer und im 
Naturzuſtande theelöffelweiſe leicht zu nehmen und für den entfernteſten 


Transport dauerhaſt. . . 
Dieſe Präparate ſind bei mir und hierorts in den nachgenannten Nieder⸗ 


lagen zu vorſtehenden Preiſen zu haben: 
bei Herrn Wustaw Scholz, Schweidnitzerſtraße 50, 
Carl Straka. Albrechtsſtraße 40. 
Carl Steulmann, Schmiedebrücke Nr. 36. 
: + ud. Seewald, Tauenzienſtraße 63. 
P „ J. B. Neumann, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 72. 
Eine Broſchüre über den Nutzen und Nahrungswerth, ſowie Gebrauchs“ 
Anweiſung werden gratis verabfolgt. . 
Breslau, im Mai 1864. 


Wilhelm Dom, l 


Aug. Weberbauerſche Brauerei. 


Weiſsgarten. 


Freitag den 27. Mai: 15791] 


8 j A 


zeige ich hierdurch ergebenst an. 


zeige ich hierdurch ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 


reslau, den 21. Mai 1864. 
Mathilde verw. Kirschner, 
[5775] 


— — 
Die Verlobung unſerer äͤlteſten Tochter 
Dorothea mit Herrn Adolph Redlich 
aus Kattowitz OS., beehren wir uns ſtatt 
beſonderer Meldung Verwandten und Freun⸗ 
den hierdurch anzuzeigen. 51571 
Oppeln, den 24. Mai 1864. 
A. Ebſtein und Frau. 


8 Als Verlobte empfehlen ſich: 
Dorothea Ebſtein. 
Adolph Redlich. 


dung meinen Verwandten, Bekannten und 
Freunden ergebenſt an. 5795] 
Sturmann, Cantor und Lehrer 
in Neuſtadt OS. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Am 24. d. Mts. wurden durch die Geburt 
eines Mädchens erfreut 


ietrusk . 
Peiskretſcham. a | Ara 5152 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Geſtern Abend entriß mir der Tod meine 
treue Mutter, im Alter von 71 Jahren. Tiefs 
betrübt zeigt dies an: [5779 


geb, Langenmayr. 


Die Verlobun 9 unſerer Alteften Tochter 
Be mit dem Kaufmann Herrn Moritz 
ohn aus Guttentag beehren wir uns Vers 
reunden, ſtatt jeder beſonderen 


wandten und 
- [5135] 


Meldung ergebenft anzuzeigen. 
Ratibor, den 24. Mai 1854. 
A. Grunwald und Frau. 


FT ——— 
re heut ſtattgehabte eheliche Verbindung 
er ſich hiermit anzuzeigen: 
— 3 Friedenthal 
Clara Kauffmann, geb. a 
Breslau, den 24. Mai 1861. (87701 


Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
. * A r. a 
onije Tarnowein, geb. . 
Breslau. Guttentag. 5769] 


Ihre am geſtrigen Tage vollzogene eheliche 


Verbindung beehren ſich ergebenſt anzuzeigen: 


der Premier⸗Lieutenant a. D. Graſſhoff, 
81 A ock. 8 ſch 
ara Graſſhoff, geb. Befcherer. 
Breslau, den 25. 9 1864 [5767] 
Die heute Den erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieb 
Grätzer, von einem gefunden Mädchen, bes 
ehre ich mich allen Verwandten und Bekann⸗ 
ten ftatt beſonderer Meldun ergebenft anzu⸗ 
zeigen. Breslau, den 25. Mai 1864, 
[5790] Bernhard Lewy. 


en Frau Roſamunde, geb. 


A. Tietze, Apotheker. 
Liebenau i. d. Neumark, den 24. Mai 1864. 


Den am geſtrigen Tage nach langen Leiden 
um 2% Uhr Nachmittags geelaten Tod des 
praktiſchen Arztes Doctor der Medizin Carl 
Richter in Grabow, Kreis Schildberg, im 
Alter von 69 Jabren 2 Monaten, zeigen wir 
allen Verwandten, Freunden und Bekannten 
hiermit ergebenſt an. [5132] 

Grabow, den 24. Mai 1864. 

Sophie Richter, geb. v. Mieczkowska, 
Sbnard 55 — 1 
duar ter 2 

Emil Richter, als Söhne, 
Gregor Jankowski, als Schwiegerſohn. 


amilien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Johanna Pick mit 
Hrn. Kaufm. Louis Koebcke in Berlin, Frl. 
Louiſe After mit Hrn. Hauptm. F. v. Alter 
in Dresden, Frl. Anna Beſchick in Senften⸗ 
berg, mit Hrn. Kaufm. Fritz Schneider aus 
Forſt N. L., ae Bianka Loewenthal in Bomſt, 
mit dem Kaufm. Hrn. Jonas Guttmann aus 
Landsberg a. W. 

Ehel. Herbindun gen: Hr. Guſtav Heil⸗ 
mann mit Frl. Marie Hartz in Berlin, Hr. 
J. F. G. Kadelbach mit Frl. Agnes Schrobad 
das., Hr. Eduard Krüger mit ber; Louiſe 
Seyffert, geb. Dinſe, daſ. 

eburten: Ein Sohn: Hrn, Siegfried 
Leichtentritt in Berlin, Hrn. Stadtrath Adolf 
8 en daſ., Hrn. Dr. Herrmann Flatten in 
din, Hrn. Rechtsanwalt Heinrich Naube in 


Naudé in Potsdam. 

Todesfälle: Wittwe 2 055 Bonge, 
geb. Wolffhardt, im 82. Lebensj. in Berlin, 
Frau Marie Bliſſe, geb. Pflug, im 79. Lebens⸗ 
jahre daſ. 


Theater⸗Repertoire. 
Donnerstag, den 26, Mai. „Martha, oder: 


Der Markt zu Richmond.“ Oper in] Ma 


4 Alten (theilwelſe nach einem Plane von St. 
Geor . W. Friedrich. Muſik von 
F. v. Flotow. ? ; . 

Freitag, den 27. Mai. Zweites Gaſtſpiel 
des Fräul. Elandine Conqut, erſte 
Tänzerin vom k. l. Hofoperntheater zu Wien, 
und des Hrn. Calori, le vom 
k. k. Hofoperntheater zu . ein⸗ 
ſtudirt: Sliele, oder: Die Willis“. 
Großes phantaſtiſches Ballet in 2 Akten, 
von Coraly und St. Georges. Muſik von 
Adam. (Giſela, ein Landmädchen, Fräulein 
Claudine Couqui, Albert, Hei 
Franken, Herr Calori. Ra 
Enkel.“ Luſtſpiel in 1 Akt, nach Vaya d 
und Varner, von B. Herrmann. 


A | 


Der Commers der Burſchenſchaft Ber- 
manila findet eingetretener Hinderniſſe a 


gen erſt am 4. Juni ſtatt. 57 
Breslau, den 25. Mai 1864. 


J. A. 5 
P. Mehorft, stud, jur, 


Doppel:-Konzert 


Miünfterberg ſage ich aus der Tiefe meines 


Herzens den innigſten Dank für die wäbrend 
der Krankheit, und namentlich am Begräbniß⸗ 
tage meines lieben, lieben Vaters, des Rath⸗ 
manns Herrn Ferdinand Blühm, kund⸗ 
gegebene, eben fo troftreihe als ehrenvolle 
Theilnahme. Der Allgütige wolle gnäbigit 
die Einwohnerſchaft meiner lieben Vaterſtadt 
nfterberg vor ähnlichen Trauerfällen be⸗ 
wahren, und den Dank der tieſbetrübten Hin, 
terbliebenen mit himmliſchem Segen in jedes 
Haus begleiten, [5133] 
Liebau, den 24. Mai 1864. 
Ferdinand Blühm, 


(im Abonnement) 
von der Springerſchen Kapelle unter Direk⸗ 
tion des kgl. Muſikdirektors Hrn. M. Schön 
und der ungariſchen National⸗Kapelle unter 
Leitung der Herren Kapellmeiſter Kalman 
Geige und Franz Boſſanyi. 
4 Uhr. Näheres die Anſchlagezettel. 


Humanität. 


eute Donnerſtag Concert von A. Jacoby. 
5 Anfang 5 be Entree à Perſon 1 Sgr. 


Anfang 


der kathol. Stadtſchul 
Lehrer an der kathol. Stadtſchule. Volksgarten. 
Heute Donnerstag den 26. Mai: [5152] 
Großes 


Doppel⸗Konzert 


von der Kapelle 1 
des königlichen Infanterie⸗Regiments Nr. 23 
und der Heinsdorfſchen Kapelle. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


5 Sgr. Nenan, 5 Sa: 
Leben Jeſu, 


vollſtändig nach der 10, franzöſiſchen 
Original⸗Ausgabe, mit d. Medaillon⸗ 
Porträt Renan's, 


füt 5 Sgr. 
Vorräthig bei 

ulius Hainauer, 
Schweidnitzerſtraße 52. 


Zur gefälligen n 
Einem geebrten reiſenden Publikum 
die ergebene Anzeige, daß ich den Gaſt⸗ 


hof „Zur goldenen Krone“ zu 
Zobten A. B. käuflich übernommen habe. 


15150 Es wird mir Aufgabe fein, durch 


prompte und reele Bedienung die In 
friedenheit eines mich beehrenden Pu⸗ 
blikums zu erwerben. 5149 
Zobten a. B., den 24. Mai 1864. 
Carl Sommer. 


ein Penſionat für Mädchen befindet 
ſich jetzt Neue ul Nr. 24. 


del und Sa⸗ 
ilen gefälligſt ]! 
5786] — —— ann 

as ⸗Gewinnloss Nr. 76869 b 4. Klaſſe 


129. Lotterie iſt dem rechtmäßigen In⸗ 
haber verloren it Vor Dbranc 


Die Herren Rabbiner Doctor 
nitätsrath Doctor Gräber er 
nähere Auskunft. 

Elfriede Frauſtädter, geb. Speier. 
— — 


Meinen Reiſenden Hrn. Wendriener habe 


ich ſeit dem 20. Mai entlaſſen, und bitte ich t: 

meine sten Herren Kundegz; demſelben [8776] Schmi t, k. Lotterie⸗Einnehmer. 
weder Zahlung zu leiſten, noch äge für 

mich zu ertheilen. 15778] Ein Penfionär [4957] 


kann auf dem Dominium Halbendorf bei 


W. Schleusner 
25 I0ppeln placirt werden. 


irma: C. F. 
1 Deſüateud Reuſcheſtr. Nr. 2. 


Schlesischer Kunst-Verein. 
ei dem Beginn der neuen Etats-Periode empfehlen wir unsern Verein neuerdin 
dem Wohlwollen des verehrlichen Publikums. Wiewohl derselbe sich bereits auf 1 
Actien stützt, so hängen dech sein weiteres Gedeihen und seine fortschreitenden Lei- 
stungen wesentlich von einer steigenden Betheiligung ab. 

u dieser laden wir hiermit ergebenst ein. 

Der Jahresbeitrag von Vier Thalern ist gewiss niedrig bemessen, weil derselbe nicht 
nur freies Entree in die Gemälde-Gallerie (700 Nummern) und in die Kunstausstellungen 
gewährt, sondern auch damit der Empfang eines Vereinsblattes verknüpft ist 
und die Aetie zugleich als Loos bei der Ausspielung der angekauften Kunstgegen- 
stände dient, - 

Als nächstes Kunstblatt wird der Kupferstich nach Professor C. Hübner’s Ge- 
mälde: „Die Rettung aus Feuersgefahr“ (21“ hoch, 30“ breit, von Witthöft) an die 
Mitglieder vertheilt werden, 

Anmeldungen werden bei unserm Schatzmeister Herra F, Karsch in Breslau an- 
gebracht, Breslau, im Mai 1864 [5143] 
Der Verwaltungs#s-Ausschuss des Schlesischen Kunstvereins. 


Um mehrfachen Anfragen, namentlich aus dem Königreich Polen, 
zu begegnen, erkläre ich mich auch ausser den gewöhnlichen Aufnahme-Terminen zu 
jeder Zeit bereit, Knaben den Eintritt in das Paedagogium Ostrowo in Fi- 

ehne zu gestatten, Diese Lehr- und Erziehungs-Anstalt ist deshalb vorzüglich zur 
Aufnahme von Zöglingen aus polnischen Landestheilen geeignet, weil solcher neben 
allen Lehrobjecten der Gymnasien und Realschulen die polnische und französche Sprache 
aufs Gründlichste gelehrt, und zur Conversation in beiden die trefflichste Gelegenheit 
eboten wird. Die Lage der Anstalt in gesunder Gegend auf dem Lande, die gewissen- 
. Beaufsichtigung von 17 Lehrern und von Lehrerfrauen, die eingehendste wis- 
senschaftliche Nachhilfe, Musikunterricht, Turnen, Bäder, machen sie zu einer beliebten 
Erziehungs-Anstalt, der aus weiter Ferne, aus Berlin, Breslau, Königsberg, Warschau, 
Wien u. a, O. Zöglinge vom 7. bis 17. Lebensjahre zugeführt werden. Jährliche Pen- 

sion inel, Schulgeld 200 Thlr. Gedruekte ausführliche Nachrichten versendet gratis: 

Der Direeter Dr. Beheim-Schwarzhbhach. 

Ostrowo bei Filchne an der Ostbahn, Grossherzogthum Posen. [4394] 


B% Ornontowitzer Actien- Gesellschaft für 2 
Kohlen und Eisenproduction. 


General- Versammlung am 25. Juni 1864, 

Die Actionäre der Ormontowitzer Actien-Gesellschaft werden hier- 
durch zu der am 25. Juni d. q., Nachmittags 5 Uhr, im Saale des „Englischen 
Hauses“ hierselbst, Mohrenstrasse Nr, 49, abzuhaltenden 7ten ordentlichen General- 
Versammlung eingeladen, 

Zweck derselben ist die im & 36 der Statuten vorgeschriebene Berichterstattung 
über die Lage und die Zukunft des Unternehmens, so wie die Wahl von drei statuten- 
mässig ausscheidenden Mitgliedern des Verwaltungsraths, 

Bezüglich der Berechtigung resp. Legitimation zur Theilnahme an der General-Ver- 

sammlung und der Schlussfrist einzubringender Anträge verweisen wir auf die 88 30, 
3 und 36 der Statuten. Die zur Theilnahmo erforderliche Anzahl Actien resp. der 
Nachweis über den Besitz derselben ist bis spätestens den 23. Juni, Mittags 12 Uhr, 
im Local der Gesellschaft, Ritterstrasse Nr, 60 (par terre) niederzulegen, 28 

Berlin, den 22, Mai 1864, 


MIEEIETEIEITEIE ID IEIE TEE TEE TERETE ET TEITLIETT IE 


II CONSERVATEUR. 


ter Aufsicht der Königl. Preuss. Regierung stehende Gesellschaft für 


egenseitige Aussteuer und Versorgung. 
Bestehend zu Paris seit dem Jahre 1844. 
Gezeichnetes Capital 120 Millionen Franes. 


Der „Conservateur“ bewilligt Vertheilungen während der Dauer der 
Police ohne Erhöhung der Prämie. Selbst bei Ableben des Versicherten 


Der Verwaltungs-Rath. 


? 


N 
? 
L 
? 
oder später eintretender Zahlungsunfähigkeit des Versicherers 
wird das Eingezahlte zurück erstattet. Die eingezahlten Gelder werden 
unter Aufsicht der Königl. Preuss. Regierung ohne Verzug in Rente an- 
2 gelegt, welche bis zur Vertheilung unveräusserlich ist. Dieser Umstand 
| allein ist die beste Garantie für die Versicherten, denn ihr Capital bleibt 


jeder Speculation fern. Nur Kinder, die das 11. Lebensjahr noch nicht 
erreicht haben, finden Aufnahme. Der „Staats-Anzeiger“ giebt alle 3 
Monate ausführliche Rechenschaftsberichte. Ein aus Versicherern beste- 
hender Ausschuss überwacht fortwährend die pünktliche Festhaltung 
und Vollziehung der Statuten in allen ihren Vorschriften. 

Statuten, Jahresberichte und Prospecte liegen dem geehrten Publikum 
im Büreau des unterzeichneten General-Agenten zur gefälligen Einsicht 

? bereit, auch werden daselbst Versicherungsverträge abgeschlossen. 


Der General-Agent für die Provinz Schlesien. 


Joseph Wohlfarth, Bischofsstrasse 8. 


x NB, Den vielfach an mich von hier und der Provinz gerichteten Offerten um 
‚€ Uebernahme von Unter-Agenturen kann nur dann entsprochen werden, wenn 
die Bewerber Fachkenntnisse nachweisen, [5067] 


DREI DEREN DE DR DI DD DI DL DS DA DI DLR 


Simmenauer Brauerei. 


Um den vielfach an uns gerichteten Anfragen gerecht zu werden, benachrichtigen 
wir hiermit ein geehrtes Publikum davon, daß wir von jetzt ab unſer Fabrikat auch 
ab Breslau in en gros verkaufen und die Bedingungen bei der Verwaltung 
ech in innen nn im Stadthauſe zu Breslau jederzeit zu 

1 5043 
Simmenau, den 21. Mai 1864. Die Brauerei⸗Verwaltung. 


Wollmarkts Anzeige. 


Zum bevorſtehenden Wollmarkt werden wir mit Genehmigung der zuſtändigen Behör⸗ 
den einige unſerer Markthallen auf dem Ringe bierfelbft, 55 — . ng 
den Yufnabme und Lagerung von Mollen, zweckmäßig eingerichtet, gelen. Sonnabend 
— 4. k. Mis. Abends werden dieſelben fertig und wegen ihrer Conſtruction, eben fo wie 
Vas de ihrer außerordentlich günſtigen Lage die bequemſte Ans und Abfuhr geſtatten. 
rechne agergeld werden wir pro Ballen, incl. aller Nebenſpeſen, mit nur 15 Sgr. be⸗ 
b n und erſuchen wir diejenigen Herren Wollverkäufer, welche von 
den uch machen wollen, ihre Anmeldungen mit Angabe der Stückzahl und Größe der Ballen an 

en mitunterzeichneten Ie 0 Rogge, Tauenzienſtr. 31a, zu adreſſiren. [5120] 

Breslau, den 24. Mai 1864. M. Rogge. J. Kriewitz. 


Dampf-Dreschmaschinen und Locomobilen 
von Mitscher & Perels, [5557] 


m LEERE EEE MM 


„enn e 


Epilepſie⸗ (Fallſucht) Leidenden 


wird die Adreſſe eines höchſt achtbaren Mannes mitgetheilt, welder ein ſicheres Mittel 
zur ſchnellen und dauernden Heilung der Epilepſie beſitzt. — Näheres auf Fr.⸗Anfra 5 = 
erfahren durch Herrn W. Wepler in Berlin, Holzgartenſtr. 5, 1 Tr. (5945) 


Pianoforte⸗Fabrik von Mager freres, 
Hummerei 17, empfiehlt engliſche und deutſche Flügel und Pianinos. [4945] 


Haupt⸗Depot der Dresdener Chokoladen⸗Fabrik 
don Jordan & Timaeus: Breslau, Junkernſtr. 14, goldene Gans. 


dieſer Offerte Ger] 


In unſer F dene ift A. 500 


die von den Kaufleuten Herrmann Cohn 

und Louis Meyer, beide hier, am 13ten 

Mai 1864 hier unter der Firma Herrmann 

Cohn 8 Meyer errichtete offene Handels⸗ 

geſellſchaft heute eingetragen worden. 
Breslau, den 20. Mai 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[836] Bekanntmachung. 

Am 25. November d. J. iſt im hieſigen 
Gefängniſſe der, angeblich zu Breslau gebo⸗ 
rene und zu Fürſtenwalde wohnhaft geweſene 
Arbeiter Friedrich Koch verſtorben. 

Da ſeine Erben unbekannt ſind, ſo werden 
dieſelben aufgefordert, ihre Anſprüche an den 
Nachlaß ſpäteſtens in dem am 19. Juli 
d. J. Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn 
Kreisgerichsrath Franck in unſerem Gerichts⸗ 
lokale, Zimmer Nr. 2 anſtehenden Termine 
anzumelden, und ihre Rechte wahrzunehmen, 
widrigenfalls ſie mit ihren Rechten ausge⸗ 
ſchloſſen werden, und der hier befindliche Nach: 
laß, beſtehend in 34 Thaler 26 Sgr. 3 Pf. 
baaren Gelde und andern beweglichen Gegen⸗ 
ſtänden, zum Geſammtwerthe von 9 Thalern 
6 Sgr. dem Fiskus anheimfällt. 

Stargard, den 12. Mai 1864. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung II. 


[41] Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht, l. Abtheilung, 


> zu Ratibor. 

Die der Victoria Strzybny, verehelichte 
Bauer Aab Watzlawik, und Genoſſen 
gehörige Mühlenbeſitzung, Hypotheken⸗Nr. 89, 
ee geſchätzt auf 9103 Thaler 20 

gr., jo 

am 5. September 1864, von Vor⸗ 

mittags 11 Uhr ab, an hieſiger Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein find in unſerem 
Büreau II. einzuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anſprüche bei dem Gericht 
anzumelden. - 

ie dem Namen und Aufenthalt nach un⸗ 
bekannten Erben der Auszüglerin Johanna 
Strzybny, verwittwet geweſenen Kaſchny, 
geborenen Kriſchke, werden zu dieſem Ter⸗ 
mine hierdurch öffentlich geladen. 

Ratibor, den 20. Dezember 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


[835] Bekanntmachung 

der Konkurs⸗Eröffnung und des 

offenen Arreſtes. 

Ueber das Vermögen des Gutspächters 
Benno Nothe zu Bralin iſt der gemeine 
Konkurs eröffnet worden. 

„Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
ben ax königliche Rechts⸗Anwalt Winckler 
eſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 1. den d. J., Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokale, Seſ⸗ 

ſionszimmer vor dem Commiſſar Hrn. 

Kreisrichter Lüke 
ee ur Seflärun en nd 

e er altun: * 
walters oder die An des Por 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

llen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 
bis zum 10. Juni d. J., einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 5 

er t er und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Befike befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
Anſprüche an die Maſſe als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anfprüche, dieſelben mögen bereits rechtshäͤn⸗ 
gie fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 


orrecht 5 

bis zum 25. Juni d. J., einſchließlich 
bei uns schriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
55 ung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 

auf den 13. Juli d. J., Vormittags 

9 Uhr, in unferem Gerichts⸗Lokale, Seſ⸗ 

ſions⸗Zimmer, vor dem Commiſſar Hrn. 

3 Late 
u erſcheinen. 0 g 
n Nach Abhaltung dieſes Termins wird ges 
eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 
Wer feine Anmeldung ſchriſtlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. ne 

Jeder HAubiger, welcher nicht in unſerm 
Amitsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten ene Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Hr. 
Juſtizrath Horn und Rechts-Anwalt Lotter , 
moſer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Poln.⸗Wartenberg, den 21. Mai 1864, 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


Offener Bürgermeiſter⸗Poſten. 

Pkt Juli d. J. ab iſt das Bürgers 
meiſter⸗Amt bierjelbft, womit ein jährliches 
Gehalt von 1000 Thlr. verbunden iſt, erledigt. 

Nur As; Bewerber, welche bereits 
durch mehrere Jahre größere Communal⸗ 
Verwaltungen ſelb tändig geleitet haben, 
werden hierdurch aufgefordert, bis zum 10ten 
Juni ihre Bewerbungen unter] Beifügung 
ihrer Zeugniſſe an unſern Stadtverordneten⸗ 

orſteher, Cutsbeſitzer Weber, einzureichen. 
Jauer, den 18. Mai 1864. 809 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
— —— — ͤ—ẽ — 


Ein Lehrling kann ſich melden bei 
C. Waldhauſen, Graveur, Blücherplatz 2. 


f.] meiſtbietend und gegen gleich baare Bezah⸗ 


weg Bekanntmachung. 
Bei der Oberſchleſiſchen Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft wird der Fürſtenthumstag für den * 
uni d b 


hanni⸗Termin d. J. 
am 28. J J 
. und die Einnahme der Pfand⸗ 
riefs⸗Zinſen für den gedachten Termin am 
I7ten bis einſchließlich den 24. Juni, A 


in Gali 
delsſtras 
bahn 


en, 63 M. Gärten 
2506 


die Einlöſung der Zins⸗Coupons und Pfand⸗ 
briefs Recognitionen vom 24. Juni ad bis 
einſchließlich den 4. Juli d. J. erfolgen. 
Inhaber von mehr als 5 Zins⸗Coupons wer⸗ 
den darauf aufmerkſam gemacht, daß Letztere 
in eine Conſignation aufzunehmen find, zu] Schuppen, 2 Speicher, 2 Mahlmühlen, ein 
deren Anfertigung Formulare in unſerer Kaffe 
gratis verabreicht werden. 
Ratibor, den 24. Mai 1864. 18 mit 16 Zimmern und Sälen nebſt 
Directorium Officinen, umgeben von einem engl. ze 
der Oberſchleſ. Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft. und Obſtgärten mit 3000 Stück der edelſten 
von Prittwitz. Obſtbäume, Orangerie, Ananas: und G 
baus, Bienengarten mit 200 Bienenjtöden, 
die bendthigten Wohnungen für die Beamten, 
Dienerſchaft, Schmied und Hoftiſchler, einer 
Propinations⸗Einnahme von 1 Fl. und 
das ganze lebende und todte Inventarium. 
Für dieſe Herrſchaft fordert man 85,000 Thlr., 
wovon 45,000 Thlr., vielleicht auch mehr, 
ftehen bleiben können. 157891 
Selbſtkäufer erfahren das Nähere auf porto⸗ 
freie N sub W. N. Nr. 68. poste 
restante Kattowitz O. S., worauf kleinere und 
— Güter und Pachtungen nachgewieſen 
werden. 


Ein Rittergut 


in Schleſien, in ſehr ſchöner und guter 
Gegend, eine Meile von einer großen 
Stadt und ebenſoweit von drei Bahn⸗ 
böfen, unweit der Chauſſee, gutem klee⸗ 
und rapsfähigen Boden, ſchoͤnen, zum 
Theil dreiſchürigen Wieſen, gut beſtan⸗ 
denem Forſte, mit guten maſſiven Ge⸗ 
bäuden, in beſter Kultur, enthaltend 
770 Mrg. Acker, 230 Mrg. Wieſen, 428 
Mrg. Wald, 40 Meg. ſchone Fiſcherei 
34 Sir Gärten ꝛc., in Summa 1502 
Mrg. Meal, und 720 Stück Schafe, 
45 St. Hornvieh, 20 St. Pferde, todtes 
Inventar complet, ſehr BE Einſaat, 
iſt ſofort wegen Kränklichkeit des Ber 
ſitzers für 80,000 Thlr., bei 30,000 Thlr. 
Einzahlung, zu verkaufen. Außer Pfand⸗ 
brielen laſten auf dem Gute feine Schul⸗ 
den. Näheres auf portofreie Anfragen 
von dem Beſitzer unter der Chiffre: 
J. P. Ratibor. 5134 


a 
Gaſthof⸗Verpachtung. 
Der ſehr bekannte und gut renommirte 
Sagıhei, en. Hötel Swinklaniee 
in H if, iſt mit vollſtänd. Einrichtung unter 
ünſtigen Bedingungen zu verpachten und 
ichaelis zu übernehmen. Näheres durch den 

Eigenth. Philipp Singer in Rybnik. 


Ein neues Haus in einer lebhaften Han⸗ 
delsſtraße im Innern der Stadt, das ſich 
auf 40,000 Thlr. verintereſſirt, iſt für 32,000 
Thaler, bei 7000 Thlr. Anzahlung ohne Ein⸗ 
miſchung eines Dritten zu verkaufen. Adreſſe: 
M. 32, franco an die Expeditin der Breslauer 
Zeitung. 156490 
ir beabſichtigen die uns gehörige Beſitzun 

W Nr. 11 zu Königshütte rm 
wille unter den günſtigſten Bedingungen 
baldigſt zu verkaufen, Die Beſitzung beſteht 
aus einem herrſchaftlichen Wohnhauſe, bequem 
für 2 Familien eingerichtet; einem Hinter⸗ 
gebäude mit Wohnung, Stallungen und Re⸗ 
miſen; ſchͤönem Garten und circa 2 Morgen 


Ackerland, welches unmittelbar daran co) 


Auction. Donnerſtag, den 26. d. M., 
Nachmittags 4 Uhr, ſollen beim Kaiſerthore 
alte Mauerziegeln und Sandſteinwerkſtücke, 


lung verſteigert werden. Die Räumung muß 
bald erfolgen. g 
ie Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


15155 


2 Pferde⸗Auction. 
reitag den 27ſten d. Mts., Nachmittags 
3 Ubr, ſollen in Nr. 13 Vorwerksſtraße 
drei gute Wagen⸗ u. Arbeits⸗Pferde 
verſteigert werden. F 
Fuhrmann, Aukt.⸗Commiſſar. 


Bei G. P. Aderholz in Breslau iſt er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen: 51 51 
Elemente der ebenen Geometrie. 

Leitfaden 


für den 
Unterricht an Gymnaſten und höheren 
Bürgerſchulen. 


Von 
Dr. Moritz Sadebeck, 
Prof. am Magdalenäum in Breslau, Ritter ꝛc. 
Mit 3 Figurentaſeln. 
Sechſte verbeſſerte u. vermehrte Auflage. 
1864, 8. broſch. Preis 12½ Sgr. 


Elemente 


der 
analytiſchen Geometrie der Ebene 
für höhere Lehranſtalten und zum 
Selbſtſtudium 
von 
Dr. Wilhelm Schütte. 
Oberlehrer an der Realſchule zu Stralſund. 
Mit 4 F 


igurentafeln. 
Gr. 8. Geh. 1864. Preis 20 Sgr. 


Negelmäßige 
Dampfſchifffahrten 


zwi 
ee Preuß 
„Emilie“, Capt. H. Preuß. 
A. I. Dampfer Aera, Capt. A. Bleckert. 
Stettin u. Petersburg (Stadt): 
A. I. Dampfer „Henriette“, Capt. H. Luetjens. 
Stettin und Danzig (Elbing): 
A. I. Dampfer „Colberg“, Capt. C. Warlitz. 
Abfahrt von Stettin am J., 11. und 21. 
jeden Monats Morgens. 

Stettin u. a W u. Tilſit): 
A, I. Dampfer „Stolp“, Capt. G. Ziemke. 
Abfahrt von Stettin am 2., 12. und 22. 

jeden Monat Morgens. 
A. I. Dampfer „Boruſſia“, Capt. G. Eybe. 
Abfahrt von Stettin am 7., 17. und 27. 


Schulden haften nicht darauf. [4909 


jeden * 9 pe ie [5130] Hugo Nafim in Lipine bei Morgenroth. 
ud. Ehr. Gribel in Stettin.. . 
. Eine Villa 


nebſt Wirthſchaftsgebäͤuden und Garten, uns 
weit Breslau an der Bahn gelegen, ift bald 
zu verkaufen. 15440] 
Näheres beim Kaufmann Herrn Pohl, 
Karlsſtraße im Hirſchel, in Breslau. 


Eine Zimmerei, 


unweit der Bahn gelegen, iſt mit allem In⸗ 

ventar bald zu verkaufen. 5 
Selbkäufer erfahren das Nähere beim Herrn 

Kaufman Pohl in Breslau, Karlsſtraße * 


Hirſchel. [5442] 
Gerberei⸗Verkauf. 

Meines vorgerückten Alters wegen will ich 
mein Wohnhaus nebft meiner zweckmäßig ein⸗ 
gerichteten Gerberei mit einer Roß⸗Lohmühle 
großem Don: Garten und einem Vorrath 
an Rinde, für einen mäßigen Preis verkaufen. 
Kaufliebhaber wollen ſich dieſerhalb in porto⸗ 
freien Briefen an mich wenden. 

Quttentag, den 23. Mai 1864. r 

[5127] Poſchke, Gerbermeiſter. 


ar Stuſa, Kr. Neumarkt, ift eine Wirth: 
ſchaft mit 8 Morgen Ader und 2 Winds 
mühlen, und noch extra 40 Morgen Acker 
und Wieſe aus freier Hand zu verkaufen. 
[5163] Kahlert, Müllermeiſter. 


Ziehung der neuen K. K. Oeſterr. 


Staats-Anlehens-Looſe 
deren Verkauf in den preußiſchen Staaten 
geſetzlich erlaubt iſt. 357 

Gewinne: 20 à Thlr. 166,000, 
10 à 146,600, 60 àa 133,300, 
813 100,000, 20 a 33,300, 
20 à 16,600, 121 à 13,300, 
90 à 10,000, 171 à 6,600 :c. 

Der geringſte Gewinn, den mindeſtens 
jedes Obligations⸗Loos gewinnen muß, iſt 
Thlr. 90. 

Kein anderes Anlehen bietet ſo große 
und viele Gewinne. 

Der Unterzeichnete ſtellt die günſtigſten 
Zahlungs⸗Bedingungen. 

Um die Vortheile zu genießen, welche 
Jedermann die Betheiligung ermoglichen, 
beliebe man ſich baldigſt an das unter⸗ 
zeichnete Handlungshaus zu wenden. 

Pläne werden auf Verlangen gratis 
und franco überſandt, ebenſo die Ziehungs⸗ 
liſten gleich nach der Ziehung. 

Auch die kleinſten Aufträge werden 


prompt ausgeführt durch 2 
Carl Schäffer, 


Staatseffecten⸗Handlung in Frankfurt a. M. 


Theodor Nirxdorff's 
Commiſſ.⸗Comptoir x . 
ilh 
Eh 
mit Tanzſaal und Concertgarten, Ans 


lun Thlr., 
zahlung g aſtwirthſchaft 
mit 90 Mrg. Ackerland, Steinbruch und 
Forſt, ee Thlr., 


maſſives Haus 
mit Conditorei⸗, Reſtaurations⸗ u. Wein⸗ 
ſchankbetrieb, Anzahlung 1900 Thlr., 

1 kleine Landwirthſchaft 
mit maſſiven Gebäuden, vorzüglich zum 
Holzhandel oder auch für einen Gärtner 
geeignet, Anzahlung 1000 Thlr. [5139] 


Einen Bullen, 


alber zum Verkauf, anderenfalls 
7 rane. Abdreſſen unter B. E. 
übernimmt die Expedition der Bresl. Ztg. 


Rittergüter 


in der Nähe von Breslau zu den Verkaufs⸗ 
e e e eee 
10, er, 100, r und 56, inal⸗Holländer, 1% 9 i 
Thaler weiſt zum Ankauf nach der Stadt⸗ Kerr ae 
verordnete Carl Günther in Ohlau. [5136] | Schlöſſel bei Reichenbach in Schl. 15161 


. 


ii. 


2 


— 


u 


we 


women 


== 
A  eteieitie 


ee = 


en ken 


Güter-Verkäufe. 


Die Banque de Crédit foncier et industriel in 
Brüssel, rue royale 28, macht hiermit bekannt, dass sämmt- 
liehe Wirthschaftskörper der ihr gehörigen in Ungarn gelegenen Gü- 
ter-Complexe, als: 

Bleske im Stuhlweissenburger-Comitate, 

Rechnitz, 

Gross- Petersdorf mit Dornau und Ober-Lim- 
bach, im Eisenburger Comitate (mit vorwie- 
gend deutscher Bevölkerung), 

sowie das in Steiermark situirte Gu Poppendorf, sammt 
allen dazu gehörigen Schloss-, Wohn- und Wirthschaftsgebäuden, Re- 
galien etc. verkauft werden. 

Diese Güter-Complexe umfassen eine Grundfläche von circa 50,000 
Joch, getheilt in 36 Wirthschaftskörper zu je 100 bis 4000 Joch und 
darüber, 

Der Verkauf geschieht gegen Baarzahlung oder auf mehrjährige 
Termine, so wie auch auf Annuitäten mit oder ohne Anzahlung. — 
Nicht angezahlte Beträge sind indessen durch entsprechende Neben- 
hypotheken zu decken, 

P. T. Käufer werden ersucht, ihre Offerten bei der Bank in 
Brüssel oder bei deren General- Delegirten, Herrn 
Ferdinand Schaefer in Wien (Burgring, Babenbergerstrasse 
Nr. I), einzureichen. 

Nähere Auskünfte über die einzelnen Objecte werden sowohl bei 
den genannten Stellen als auch bei den Verwaltungsämtern der ge- 
nannten Güter ertheilt, an welche Letztere sich auch wegen Besichti- 
gung der Wirthschaftskörper zu wenden ist, [4670] 


Das Erfte Beforgungs: und Commiſſtons⸗Bürean 
empfiehlt ſich zun Uebernahme von Commiſſiyns⸗Lägern aller currenten Artikel und kann 
bei den zahlreich eingehenden Aufträgen ſchnellſten Abſat verſprechen. 
[5784] A. Baginsky, Reuſcheſtraße Nr. 38. 


Nicht zu überleben. 


Einem geehrten Publikum, ſo wie allen Gebirgsreiſenden, mache ich bekannt, daß das 
bei mir ſchon ſeit vielen Jahren auf der weltberühmten Linde beſtehende Sommerhaus wie⸗ 
der ganz erneuert und der nebenanſtehende Garten mit neuen Anlagen vergrößert ae 


bitte um geneigten Zuſpruch. Kohlau bei Gottesberg. 
Br: K. Nichter, Gaſtwirth zur Lindenruh. 


Vade⸗Gepäck und Fracht⸗Güter nach 
Hirſchberg, Warmbrunn u. umgegend, 


werden ſchnellſtens und billigſt durch die Geſchirre der Spediteure Oppler 
& Milchner in Hirſchberg befördert. Aufträge für dieſelben übernimmt in 
Breslau der Lademeiſter Kothe, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Stadt Aachen. 


Pelz ⸗Gegenſtaͤnde 


aller Art werden während des Sommers ſorgſam aufbewahrt und verſichert. 
[4759] T. R. Kirchner, Karlsſtraße Nr. 1. 


- . —,. ,,. ROFBET GERT VER 
Stein⸗Kochgeſchirre und Conſerve⸗Kruken 
mit luftdicht ſchließenden Patentdeckeln, zum Einkochen von Früchten, Spargel ꝛc., empfehlen 


i swahl zu Fabrikpreiſen: 
5 Er on W. Rothenbach & Comp., Schweidnitzerſtraße 16.17.18. 


Gebirgs⸗Himbeer⸗Syrup, 


eigener Fabrik, in vorzüglich ſchoͤner Qualität, empfiehlt Wiederverkäufern zu 
den billigſten Preiſen: 4929] 


Reufadt O Schl J. Mokrauer. 


Eine neue kleine sendung amerik. Pferde- 


zahn - Mais. Neuen Quedlinb. Zuckerrüben- 


Samen. Schwarze, weisse Wicken. Lang- u. 
kurzrankigen Knörich oferirt billigst: 15158 
Comptoir: Weidenstrasse 25. Ferdinand Stephan. 


* * * 4077 
Blechbüchſen zum Früchte⸗Einlegen 17 
offerirt einzeln und zum Wiederverlauf billigſt: J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 

keine Erfindung don ungeheurer“ Von meinem reichhaltigen Seifen⸗ 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Nakurgeſe lager empfehle ich haupt achlich als vor- 
> tn Landen 1e Bann zügliche ausgetrocknete Waſchſeifen: [5124 
2 Oranienburger Soda ⸗Seife in 
bis 25 unmöglich ſchien; er 


balfam erfunden, der alles leiſtet, was 

5 f | 5 Pr. Riegeln, 
Ausfallen der Haare ſofort aufhören 
befördert das Wachsthum derſelben auf 
unglaubliche Weiſe und erzeugt au 


aßt das 
Talg-Reen: Seife in 1 Pfd. und 
Pfd. Riegeln, 
anz kahlen Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jahren an 


Berliner Oberſchal⸗Seife, 
= ame te 
ſchon einen ſtarken Bart. Der Erfins weger Seife, grau au t 
der, ein Mann von 55 Jahren, erhielt een 5 0 
dutch dieſen Balſam ein volles Hauptr lb 1 51⸗S R 5 
haar, welches ihm Jahre lang 25 ge e Pa möl⸗Seife, 

2 gefehlt ER ; Bean e für die of⸗ En e e 
wunderbare Wirkung werden gern mit⸗ ue Li i 
getheilt und wird das Publitum drin fo e e e 
gend erſucht, dieſe Erfindung nicht 


fo wie alle Sorten Cocos- und 
Toiletten⸗Seifen zu den billigſten 


Im Verlage von Eduard Trewendt in 


N Breslau iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
3495 


handlungen zu haben: 


Der landwirthſchaſtliche Gartenbau 


B enthaltend 
den Gemüſebau, die Obſtbaumzucht, den 
Weinbau am Spalier und den Hopfen ⸗ 
und 2 


a 
Leitfaden für die Sonntagsſchulen auf dem 
Cande und für Ackerbauſchulen 
bearbeitet von Ferdinand Hannemann, 
köͤnigl. Inſtituts⸗Gärtner, Lehrer des Garten: 
baues an der königl. höhern landwirthſchaftl. 
Lehranſtalt, Vorſteher der königl. Provinzial⸗ 
Baumſchulen und der Gartenbauſchule zu 

55 Proskau OS. 
Mit in den Text gedruckten Holzſchnitlen 
8., Eleg. brofch. Preis 19 Sgr. 


Eine ſehr zu empfehlende und verbreitungs⸗ gewünscht. 


werthe Schrift von einem ebenſo erfahrenen 
1 als tüchtig wiſſenſchaftlich gebildeten 


Unterkommen finden: 
1 Schäfer bei 50 Thlr. Caution, ein 
Wirthſchaftsſchreiber, 1 Hand⸗ 
lungs⸗Lehrlin, 1 Neſtaurations⸗ 
Köchin, 
Unterkommen ſuchen: 

1 Handlungs⸗Neiſender, mehrere 
Commis, einige Ladenmädchen und 
Zofen, ſämmtlich gut empfohlen, durch 
[5138] Id: Nixdorff's 
Commiſſions⸗Comptoir in Brieg. 


A. Wirthschaftssehreiber wird ein junger 
praktischer Oeconom, welcher gute Schul- 
kenntuisse hat, für ein grösseres Gut in 
schönster Gegend Niederschlesiens gesucht. 
Adressen mit Abschrift der Zeugnisse sub 


F. P. Breslau poste restante franco bald 


15785 


Beim Dominium Somczyc, Kreis Roſen⸗ 
berg OS., iſt vom 1. Juli der Wirth⸗ 


ärtner, den wir ier, ſo viel uns bekannt, ſchaftsſchreiber⸗Poſten zu vergeben, jahr⸗ 


das erſtemal auf ſchriftſtelleriſchem Felde be⸗ 
grüßen. Der Inhalt iſt bereits auf dem Titel 
nüt für und wenn auch die Schrift zu⸗ 
nächſt für den Landmann Schleſiens geſchrie⸗ 
ben iſt, ſo hat ſie doch auch für die meiſten 
andern Gegenden praktiſchen Werth. Der In⸗ 
halt wird, ſowohl ſeiner Reichhaltigkeit, 
der Form nach, gewiß Jeden befriedigen, der 
hier Belehrung ſucht, und wir wünſchen dem 
Schriftchen eine recht allgemeine Verbreitung. 
Ed. L. (Monatsſchrift f. Pomologie.) 


Teredinum, 


ſicherſtes Schutzmittel gegen 
Maottenſchaden. [5144] 

Dieſes Mittel, welches ſich zehn Jahre hin⸗ 
durch privatim als ganz 27 bewahrte, 
ehe es im vorigen Sommer der allgemeinen 
Benutzung übergeben wurde, hat in dieſer 
kurzen Zeit, wie zahlreiche Wiederbeſtellungen 
beweiſen, ſo vielfache und unzweideutige Pro⸗ 
ben einer gründlichen Wirkſamkeit geliefert, 
daß es ſicher nur von denjenigen Familien 
und Geſchäftshäuſern noch nicht benutzt wird, 
welchen ſein Vorhandenſein noch nicht bekannt 
geworden. Es wird daher wiederholt auf 
dieſe ganz unſchädliche, keine Flecken verurſa⸗ 
chende Flüſſigkeit mit dem Bemerken aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß wollene Zeuge, Pelze, Stide 


liches Gehalt vorläufig 60 Thlr., bei Zufrie⸗ 
denheit mehr; perſönliche Vorſtellung wird 
gewünſcht. [5150] 


Mädchen im Weißnähen geübt, finden dau⸗ 
M ernde Beſchäftigung; auch werden Maͤd⸗ 


wie chen zum Lernen angenommen Roſenthalerſtr. 
15778 


Nr. 8, 2 Treppen rechts. 


Fat unſer Deſtillations⸗ und Eſſig⸗Fabrikge⸗ 
ſchäft wird ein zuverläß. Deſtillateur zum 
J. Juli d. J. geſucht. Ebenſo findet ein kräf⸗ 
tiger Knabe als Lehrling bald ein Unter⸗ 
kommen. Offerten und Zeugniſſe franco. 

[5115] Schweizer & Brieger in Glatz. 


Wollzelte verleihen 


auf vorherige Beſtellung und ſtellen auf 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


[5794] Ein 
großer 


Verkaufs⸗Eaden. 


zu vermiethen: 
Junkernſtraſte Nr. 31. 


Zu Vad Landeck 


reien 2c., die man mit derſelben beſprengt, nie⸗[ſind in einem engliſchen Garten im 


mals von einer Motte berührt werden können. 

Das in dem Laboratorium der unterzeich⸗ 
neten Officin bereitete Peredinum iſt in Ori⸗ 
ginal⸗Flaſchen zu 10 und 7% Sgr. zu haben. 

Herzogl. privil. Mohren⸗Apotheke 

Inu Deſſau. 
Niederlage für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Reiſe⸗Koffer 


in allen Größen, zu den ſolideſten Preiſen, 
[5140] 


vorräthig bei 
1 Mattes Cohn:: |u area 


Goldene Nadegaſſe 11. 


Eiſerne Lehnſtühle 


zum Auseinanderziehen, als Stuhl reſp. Bett 
zu gebrauchen, ſtehen zu billigem Verkauf, 
Graupenſtraße Nr. 9 im Laden. H. Gins. 


Ein Pferd, 
Schwarz- Fuchs, elegant, 5 Jahr alt, ist bil ig 
zum Preise von 140 Thlr. zu verkaufen. 


Näheres Ohlauer- Strasse Nr. 80, eine | 458. 6 U. Bräb, 12 U. 30 M. Mitt. 


Stiege. [5761] 


Aromatiſche 


Eibiſchwurzel⸗Seife. 


Dieſe Seife iſt nicht allein eine angenehme 
Toiletten⸗Seife, ſondern auch zur Conſervi⸗ 
rung der Haut als bewährt vielſeitig aner⸗ 
kannt, das Stück 5 und 3 Sgr. 5145 

Niederlage für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


ten 7—6— 
und Bücklinge bei 


G. D 


.. IN I: ˙ SEE Th 

in unverheiratheter evangeliſcher Lehrer 
E 1 ch erſt das Seminar 
(vorläufig) 50 Thaler 


wenn derſelbe au 
ng wird gegen 


Sgr. 
146] 


„Burggraf“ und „Hotel de 
Pologne“, dem Curſaal gradeüber, 


trockene mit vielen Bequemlichkeiten verſe⸗ 8 


hene Zimmer und Handlungslokale 
mit Glasſchränken an ſehr gelege⸗ 
ner Stelle billig zu vermiethen und Nä- 
heres hierüber bei E. Hübner im 
„Burggraf“ zu Landeck Bad in 
Schleſten oder bei Hübner u. Sohn 
in Breslau, Ring 35, eine Treppe, 
[5137] 


emife und Boden, hell und geräumig, 
00 


um Wolllager geei 
des 


net, ſind während 
zollmarktes zu vermiethen. — Näheres] Wind 
Schweidnitzer⸗Stadtgr. 9, 1. Hof im Comptoir.] Wetter 


Eine freundliche Wohnung 
im neuen Haufe 3 Tr. hoch, tapezirt, far 80 
Thaler, Kupferſchmiedeſtr. 11. 15774 
zwi Wohnungen im 1. Stock find zu Jos 
hanni zu vermiethen Palmſtraße Ire ne. 
Neus Taſchenſtraße Nr. 19 iſt eine Wohnung 
von drei Stuben, einem Kabinet, Entree, 
Küche und Zubehör, im Hochparterre zu ver⸗ 
miethen und Termin Jopannis d. J. 21 be⸗ 
ziehen. Näheres beim Haushälter Kieſe⸗ 
wetter zu erfahren. [5777] 
Pabnbofftrape Nr. 7 iſt eine Wohnung von 
5 Stuben, nebſt Beigelaß zu a 


und Michaelis zu beziehen. 


Tauenzienſtraße Nr. 272 
ift die Hochparterre⸗-Wohnung zu vermiethen 
und am 2. Juli oder auch bald zu beziehen. 


Kleine und größere herrſchaftliche 
Wohnungen ſind Kleine Scheitnigerſtr. 67, 
3. Haus links vom Domplatz, billigſt zu verm. 


Beef 17, in der Palme, iſt eine 
ohnung im Hof⸗Parterre von 1 Stube, 
Alkove und Küche wegen eingetretenen Todes⸗ 
falls zu vermiethen und Johanni zu be⸗ 

ziehen. 5750 


Eine herrſchaftliche a 
beſtehend in 4 Piecen, Entree, Küche, Keller, 
Boden ꝛc. mit der 3 Ausſicht auf die 
Oder und mit Gartenbenutzung, kann Johanni 
bezogen werden. Näheres Kupferſchmiedeſtr. 48 
im Geſchäftslokale. [5684] 


otterie⸗Looſe, Y,—Yı, verſ. Baſch in 
Berlin, Molkenmarkt 14, 2 Tr. [5013] 


Preußiſche Lotterie⸗Looſe 


verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37, Berlin. 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 


verſendet N. Hille, Bibliothek in Berlin, 
Roſenthalerſtraße 46. [3829] 


erte eee u. Antheile verſendet billigſt. 
Labandter, Berlin, Neue⸗Roßſtraße 11 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 25. Mai 1864. 
feine, mittle, ord. Waare, 


Weizen, weißer 71— 73 68 62-66 Sor. 
dito gelber 66— 67 64 60-62 „ 
Roggen 46— 47 45 44 „ 
n 40— 41 39 35-37 „ 
Safer 2 31— 32 30 20 „ 
ſen ee 52— 55 50 46—48 ” 


Amtliche Börfennotiz für loco Kar 
iri 100 Quart bei 80 
Spiritus pro 146 8. 10 8. % Ir 
24.u.25.Mai Abe 10. Mg6U, Nm, 
Luftdr. bei oo 332/24 33233 33046 


— — + + m + 10,1 
aupun + + 2,9 
Dunſtſättigung 70 pet, Sa 

trübe bewölkt trübe 


Poſt⸗Bericht. 


Eiſenbahn Perſonenzüge. 
(Schnellzüge find mit e bezeichnet.! 


d idni : 
Fee eee 
Fee 


. 1517 1 a 2 U. 50 BppelnTaewiber sent 8 ds. 

„ II. und ließt die 5 r Eiſenbahn in | 8 3 
n Zug I., II. un (öießt ri l. und IV Perſonenzug mit LH — ui dee Fee 
fünmtlihe Züge der Oppeln ⸗Tarnowißer Eife n 


I. (Schnellzug), nur mit I. und II. Claſſe, ! 
1 allen 4 3 Pr 2 
Ank. in Breslau aus Oberſchleſten Morg. u 


Ir M. Mitt., 9 u. 41 N. Abends 


40 M. Nachm. IV. 7 U. Aben 
n 


und affe, II. Bemifchter Zug mit 


1 in. 
. N. B nl Mittags, 12 U. 8 M.; Ham. TWATM. und 
Berlin, Hamburg, 
Abg. TU. 45 M. Früb. 2 u. 16 M. Mittags nur bis Frantfu 


chnellgng). 
Dresden: 
rt. 7 U. 40 M. Abends, *9 U. 30 M. Abends. 


Anl. 6 U. 36 M. Früh, 8 U. 33 M. Früh, 2 u. 5 M. Mittags nur von Frankfurt, 6 U. 15 M. Abends. 


Poſen, 


Dels (Beitenberg, ee: Abg. 10 u. 30 M. Abends. — Ank. 4 U. 50 M. Früh. 
Abg. 8 U. Früh, 10 u. 1s M. Abends. — Ant. 5 U. 30 M. Grüß, 7 u. 10 M. Abends. 


Breslau . Abg. 
onner, Stockgaſſe 20. Kretoſchin. Als. 7 Ul. 30 M. Früh, 10 ll. Abends. — Ant, 5 U. 20 M. Früh, 4 U. 5 M. Nachmittags. 


Stettin, Königsberg: 
Abg. 2 U. 36 M. Früh, 11 H. 5 M. Früh nur bi ns 
EM 11 U. Brüb, nur von Kreuz, 8 U. 10 M. Abends nur von 


6 Poſen, 5 U. Mittags nur bis Kreu 


Kreuz, 10 U. 10 M. Abends, 


Abends. — Ank. 5 U. 80 M. Früh, 3 u. 80 m. 8 
25 M. Früh, 7 u. 40 M. Abends 


üb, 7 U. 40 M. Abende. 
M. Früh, 1 U. 10 M. Nachmittagb. 


Breslauer Börse vom 25. Mai 1864. Amtliche Notirungen. 


Gehalt, bei freier Station ꝛc. zum Unterricht 5 

mehrerer Kinder vom 1. Juli d. J. zu enga⸗ Z. Brief. Gold. f 

giren geſucht. — Gute Empfehlungen Bedins | Wechsel-Gourse, | Schles. Pfdbr. Ausländ. Fonds. 

gung, etwas mufitalifche Kengchiſſe erwunſcht. Amsterdam., 8 143 B. à 1000 Th. 33 934 | — Foln. Pfndbr.|4 | 78f B. 

Offerten unter H. & Tr. 150 werden durch ai 1414 B. dito Lit. A. 4 10 l 100 | dito Sch.-O. — 

die Expedition der Breslauer Zeitung franco Hamburg.. 8152 B. dito Rust. 4 100 | — Krak.-Obschl.( 44. — 

erbeten. [5051] dito 2150 f bz. B. dito 1 1004 — . Nat.-A. b 69, G. 

2 g N — ito Litt.B.4— — i A 

Ein Meiſender ſur a ardheres Golonial⸗ a — 9960 20% bz ar ride — 831—84 ba 
Waaren⸗Geſchaͤft, man dae een, . 793 B. Schl.Rentnbr./4 | — | 98% ito 64 — 

wird geſucht. Anmeldung eifügung Wien bst. W. zu 860 bz. Posen. dito 4 — 95 pr. St. 100 Fl. —[ 56 B. 


von Fähigkeits⸗Atteſten werden franco unter 


Frankfurt. 2 


Schl. Prv.-Obl. 43 


N. Oest.Slb.-A.]5 | 76% bz. B. 


— —— u a — ⏑ 2 — ——— — — j — — 


mit den ſo häufigen Marktſchreiereien g — 
4 - ba ee 8 5 5 ar Are 1 70 Preiſen. L. S. Breslau poste 1.8 erbeten. — H— 2 ee RE een 
balſam in Original⸗Meta en ; t zum 1. Juli in ei Leipzig. 2m — 5 2 Wrsch.-Wien.|5 B. 
. und 2 Thlr, iſt nur echt zu rt W. Kirchner, e , el Galanterie-Geſchaft eine Was E — Brol.-Sch.-Fr. 4951 — Fr. W. Nrdb. 4 644 0. 
— durch das Comtoir von W. Peters Colonial-, Gegräupe⸗ u. Backobſt⸗Handlung, Stelle. Abreſſe: P. O. 44 Bunzlan poste rest, | Gold- u. Papiergeld. |Bri eld dito 441100} | — Mecklenburg. 4 — 
0 in Ai de c n Sintermartt Nr. 7. r ing 17 Br ee 96 — 3 90 — Heinz-Ldwgs. 44 — 
1 Breslau befindet ſich eine Nifeenage A Hlabdei tüchtige Commis (davon einer der] Lonisd'or .. 110) | — 2 — 17 Cal. Ludw.-B. — 
' be Seren Oblanli ah Gemalte Rouleaux Z Pein. Sprige mächtig) werden für ein eln Bank-Bill) „on | — ae 1 583 — | Gib-Prierd | — 
13 E. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. das Stack 20, 25 Sgr., 1—2 Thlr., Pofamentir., Band: u. Weißwaaren⸗Ge⸗] Russ. dito 853 | 85} dito 4411004 | — |Ind-u.Borgw.-A, 
1 in den ſchönſten Färben und neueſten Dichter, ci er, oe a ö ur Oesterr. Währg. 875 | 874 dito 3} 924 82} Schl. F 9 80 = 
15 ur + e e 13, F _ "| __" Min. Brgw.-A, 231 B. 
ji Magdeburger Cichorie, „„Steppdecken e eee b .f | _ ted Z |Z be e | 
11 von allen Sorten und Packungen, urpur empfiehlt billigft der den Leder-Ausſchnict gründlich vers | Preus.A. 185014 | 954 | — dito Stamm- 5 — I — ie tn 63 B. 
er. + . ienamz, , finde beldigh Engagement bei dito 185214 | 954 | — |— nt : 
Di Leim vorm. G. B. Strenz, Ring 26 7 5790 J. Goldſtein in Ola. | dito 1854/4411004 | 993 |Tnl-Eisenb.-St.-A, Preuss. und ausl. 
* 7 N im goldenen Becher 466 dito 185614411004 | 993 | Brel.-Sch.-Fr. 4 131 bz. Bank-A. u. bl. 
1 von ſehr guter und ſchöͤner Qualität, — 8863 Für Rübenzuckee , ug 5 0 dito 185915 | — 105 Köln-Minden. 3} — Schles. Bank 4 |104$ B. 
4 2 a 5 i me 3 33012 — -Bri x 5 
empfiehlt Y 8 = bisher Crinolinen, a det ber in Preußiſc⸗ Scheer er 91 1906 — Nora .f. > so 4100 B. 
\ ie Niederlage be ‚„‚jebr billig, lange Sabre, feit 7 Jahren in Oeſterreich in | Bresl. St.-Obl. 4 — | — jObrschl. A. C. 330159 bz. |Disc.-Com.- — 
85 N. W. S i 4 ra act und cee wollen er — ern gelle wandt ee E 12 NE Rh — Br KR l 843 bz 
n ; atte, ger 1 e en verarbeiten, geark „ amilien⸗] Posen. Pfdbr.4 | — | — einische .: — ester. Creditſß . 
[5141] Neuſcheſtraße 58/59. ET Bänder, [4933] |verbältniffe halber wieder nach Preußen übere| dito 3 Z || Kosel-Oderb. |4 169% Abr. G. Posn.Prov.-B.\4 = 


ı Opp.-Tarnw..|t |74 - 75bz.B,| Genf. Cred.-A. 4 
be arbeitet auch mit Neutralis Die Börsen- Commission. 


neueſte Ledergürtel und Kuöpfe empfiehlt ! 
Gefällige Franko⸗Offer⸗ 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtr. 1, „zur Kornecke“. 


ellung; derſe 


Friſche Schweizerbutter u. Sahn⸗ l 
ation (Kohlenſäure). 


Perlen und Beläge, Ken, und juat daher eine dauernde An⸗ Pos, Crea, Pf. 957 
käſe iſt täglich zu haben ee 


ten unter H, K. 13 übernimmt die E 


im Keller des neuen Töcht 8. di⸗ - 
2 ı “nahen — 168702 Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Drud von Graf, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


2 


tion der Breslauer Zeitung. 


